
Die Kadetten am Scheidewege.
Wenn auch noch nicht bi« Wahlen zur zweiten

R«ch«duma beendet sind, s» läßt sich doch schon
jetzt mit ziemlich« Sicherheit derm Fazit
ziehen. Der Versuch Stolypins, eine gemäßigte
Duma zu erhalten, ist als vo! ständig mißlungen an»
zusehen. Die neue Duma ist entschieden viel röter
als die vorige, wenn auch die konservativen Ele-
mente bedeutend stärker vertreten sein werden, als
das erste Mal. Daß dieser Versuch mißglücken
würbe, war wohl mit ziemlicher Sicherheit voraus-
zusehen, da die Politik des Kabinetts in den sieben
dumalosen Monaten weniger auf eine großzügige
schöpferische Tätigkeit angelegt war, als auj
bureautratische Schikane der bisherigen Opposition

Der Erfolg dieser Politik ist nämlich ein voll
ständig negativ« , da <m Stelle b_«r besonder» ver-
folgten Kadetten die äußersten linken Parteien, be-
gonnen von der Arbeitsgruppe bis hinunter zu den
Sozialrevolutionären, in die Duma ihren Linzug
halten werden. Auch da» Auftauchen einer anti-
konstitutionellen Rechten ist schwerlich »I« Gewinn zu
verzeichnen. Folgende TabellederParteienin der ersten
und zweiten Duma illustriert _vortiefflichdie obenange-
führte radikale Schwenkung der zweiten Duma.
Wir entnehmen diese Daten der _Retsch, die die
478 Deputierten der ersten Duma, die am Ende
Juni 1808 «ersammelt waren, (die übrigen Wahlen
hatten dam»!» noch nicht stattgefunden) mit den
478 bi« zum 10. Februar 190? gewählten neuen
Deputierten «ergleichl.

P »«t«i« n. I. D«m«.II, Du»»
Aeußerste Rechte ? 72
Ottobristen 13' ZI
Gemäßigte bi« zu den Friedl.

Erneuerern inll 2b 85
Kadetten 185 108
Polen »2 32
Linke, einschließl. Arbeitsgruppe 94 98
Sozialisten 17 77
Parteilose . 112 21

478 474

Wie aus dieser Tabelle klar zu ersehen, find die
beiden äußersten Flügel (rechts und links) auf Kosten
der Kadetten und der Parteilosen gewachsen, trotz-
dem kann die Negierung, auch wenn sie sich aus
die sehr kompromittierten und _kompromitierenden
wahrhaft russischen Männer stützen wollte, ohne die
Kadetten keine Mehrheit bilden, daher ist es von
höchster Wichtigkeit, die Stellung dieser Partei zu
der Regierung und zu den politischen Fragen, die
zunächst die Duma beschäftigen werden, kennen zu
lernen_.

Betrachtet man daraufhin die Presse der Ka-
detten, so läßt es sich nicht leugnen, daß augen-
blicklich in ihr eine starke Strömung vorhanden ist
die in der Duma ehrliche Arbeit leisten will. So
schreiben z. B. die in Moskau erscheinenden Russk.
Web.: „In der Duma muh unbedingt jede Hand-
lung vermieden werden, die als Ueberschreitung der
Rechte der Volksvertretung ausgelegt werden könnte."
Oder an anderer Stelle lehnt dasselbe Nlatt stril!
den von der äußersten Linken _provagierter
Kampf außerhalb der Duma ab, da er nur zur
„Diktatur de« Proletariats" führen würbe. „Daher
begeht die Linke den größten Fehler, wenn sie sich
verächtlich zur gesetzgeberischen Tätigkeit der Duma
verhält. Im Gegenteil muß darauf da« Haupt-
gewicht gelegt werden und auch die berühmten
Interpellationen der ersten Duma müssen _hiervor
zurücktreten."

Auch die noch »_eiler links stehendeRussk. _Slomo
die aber stets den Mut hat, auch ihren Parteige-
nossen unangenehme Wahrheiten zu sagen, weist
daraus hin, daß durch den an vielen Orten (be-
sonder« Petersburg und Moskau) stattgehabten
_Wahltampf zwischen linkem _Nloc und Kadetten die
früheren nahen Beziehungen stark gelockert find
um dann fortzufahren:

„Diese Gegnerschaft kam besonders in der Er-
klärung der Arbeiterwahlmänner an die Moskauer
Kadeltm zum Vorschein, als ihnen von letzteren
kein Mandat in Moskau abgetreten wurde. Sie
protestierten gegen dieses engherzige Vorgehen und
drohten den „Räubern bei Vollzrechte" die »oll_«-
femdliche Maske vom Gesicht zu reißen."

Wenn es danach den Anschein hat, al« ob er-
freulicher Weise die Kadetten, gewitzigt durch d«
Auflösung, diese« Mal sich nicht _allzuenge mit den
linken Parteien einlassen wollen, so darf nicht ver-
gessen werben, bah diese Stimmen meistenteils au«
den politischen Zentren kommen.

E« ist aber eine bekannte Tatsache, daß die
Provinz — wo mehrfach Kabelten und linker _Vloc

zusammengegangen sind — schon voriges
Mal radikalere Kadetten entsandt, als die Zentren.
Daher ist ez nicht unmöglich, bah sie
auch diese« Mal gegen den Willen der Führer
die Partei wieder nach link« hinüberziehen «erden.
Fürst _Trubezkois Befürchtung, die er in seinem
Ieshenedelnil _au«spricht, ist daher nicht ganz von
der Hand zu weisen: «Fall« die Kadetten —
schreibt er — in der Duma nicht stark genug
fein werden, um jedes Band mit den Radikalen
zu zerreißen, wird sich da« ganze Gerede von der
Notwendigkeit, einer vorsichtigen Taktik, einer lang-
samen Belagerung in leeren Schall auflösen. Die
Partei wird sich in moralischer Abhängigkeit von
ben linken Verbündeten befinden und wird gegen
ihren Willen in den Sturm hineinverwickelt
weiden, der mit ihrer Zerschmetterung endenwird,"

Gegen diese Bedenken, die ohne Zweifel nicht
ganz von der Hand zu weisen sind, «endet sich
der Telegraph, Indem er darauf hinweist, daß eines
Teil« bi« in die Reihen der Sozialdemokraten der
Wunsch nach Arbeit in der Duma immer greif-
barere Gestalt annimmt, andererseits die äußerste
Linke in soviel« Parteien gespaltet ist, daß ihre
Stoßkraft dadurch sehr geschwächt mild. Auch muß
ble große Mehrzahl der Polen (Z2 _Deputiertes
ben Kadetten zugezahlt werden, da sie trotz der
abweichenden Haltung in der Agrarfrage, sonst
dieser Partei am nächsten stehen und in den
meisten Fragen mit ihr Wieder Hand in Hand
gehen dürften.

Auch D. N. _Schlpom, vielleicht der reifste Po-
litiker Rußlands, hat zur Frage der Stellung de«
Kadetten zur Regierung in einem Interview mi!
dem Herausgeber der _Slow» interessante Ansichten
uerlautbart, von denen mir die wichtigsten wieder-
geben _mollen. In seinem Gespräch ging er davon
au«, daß „die Arbeitsfähigkeit der Duma davon
abhängt, ob es gelingen wird, ein konstitutionelle«
Zentrum zu schaffen, sonst muß diese unerläßliche
Vorbedingung einer fruchtbringenden parlamenta-
rischen Arbeit der Z. Duma vorbehalten bleiben.
Den Grundstock zu diesem Zentrum kann nach
Ansicht von Schipow die Partei der
Volksfreiheit bilden, wenn sie ein für alle Mal
ihreZusammtnarbeit mit _derauhersten
Linken _aufgiebt, ihre Taktik den For-
derungen der Ethik unterordnet, ent-
schieden den Weg der Evolution _beritt, da« Ko-
kettieren mit der Revolution _aufgiebt. Hierdurch
allein wäre die Verwirklichung des Konstitutionalis-
miis in Rußland zu ermöglichen.

Erfreulicher Weise haben die Kadetten schon viel
getan, um zu dieser einzig möglichen Entscheidung
zu kommen. Auf der Versammlung der Wahl-
Männer in Moskau trat z,N. die Schwenkung der
Parteien nach dieser Richtung deutlich zutage. Er-
klärte doch damals Kokoschkin unter allgemeinem
Beifall, daß man ebenso nach links, wie »ach rechts
kämpfen müsse.

Zum Zentrum werden ferner ohne Zweifel die
Parteien der „Friedlichen Erneuerung" und ber
„Demokratischen Reformen" stoßen und auch der
linke Flügel der Oktobristen. Nicht unwahrscheinlich
ist es aber, daß der linke Flügel ber Kadetten bei
dieser Neubildung abfallen und nach link« ab-
schwenken würde.

Im weiteren Verlauf des Interviews kommt D. N.
Schipow auf die Verschiedenheit der Programme der
Parteienzu sprechen, dieaber seiner Ansicht nachkaum
ein Hindernis für die Bildung _einesZentrnms abgeben
wird; auch die Stellungnahme ber Kadetten in ber
Agrarfrage wirb keinen Stein des Anstoßes ab-
geben, da zum mindesten ihr rechter Flügel unaus-
bleiblich über kurz oder lang das Eigentumsrecht
in der Art der Friedlichen Erneuerer aner_»
kennen würde.

Ob die Bildung eine» solchen Zentrum« schon
in dieser Duma möglich sein wird, erscheint
Schipo» freilich zweifelhaft, weil er mit der jetzigen
Regierung einen Konflikt für fast unausbleiblich
hält. Denn zu sehr ist in der _dumalosen Zeit die
Hochachtung vor der Macht durch die Maßnahmen
der Regierung untergraben und einzig und allem
durch die Feldgerichte, «erstarkten Schutz, Wahl-
beeinflussung, Gesetzgebung auf Grund des ß 8?
ist die _Raditallsierung der zweiten Duma verschuldet
morden."

Trotz des verminderten Einflusses der Kadetten-
partei, wird es also doch von ihr abhängen, ob in
der Duma: Evolution oder Revolution die Lasung
sei» wird. Je nachdem, wie die Entscheidung
fällt, wird Rußland den mühsamen, aber _einzia

Ein Mann rehabilitiert seine Ehre
auf dem Schlachtfeld, ein Weib als
liebende Mutter.

Carmen Sylv«.

Petersburger _Wandelblldee.
Briefe an die Rig. _Rundsch.
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Manne, der nicht steilen lonnte.

Ich mache mich eigentlich nur sehr ungern an
die charalterverderbende Politik heran,

aber im gegebenen Augenblick läßt sich diese
LharrMs kaum umschiff en, rasch zuschnappend hält

sie jeden für längere ober kürzere Zeit _jest. Die

Atmosphäre ist eben durchtränkt von Politik.

Die Kadetten gehen nicht, sondern sie schreiten

einher, soweit ihnen normal gebaute« Gangwerk den
Helbenschritt gestattet, die _Oktobristen stellen wieder

mit der Miene des gewiegtenKaufmannes, Wechsel

an die Zukunft aus, die mahrhaft russischen Männer
fühlen sich gebeugt, doch nicht gebrochen und die

S.-D.-K. I S,«R! und andere Kombinationen mit

2 ° holen die Aladjinmäßigen hervor und waschen

sich nicht die Hände, auf daß sie würdig einziehen

können in die Stätte der _Nereklsamkeit, die nach

sieben Tagen ihre Pforten öffnen soll.

Man sieht in den Straßen bereits die zur

Session eingetroffenen Abgeordneten au«

der Provinz und man kann sie ohne weitere«

auf ihre Parteizugehörig keit ansprechen, wenn sie

staunend vor der _Iiaalskathebrale stehen, ober sich
scheu umschauend und einander listig zublinzelnd die
tiefdekolletierten Wachzbüsten im Schaufenster von
Delcroiz bewundern. Die markigen Gestalten der
Provinzler heben sich von den echten Petersburgern
allein schon durch die hier ganz unerhörte Fülle
von Haarwuchs ab, der wild wuchernd Schäbel-
mölbung und Kinn bedeckt. Der Petersburg«
erfreut sich bekanntlich keiner sonderlichen Chevelüre
sondern er legt diesen Schmuck des freien Mannes
bereits in ben zwanziger Inhren zum Teil ab und
ergänzt bann den Vollmond im Laufe der Jahre
bis dahin, wo der Stehumlegekragen beginnt_.
Und die Barte! Wären sie hier denkbar, wo man
sich sogar den Schnurrbart amerikanisch zustutzt
wenn man sich nicht noch weiter anglisiert und
sich ganz blank rasiert, wie e« alle _jungenLeute indm
Departement« tun, die vorwärts kommen wollen.
Es ist ganz undenkbar, vorwärts zu kommen, wenn
man nicht auch am Werktage in Lack
geht und sich englisch kleidet. Davon
haben die wackeren Abgeordneten aus der Provinz
natürlich keine Ahnung. Sie lassen ihre Nirte
und Mähnen wehen, sie tragen zum Gehrock bunte
Plasnons und treten mit ihren Kalbledernen so
fest auf, daß die Pflastersleine aus dem Lager
geraten. Sie sagen sich nicht, daß die Moderni-
sierung Rußlands auch ein entsprechende« modernes
Exterieur verlangt und daß die Erzeugnisse des
Inrosslamschen KleiderkünstlerL zu allen fortschritt-
lichen Tendenzen in einem schreienden Widerspruch
stehen_.

Dafür sind fi« aber voll Gesinnung und hohen
Eifer«. In den Salon« und in den RestauranlZ
führen sie das Wort und sie könnten un« ohne-

weueres blicken, wenn sie den Fisch nicht
mit dem Messer zerteilten, — dieser kleine
Umstand gibt un« die Sicherheit wieder, die
die Promnzonlel mit ihren Lömenstimmen und
ben Fäusten Nummer 9'/4 erschüttern, wenn

sie zwischen dem Käse und dem Kaffee verkünden:
„Ja, ihr, ihr seit ein reaktionäres Pack, Bureau-
kratenseelen, Tschinowniks und Rückständler, " Und
dann folgt das Register unserer nicht unbeträcht-
lichen Sünden, als da sind: _Unbekanntsein mit
Land und Leuten, bureautratische Unwissenheit und
Aufgeblasenheit usw. Das Thema hat überhaupt
kein Ende, und es kann darüber ebenso gut drei
Stunden, wie auch drei Wochen «der drei Jahre
gesprochen werden, E« ist mir passiert, daß im
Aquarium um fünf Uhr früh aus der offenen
Tür eines Kabinett« au« dem _Tonwirbel einer
Matchiche die Wörter „Korruption" und „Tschi-
nownikenbande" an mein erstaunte» Ohr drangen.

Man ist dabei mit Herz und Hand und nament-
lich mit der Lunge. Die Damen vom Stamme der
„liberalen Geheimtäte" , die ihren Salons gern
einen politischen Anstrich geben, sind entzückt, denn
wie wunderbar macht sich solch ein _Piovinzbatz
auf dem Fand« von ästhetischem ü?« a'_eiock _tea
und petit« snur». Die Gegensätzlichkeit wird hier
zu einer kostbaren Sensation, die die Nerven
zum Klingen bringt. Wir geben ohne Weiteres zu
_dah die „Wilden" doch bessere Menschen sind und
wir ahmen ihre Rmchbeinigkeit nach, soweit es eben
geht. Unsere liebe Presse, die in den letzten
Monaten sanfte Flötentön« erschallen ließ, greift
wieder zum Bombardon und schmettert kühn die
alten, doch ewig neuen Weisen aus der „Ouvertüre
_190L". Ja, noch mehr. Sie suhlt sich wieder

„proletarisch", wie sie es 1805 dekretiert hatte
sie will „autonom" sein, d. h. sich keinerlei Vor-
schriften der Reichskanzlei in Bezug auf die Aus-
nutzung der Plätze in der Iourmlistenloge der
Reichst»»»« gefalle» lassen. Die Presse „verlangt"
eine Anzahl von Plätzen und alle« übrige ist ihre
Sache! Damit wirb es aber wohl hapern, denn
die Zahl der Plätze ist leider eine beschränkte. Man
darf neugierig sein, «ie die Herren Journalisten
ihr Verlmigen durchzusetzen gedenken, denn das
Universalmittel, der Boykott, ist kaum anzu-
wenden, denn dabei ginge ja das mit Recht so be-
lilbte Zeilenhonorar flöten.

Doch die _Platzfmge bedarf einer Erklärung.
Als das _TaurischePalai_« für die Zwecke
der _Reichsduma mit einem _Kostenanfwande von
750,000 Rbl, umgebaut wurde, da berichtete ich
an dieser Stelle, daß man trotz des großen Auf-
wandes nichts Vernünftige zustande bringen «erde
und daß weile« Umbauten nötig «erden würden
die wiederum viel Geld kosten und doch erweisen
würden, das; man au« einem alten Palast kein
modernes Parlamentsgedäude zurechtflicken kann.
So ist cs auch gekommen. Die großen Mängel
_tralm bereits bei der ersten Tagung der Duma
hervor und nun hat man in der Zwischenzeit wieder
Umbauten und Einbauten vorgenommen. Die
früheren herrlichen Tale des Taurischen Palastes
sind nun endgiliig zugrunde gerichtet «orden, die
_Archilekten haben getan, was sie tun konnten, um
ben Vorschriften gerecht zu werden, die man ihnen
gab. Es handelte sich in erster Reihe um die
Trennung des Publikums von den Abgeordneten,
die in der vorigen Session lustig durcheinander
nmbelten, wab dcr Würde des Hause» gewiß nicht
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gangbaren Weg zum Rechtsstaat gehen, »dei mied«
in den revolutionären Strubel zurückgerissen _weisen
dem eine blutige Reaktion folgen dürfte
die alle« bisher Erreichte in Frage stellt. _H.. 3,

zuträglich »_ar. Nun kann das Publikum
überhaupt nicht mehr zu den Volts-Vertretern
gelangen, denn «s sink besondere Eingänge für die
einen und die anderen angelegt wurden und starke
Wände trennen die Räumlichkeiten für das Publi-
lum von denen der Abgeordneten. Dafür hat das
PMilum aber 300 Plätze mehr erhalten, die da-
durch gewonnen morden sind, daß nun die Zu-
sch_auergllllelie um drei Seiten des Sitzungssaales
läuft. Leider ist für die Journalisten nicht viel
besser gesorgt worden, als im vorigen Jahre. Die
Zahl der ihnen zugewiesenen Plätze ist nicht einmal
annähernd genügend, dabei liegt die Loge akustisch
so ungünstig, als nur irgend möglich. Daß alle
diese Mißstände sich hätten beseitigen können lassen
ist klar, — daß sie nicht beseitigt worden sind, ist
gewiß mehr als ungeschickt, denn vor allen Dingen
hätte für die beruflich interessierte Presse und dann
erst für das, übrige Publikum gesorgt weiden
müssen. Wenn die maßgebenden Leute hiermit der
Presse einen Tort zu erweisen gedachten, so ist das
wiederum ungeschickt, kleinlich und unstatthaft.
Wie es scheint, haben die radikalen Blätter sich
einen Tric ausgedacht, der in der Beseitigung
der gemäßigten Blätter bestehen soll. Zu derVer-
s ammlung, von der ich sprach, war nämlich kein
einziges gemäßigtes Blatt geladen, sondern es
_maren nur die Radikalen vertreten. Wenn es
ihnen nun gelingt, die proklamierte „Autonomität"
durchzusehen, dann kann man auf nette Berichte
aus der Duma sich gefaßt machen.

Für die Minister ist im Park de« Palastes ein
besonderer Pavillon erbaut morden, der mit de«
Sitzungssaal« durch eine gedeckte _Gallerie verbunden
ist. Ich gönne den Mimstern von Herzen diesen
Pavillon, denn ich verstehe, wie ungemütlich sie sich
im Gedränge »on Leuten gefühlt haben müssen
denen Körperkultur und die Sitten der Gesellschaft
unbekannte Dinge sind. Aber, wie die lim- und
Einbauten das Palais von innen verunziert haben
so verschandelt der Pavillon die Gartenfront des
Palastes vollständig.

Das ist umso mehr zu bebauern, als man
sich angelegen sein läßt, alles zu «erderben
was baulich schön ist. Viele schöne Ge-
bäude besitzen wir überhaupt nicht, und mm
werden diese wenigen Zweckmäßigkeitsgründen
zum Opfer gebracht. Jene glänzende Periode, die
unsere Stadt mit den wunderbare» Bauten im
Stile de« Empiere schmückte, ist dahin für imnicr.
Nur wenige Zeugen verschwundener Pracht sind
noch erhalten, wie etwa das _Alerandralheater, da«

Hau« der _Oekonomischen Sozietät, die Börse und
die Admiralität. Dafür sind Wahre Juwelen dieser
Stilart vom Fiskus in unbarmherziger Weise
zerstört morden. Heutzutage baut auch der FiütüZ
nicht mehr für die Ewigkeit, sondern er folgt der
allgemeinen Regel: billig und geschmacklos. Was
nun die _Privatleuten anlangt, so faßt hier
einen vollends der Menschheit ganzer Jammer an
denn röche, dreimal röche, »enn _ui_^e« Uichüetlen
losgelassen und sie anfangen im „Jugendstil" zu
operieren. Man ficht hier Beispiele des ins
Nishegorodsche übertragenen Jugendstil«, die einem
das Gedärm umkrämpeln. _Tabei ist das ganze
Getue umso widerwärtiger, als für die
Front aller mögliche Klimbim aufgeboten
wirb, während für den Komfort nichts ge-
tan wird. Allenfalls _giebt «3 einen
Fahrstuhl, der nach etlicher Zeit abstürzt und
Material für die Polizeichronit liefert. Aber das
Arrangement der Zimmer in den einzelnen Woh-
nungen ist das hergebracht blödsinnige und selbst
in Häusern, die mit Glasmalereien im Treppen-
Hause prunken, müssen die Dienstboten in der Küche
schlafen und das Badezimmer befindet sich in einer
dunklen Ecke, Diese „schicken" Häuser erinnern an
Kerle, die unter einer gesticklenWeste ein schmutziges
Kattunhemd tragen. JedesVolk hat aber die Häuser
die es verdient und die dazu gehörigen Wanzen als
ergänzende Charakteristik,

Man darf nun hosten, daß in absehbarer Zeit
die Residenz um einen grandiosen _Prunkbau reicher
w«den wird. Das deutsche H _a uö, das
seit Jahren als erstrebenswertes Luftschloß vor-
schwebte, tritt endlich in die Phase der _greisbaren
Wirklichkeit. Der hochverdiente Polytechnische Verein
hat die Sache in die Hand genommen und bereits
mit den Vorerhebmigen begonnen. Man darf
annehmen, daß diese Vorarbeiten bald er-
ledigt sein werden, denn das deutsche
Haus ist nachgerade im Hinblick auf die enorm ge-
wachsenen Mietzinsen für alle unsere vielen Deut-
schen Vereine eine zwingende Notwendigkeit geworden_.
Diese Vereine müssen sich mit zum Teil ganz
miserablenRäumlichkeiten begnügen, die ihnen über-
dies nur an ganz bestimmten Tagen zur Ver-
fügung stehen, während die Mitglieder sonst kein
Lokal haben, in dem sie zusammenkommen könnten.
Daß ein deutsches Haus nicht nur diesen rein prak-
tischen Zweck ei'fiillcn würde, sondern auch zur
Festigung desDeutschtums insofern beitragen könnte
_als die Deutschen mehr unter sich sein könnten, ist
»am klar. Deutsche TlMtenmtcmchmunaen, Kon-

z_erle und Bibliotheken würden ganz anders zur
Geltung kommen, als bisher, wo manche gute Ein-
richtung in stiller Abgeschiedenheit dem Ende ent-
gegenträumt_.

Das nötige viele Gelb kann nicht nur aufge-
bracht, sondern auch in durchaus zweckentsprechender
Weise verzinst werden, denn es fehlt im Zentrum
der Stadt an großen, modern eingerichteten
Läden und Ausstellungsräumen, die eine
glänzende Reuenue abwerfen müssen. Und wenn
auch Opfer erforderlich wären, — die deutsch«
Gesellschaft Petersburgs, von der man sagt, daß
sie keine anderen Interessen kenne, als die des
Erwerbe« , hat mehr als einmal bewiesen, daß es
ihr auf einige Hunderttausende nicht ankommt
wenn es gilt, ein gutes und nützliches Werk zu
tun. Ein solches ist aber im wahrsten Sinne des
Wortes das deutsche Haus.

E« ist eigentlich nicht ganz aktuell , wenn ich
heute noch von dem Attentat auf den
Grafen Witte spreche. Man weiß, daß der
Graf die Nachricht von dem Bombenfunde in
seinem schneeweißen Häuschen am _Kamenoostrowski
Prospekt mit der unerschütterlichen Ruhe eines
Philosophen aufnahm. Er ergriff eines der
Kästchen, betrachtete e« aufmerksam durch seine
stets an der Spitze ber Nase befindliche Brille
und machte dann seinen üblichen Spazierritt auf
feinem braunen Hunter, der unter der Last des
mächtigen Körpers bald das Tänzeln fein
läßt. Das Attentat fördert« aber ver-
schiedene auffällig« Begleiterscheinungen zutage.
So hat sich Herr _Gurjew, der frühere Chefredak-
teur der Russkoze _Gossudarstwo Veranlaßt gesehen, zu
erklären, er sei während der Auffindung der Bomben
„nur zufällig" im Haufe des Grafen gewesen.
Warum betont der radikale Herr _Gurjew diese«
„nur zufällig" in so besonderer Weise? Jedermann
weiß, daß Herr Gurjew nicht „nur zufällig" seine
ganze Karriere dem Grafen Witte verdankt, und
daß es demnach ganz in der _Ordnung wäre, wenn
er sich täglich bis zu seinem Lebensende beim
Grafen bedanken würde. Graf Witte scheint aber
mit seinen literarischen Handlangern kein Glück
zu haben, denn sie haben ihn bisher noch immer
verraten, oder zum mindesten verleugnet. Undank
ist eben der Welt Lohn,

Was nun die Höllenmaschinen anlangt, die in
die Schlote hinabgelassen worden waren, s» wurden
sie in den radikalen Blatten! als völlig untauglich
hingestellt, während die reaktionären sie als
tzöllemmmder der Technil schilderten. Die

Wahrheit :st mittlermeüe festgestellt worden, sie
besagt, daß die Höllenmaschinen von furchtbarer
Willung gewesen mären. Wenn man berücksichtigt
daß Graf Mitte »onder gesamten reaktionären Presse
in der unverschämtesten Weise angepöbelt wird und
weiß, daß er täglich _unc. Menge von Drohbriefen
und Schmähungen erhält, dann ist die Urheberschaft
an dem Versuchten Attentat wohl ohneweiteres klar.
Man greift nun sogar _Hon in das Familienleben
des Grafen hinein . und veröffentlicht in den
Zeitungen recht durchsichtige pikante Histörchen
wobei die radikalen Blätter mit demselben Eifer
vorgehen, wie die reaktionären, denn: wenn mir
im Schmutz uns fanden, dann verstauben wir uns
gleich. Das Ganze heißt dann — _Unantastbarkeit
der Person.

Zum Schlüsse die Geschichte u»m Manne
der sterben wollte. Ein Midshipman vom
Geschwader de« glorreichen _Nebogatow hatte be-
schlossen, zu sterben. Nachdem ihm da« beiTsushima
nicht gelungen war, suchteer sichein geeigneteres Lokal
und zwar wollte er da« Licht seines hoffnungsvollen
Leben« im Restaurant „Zum Bären" ausblasen
Er wollte in Schönheit sterben; im Schatten der
Palmen, in Gesellschaft schöner Frauen, umwogt
von den lauschenden Tönen des <_nke -n_ _̂lk. Wenn
die Tiere de» Waldes sterben, dann schlüpfen sie
m die verborgensten Schlupfwinkel, der Mensch
aber geht in ein erstklassiges Restaurant. . So auch
Herr K. Er absolvierte das Souper zu 2 Rbl. 50
nebst den dazu gehörigen Getränken und als er
den letzte» Becher _Elicauot England geschlürft hatte
da zog er die Mordwaffe au« der Tasche seine«
Waffenrockes und — da fiel ihm der _Heitre
ä'dötel in den Arm und der russischen Flotte
ward ein teuere« Haupt nochmalz erhalten.

Der in solchen Fällen übliche _Platzidjutant er-
schien im Handumdrehen, »eil auch er gerade den
„Baren" beehrte, unk nun deponierte Herr K., «
habe sich das Leben nehmen wollen, «eil der
Ehrentat der Marineoffiziere erklärt habe, e_« sei
„unbequem", mit früheren _Nebogatowschen Offizieren
zusammen zu dienen.

Darauf begab er sich friedfertig nach Hause und
wenn er nicht gestorben ist, dann lebt er noch
heute. Die bösen Menschen machen aber schlechte
Witze über diese, ich mutz es zugeben, etwas sonder_,
bare Historie, die kaum zum Ruhme der Netw-
gatowschen Offiziere beitragen kann. Der _mail_«
ä'uätel, Monsieur Nuguste, geht aber stolz umher
wie ein Spanier. Er hofft nämlich auf ein —
Vändchm. Lneetatar.

Zur Arbeiterfrage.
DieGrößeundderBestandderArbeiter-

bevöllerung in Rußland.
Trotzdem Ruhland unzweifelhaft in erster Linie

ein _Ackerbaustaat ist und _fomit die Agrarfrage
hierzulande vor Allem eine Lösung _fordert und
Beachtung heischt, haben die Ereignisse der letzten
Jahre, die Begleit- und Folgeerscheinungen der
Revolution, nämlich die gewaltigen Streiks, I_^oell-
out« , die _Fabriltrisen und nicht zuletzt die politische
und soziale Rolle der Fabrikarbeiter in Rußland
die allgemeine Aufmerksamkeit aller denkenden
Politiker, Nationalökonomen, Staatsmänner, ja
überhaupt de« Publikums auf die Arbeiterbevöl-
kerung gelenkt. Neben der Agrarfrage verdient vor
Ullem auch die Arbeiterfrage die _allerernsteste Auf-
merksamkeit. Es handelt sich hier um «in fast
gänzlich unbearbeitetes Gebiet. Da« litterärifche
Material über den _Arbeiterstanb ist ein äußerst
geringfügiges , die statistischen Daten über die
Größe und den Bestand der _Arbeiterbevolkerung,
abgesehen »on ihrer Dürftigkeit und nicht völligen
Verläßlichkeit, schimmeln und modern meist als
unverarbeiteter Rohstoff in den Archiven und
statistischen Bureaus der verschiedenen Ministerien.

Es ist daher ein höchst dankenswertes und zu-
gleich auch aktuelle« Unternehmen, daß im Auftrage
der Kaiserlich Russischen Akademie derWissenschaften
ein Gelehrter von Ruf, Herr N. W. _Pognschem, un-
längst ein fundamentales Werk unter dem Titel:
_„Uebersicht über die Größe und den Bestand der
Albeiterbevölkerung in Rußland" «erfaßt und
herausgegeben hat. Wir entnehmen dem Buch,

dessen Lektüre »ir allenInteressenten nur empfehlen
tonnen, nachstehende, wohl auch dem breiteren
Publikum Interesse bietende Daten und Aus-
führung«».

Der Autor «eist darauf hin, daß ei bisher in
Rußland an einer systematischen allseitigen Er-
forschung der Lebensbewegung der russischen Arbeiter-
schaft und ihre« Bestandes gemangelt hat. Und
doch stehen uns so komplizierte Aufgaben auf dem
Gebiet der bereits brennend gewordenen Arbeiter-
frage bevor, daß uns vor Allem genaue Kennwisse
und namentlich zuverlässige Daten auf dem Gebiet
der Statistik der Arbeit not tut.

Diese bisherige Vernachlässigung des systematischen
Studium« der Lebensbedingungen der Nrbeiter-
benölkerung war das Haupthindernis zu einer fried-
lichen Evolution in der Arbeiterfrage in Rußland in

dem Sinne wie sie in der Präzis West-Europa«
durchgeführt worden ist. Ein Versuch ein anschau-
liches plastisches Bild der derzeitigen Lage der
Arbeiterfrage zu geben, wurde seitens Rußland«
1900 bei Gelegenheit der Weltausstellung in Paris
gemacht. Hier wurde auf Anregung des Mini-
steriums der Finanzen eine offizielle russische Ab-
teilung für Sozialökonomie organisiert, in welche
Abteilung au« sämtlichen Gouvernements von den
betr. _Fabrikinsvektione», sowie auch von den Indu-
striellen selbst, ein reiches Material an Berichten
Abrechnungen, Referaten, Plänen und _Photographien
die auf _blls _Arbeitermesen, die Industrie unb die
soziale Lage der Aibeiterbevölkerung Bezug hatten
eingesandt und ausgestellt.

Im Jahre 1903 wurde vom Ministerium des
Innern, dem Verfasser des Werkes, A. W. P°-
goschew der Auftrag gegeben, einen Entwurf für
ein „Komitee für Arbeitsstatistik" auszuarbeiten
und dieser Entwur f wurde vom Ministerium akzep-
tiert und Herrn Pogoschew auf diese Art undWeise
ein vortreffliches _Arbeitsmaterial von statistischen
Daten in die Hand gegeben_.

So konnte der Autor seinem Werke eine Zir-
kularenquete des Ministeriums des Innern über
alle gewerblichen Unternehmungen des Reiches zu
Grunde legen und zog zum Vergleich die Daten
heran, melche die Schriftsteller wie Tugan-Nara-
nomski 1893 über die Arbeiterberölkerung von 50
Gouvernements, M. M. _Fedorow 1896 über
die Zahl der Lohnarbeiter in Rußland festgestellt
hatten.

Was den Bestand der Arbeiterbevölkerung Ruß-
land anbetrifft, fo betrug er nach den offi-
ziellen Daten der Volkszählung von 1897 für
sämtliche Lohnarbeiter (nicht blos in Fabriken),
als da sind: in Gewerbeunternehmungen Angestellte
in den _Veikehrsinstitutionen dienende, beim Berg-
bau beschäftigte Fabrikarbeiter, im Baufach Ar-
beitende _n,, im Ganzen über 7 Millionen Per-
sonen beiderlei Geschlechts,

Speziell anFabrikarbeitern wurden 1905 gezähl!
2_'/2 Millionen Personen, was fast 2 Prozent
der Gesamtbevölkerung «der gegen 4 Prozent
der männlichen Bevölkerung Rußlands _auZrnacht,

Wie der Autor nach einer Statistik vonFeodorom
ausführt, läßt sich, beginnend von 1866, nicht blos
ein beständige« starkes Anwachsen der Arbeiterbe-
oölkerung überhaupt, sondern auch ein mehr inten-
siveres Anwachsen im Vergleich zur Zunahme der
Gesamtbenöllerung konstatieren. Diese« erhellt _auZ
folgender statistischen Tabelle:

Fah« Unzahl der _Urleiter Prozentuale« _VerMni_«
zur Gesammt-

ieolllerung.

1866 . . 483,000 . . 0,8 pZt.
1885 . . 616,000 . . 0, 7 „
1893 . . 1,213,000 . . 1,3 „
1896 . . 1,405,000 . . 1,5 „

Hierdurch wird die vielfach verbreitete Meinung
daß der _Iuwllch« der Nrbeiterbevölkerung hierbei
dem der Gesammtbenölkerung zurückstehe und baß
das Verhältnis der Fabrikbevölkerung zu den Laud-
bearbeitern ein ganz verschwindend geringfügige»
sei, durchaus widerlegt.

Noch dem _Ziffernmaterial für 1902, welches von
_Pogoschew bearbeitet worden ist, gab es 30,934
gewerbliche und _Fabriketablissement« mit etwa
2 Millionen Arbeitern. Hierbei bestätigt sich auch
in Rußland der alte _Erfchrungssatz, daß st größer
das Fabritunternehmen ist, um so schneller und be-
deutender sich auch sein _Arbeiterbestand vergrößert.
Ja. im Vergleich zu Deutschland und Belgien er-
weist es sich, daß der Prozeß der Aufsaugung der
Kleiüindustiie und der Mittlern Industrie durch die
großen Unternehmungen und Etablissements in
Rußland verhältnißmäßig schneller vor sich geht als
in andern Ländern. Dieses erhellt auch daraus
daß in Rußland die Großunternehmungen und
Fabriken in den 24 Jahren von 1868—1890 sich
an Arbeiterzah! verdoppelt haben («on 232,000 Ar-
beitern auf 484,500 Arbeiter) und in _ber Zeit von
1879 bis 1802 gar von 498,500 Arbeitern _auj
1,259,000 Arbeiter angewachsen sind. In Ruß-
land waltet, entsprechend seiner späteren Ent-
Wickelung auf dem.Industriegebiete im Vergleich zu
Deutschland und Belgien entschieden die
Großindustrie vor.

Ein weiteres _Charakteristikum für Rußland ist
es, daß gerade die größeren _Fabrikelablissement sich
außerhalb der Städterayons besi_, den. Von den
größeren Fabriken (mit über 1000 Arbeite«) be-
finden sich nur 32 Prozent der Fabriken (148) in
den Städten mit 30 Prozent der Arbeiter-
beuolkerung (351,000 Arbeiter). Hingegen finden
sich nicht weniger als 312,Giganten der Industrie"
(d. h. 88 Prozent aller großen Fabriken in Ruß-
land) mit 804,000 Arbeiter - 70 Prozent der
Aibeilerbevölkerung außerhalb der Städte,

Nicht uninteressant ist eine Tabelle für die be-
deutendsten Industriestädte Rußland«, aus welcher
hervorgeht, daß R i» _aan_Arbeiterzahl da» Industrie-
zentrum Warschau nicht unbedeutend übertrifft, ob-
wohl letztere Stadt anderthalb«»»! soviel Fabriken
aufweist. Riga besitzt als« mehr Großindustrie als
Warschau.

Anzahl _Unzch!
_W_^l z«iF»liil«n dn Urinier

Petersburg (mit Vorort) . . 488 129,200

Mo_«lau „ « - _. »1« 105,800
Lob, 475 62,000

Riga 287 40,600

Warfthau 426 32,900

Baku 17« 28,000
Iwan«wo-W««nessen«l ... 41 27,100

Sodann wendet sich Herr P_ogofchem der Ne-
gründungszeit der verschiedenen Etablissements und
Fabriken zu. Hierbei erweist es sich, daß volle
61 Prozent sämtlicher Unternehmungen in den letzten
zwei De«e>mien (1881—1890 gegen 21 Prozent
fomie 1881—1900 gegen 40 Prozent) entstanden
sind. T3 ist also zu konstatieren, baß seit den
80er Jahren des vorigen Jahrhunderts die Energie
bei Anlegung von Kapitalien in Industrieunter-
nehmen, fortwährend progressiv gewachsen ist. Es
ist hierbei bemerkenswert, daß sich dieser Unter-
nehmungsgeist besonders der Kleinindustrie zuge-
wandt hat. Dieses ist umso auffallender, als kaum
in einem anderen Lande die Klein- und Mittel_,
industrie so ungünstige Entwicklungsbedingungen
vorfindet und so viele Hindernisse zu überwinden

hat wie gerade in Rußland. Hier fehlt es doch
an genügender Vorbereitung professioneller und
technischer Bildung uiü) an einem organisierter
Kredit für _technifche Vervollkommnungen.

Zum Schluß beleuchtet der Autor noch die
Charakteristik des Bestandes der Arbeiterschaft
nach Alter und Geschlecht. Es erweist sich, daß
nach statistischen Daten in 60 Gouvernements

vomI. 1897 au« der Zahl der Familien-
glieder der Arbeiter die erstaunlich geringe
Anzahl von nur 17 Prozent der Angehörigen
sich nicht an der Arbeit beteiligen (10 Prozent
der Minderjährigen, 1Plozent ber Halbwüchslinge
unb N Prozent der Erwachsenen, letztere zum
größten Teil »eiblichen Geschlechts). Unter den
minderjährigen Arbeitern war die. Zahl der Knaben
unb Mäbchen eine ziemlich gleiche, mährend bei ben

Halbwüchslingen ein Vorwiegen ber Mäbchen zu
beobachten ist.

Auch eine Statistik ber Arbeitstage für da«
Jahr 1900 bringt das Buch: Hier gab es recht
starke Schwankungen in der Zahl der Arbeiitzwgc
je nach den _Industriebranchen von 201 Tagen

«H_olzbearbeitung) bis 284 Nagen (_Bearbeitung von
Faserstoffen). Als mittlere Zahl der Arbeitstage
fir die russische Industrie ergab sich für da« Jahr
1900 die Nmahl von 264 Arbeitstagen.

Bei der bevorstehenden Revision der Fabrikgesetz-
gebung durch das Handels- und _Industrieministeriun!
wirb wohl dem Zahlenmaterial und den wertvollen
Hinweisen de« _Pogoschemschen Buches die ge-
bührende Aufmerksamkeit geschenkt werden. _H., 3.

_Inland
R_^_a, d 17. Februar.

X Weitere Nerichte übe« die Lettische Sozial-
demokratische _Lehrervereiniguug

bringen die sozialdemokratischen Blätter. Ihnen
zufolge ist diese Organisation zu Anfang des Jahres
1905 entstanden. Im Februar 1905 wurde die
erste Konferenz der Vereinigung abgehalten, an der
70 Personen teilnahmen. Nutzer dm vielen emi-
grierten Lehrern gehören zurzeit der Vereinigung

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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3tllhtl_»em«ltW.
«»« «i««<ch« _v«l»n»nrl««»t »<r»«e

Ufttpliitze lulf Kiepenholm,
die als Anlegeplätze für eine» P_,ahm
dienen, der den _Ueberfatz v, Passagieren
und Fahrzeugen über die kleine Düna

zu vermitteln hat, für die Zeit !« l zum
MIauf des Iah«« 1907 »«Pacht»,.

_Pachtliebhaber «fahren das Nähe«
im Oekonominnnt, »olellst _schliftlich«
Pachtangebote bis zu« 2». Febr. d.I,
um 1 Uhr _nachmittags empfangen
meiden, üll_> 680,

»Ug», v«l»»»n«i«»»«t_,
den 17. Februar 1907.

st. ZnlMHche
«<nml»«. »e» »8. z«»rn«»,

alendz « Uh_«:

GeWlhesCemll
M 3eft» »er 8_eneinl,e«»_tli.

Mitwirkende: Frau _Vlori« Vt«»l»»
(_Gefang) u, Herr Organist «lr»e»«u»

«t«ite_«: Mtarch«l _Rbl,, Mittel,
schiff b« K°p,, Seitenschiff 30 Kop, in
der Musikalienhandlung vonI, _Deubnei
erhältlich, sowie am Tag« de« üoncerlz
»o,l 5 Uhr ab am Eingang der Kirche,

_Nngellommene fremäe.
H»tcl de N«««. Gräfin Zabiell»

au« Wiln», _GutZlesitzn »°n Wetter,
»»_senthal aus Ncoal, Edelmann ZK»
_menfkr, aus Sar°ki, Frau °on Strasch-
tewitsch au« M°§l»u. _LoncertsLnger
E»en 2chc,ll»nder aus Stockholm, 'D.
_Nurok au« Schaulen, Fabrikbesitzer »°n
_Knop au« Petersburg, Nice-Consul
_Nacker auZ Pernau, GlllZbesitzer Po»»jna-
2nl«esli«u>itsch aus Konm«, Schiff«»
maller _Schidlonisky au« Libau .»echt«-
anmalt _Chomanlomfky _aug Tiftlß, _Ing,
_Meyerowitsch aus _MMau, Richard
_«, Oettingen aus _Lioland, _Admiral
Grigoiomitsch aus Libau, Kaufleute
Georg Nieder« _aug Pari«, _Fredcrir
Bagger au« London, Ulbei! _Meb« <iu_§
Hamburg, Georg _Iaecl aus Pari«, Qllo
Peifeber aus Remscheid. Nfred Wasser_^
mann aus Nürnberg, Ott» Sack aus
Bamberg, _Kollberg aus Wien, <!arl
_Larson aus Stockholm,

H»tel I«p»!». l N«on Nudierg
aus Re°_al, _Aaron Hahn aus Mitau
_ffoistingenieui von Farnast aus _Mohilew
Garde- Oberstleutenant von Brummer
aus Petersburg, Gutsbesitzer «, Zaeckell
aus Nrinü, Frau _Inzemeur «. _Redil«
nebst Familie a_»5 Warschau, Gutsbesitzer
Direktor »,_Kos,jallo«s!y »u« Ponemesl,
_nereid,Rechtsanwalt Raue aus Walk
Vevollmächligtcr Vermalter Rost au«
_Mcrzendorf, Fabrikbesitzer Architekt
Nr»>,n au«_VraunZberg,Rittmeister non
Steenhardtnebst Gemahlin aus DminZk
Kaufleute M»n_«s und _TewelleZ _au_§
Neilin, Zelming aus _Schlitz _Smllten,
_Inspekwr von _Giebert aus Petersburg.
Kaufmann _Larckin aus St, Petersburg,
Kaufleute Ottg» „, _Matthiessen _uiid
Kandidat Feuereisen aus _Iurjew, In»
_qenicur Königstädter aus Lila», Kauf«,
Arnold au« Moskau, _Director _Tiewert

Hotel »lc»»i<». _Gntgbesitzn _Iastr
zemsky ans dem _Gouv, Kowno. llber-
forfter von Stewinsly aus Ostr«w
Gutsbesitzer _Protonsiakano« aus dem
_O°u». Minsk, _Gutsoermiilt« Kawin!,
»u« Lieoenhof, Gutsbesitzer_Sfnnrow aus
Nischny.Nowgorod, Obergärtner _laat »,
Zt, Petersburg, Kaufmann Stiller aus
Moskau, Apotheker _Peteisonaus Wenden
Gutsbesitzer Rudomina aus _Witeblk,
Kaufmann _Tochiffeli aus Bern, Kr,
Leepin aus Wenden, Hotelbesitzer _Kyling
aus Nindau.

Hotel N«lle»ue. Oberst Adolf
Schwabe nebst Familie aus Niln»,
_Ingenieur_^Technolog Wladimir Schost»^
towski au« Perm, Oberförster Rudolf
Neig nebst Gemahlin aus Livland
Fabrikbesitzer Johann Tschokolo« aus
Kiew, Friedensrichter T!tulär>»»th Noris
Watazi nebst Gemahlin aus Wenden,
Technik Peter _Reedko nebst Gemahlin
aus Et, Petersburg, Guts»enval!«l
Anton Heltzaar nebst Gemahlin aus
Witebsk, Mechaniker Wilhelm Ritter aui
Friedlichstadt, Kaufmann _Iuljan Le-
milhan aus vrel, Architekt Johannes
üondor aus Fellin, üapitan Johann
öl-pkowsly aus Kiew, Erblicher Ehren_,
_mrger Jonas Schattenstein aus St.

Petersburg,

Hotel Kr»nkfult «. Vt»i», _Gu!s_>
_lesitzer (5, v. Krause aus Taps, Guts-
besitzer H, von Kraust nebst Gemahlin
aus Kook, Werner von Oettingen aus
_Iurjem, OkuH, _in_^, Ä, Heil ausSchloß
Marienste, Frau W. von _Toztoma nebst
John aus _Nowotscherkask, O_»_n6, _^_ur.
(5, Maler aus _Friedrichstadt, Ugronom
Paul Bachanon, aus Samara, Sottnik
Vrigori Sacharaw aus Bonaventura,
Pawel _Ananjei» nebst Gemahlin aus
Gouv, Orell, Kaufleute:I, Post und
August Pohl aus Iur_>en>, Wilh. Lieb-
hal au« Moskau,I. Mai au« Mai»,.,

Nomaro Fidarom aus Wladiwostok,
K, Dolinski aus Iuriem,

Hotel _Vlcrropolc. GräfinN, Medem
aus Petersburg. _Naron v. d. Vrüggen
aus Elenden, Baron Vrincken ans Neu-
Moclen, Naron Nedem aus Miwu
_Kaufmann Cduard Schreiber aus _Nerliu
_5iau N Adolfs aus Suwalki. Kaufin.
_Drlomst» aus _Zleval, Kauf«, _Lewilatz
aus Libau, _Staatsrath Saklit an«
Petersburg, 3, von _Rautenfelb aus
Gr. Camby, _Kreischef Soltkewitz aus
_Werro, Baron _Engelhardt a, Schönheyden
_Naron r, d. Necke aus _Wariben, Kf_^_i.
Seelig aus dem Äuslande, _Varon o. d.
Necke _a. _Lchl._Durben, Stadthaupt _Tufch
a, Nindau, Kaufm. Michelsohn ». Ne»al
_kaufm. _Rasba a. _Nilno, cHnä. _^ur.
Gordon _a. Moskau, Ing. Kantel aus
_keementschug, Direktor Futerknecht aus
_leterslurg, Kaufm, Schapiro a, Kasan
lau! Baron Hahn a. Nsuppen, R, von
?«ck aus _Schmarzhof, Frau _limu aus
Nilna,

Eential-Hotel. Gutsbesitzer Baron
A, _Loudon aus Listen, Gutsbesitzer G,
von Zur-Nühlen aus Nentenhof, Guts-
esitzerI, Pilling aus _Audran, _Liieklor
!, Pauisobn nebst Gemahlin _auHMinsk,

Kaufleute M, _Lnaelfohn aus Nilna,!.i
2_chorow«k>!aus Libau, Z,_Hochberg aus
Dresden, N, _Bojarsky aus Rostom a,T,,
,lSchwieder aus Kurland, M,_Kamaron,
aus Moskau, EdelmannI, _Halewinski_;
aus dem Gouu. Kowno.

MgLDsMM.Verein
F«it»g, »en l3. _F«b>»«i,

präzife 8V- Uhr abend«:
Ordentliche

Genml-Dechnmlllllg
Tagesordnung:

1) Rechenschaftsbericht pro 190«.
2> Bericht der Revidenten,
3> Nudaet pro 1807.
4) Feststellung der Mtgliedibeilröge

pro 1907,
5> Wahlen.
6) Etwaige Nntrlge und Diverses.

ÜL. Antrag« müssen mindesteng zwei
Tage vo_« der Versammlung leimPräses
_f christlich eingereicht «erde»,

«« »olN<n>l>.

Minmlmfel-zMt
Gellttlll-VerlmmlNg

Dien«»«, d« «7. Febnu« l»»?,
nachmittag« 8 Uhr, im«a»le der_Anstal

(Wohnhaus),

Tagesordnung:
1) Rechenschaftsbericht.
2) «<chl eines Buch«' und _emez

Kassa-Reoidenten,
3) Dividendenverteilung,
D« Rechenfchaftsbeiichl pro 1905,0«

lieg! für die _geebrten Interessenten im
_Conivtoir der Mineralwasser - Anstalt,
täglich von1l)—12 Uhr vormittags zur
Durchsicht au«,

Bevollmächtigungen zur General'Ver-
sammlung sind vor Beginn der Sitzung
schriftlich einzureichen.

D»« D»rektl>ri>>».

,

Am «4. _Febiu«, 10 Uhr morgen«
wird im _Uigafchen Bezirksgericht

die ehemalige

Lederfabrik
_LMU.Illi888.
belegen am _Ilgelsee, 12 Werst non
Riga, 2 Werst »»» derSt,Petersburger
Chaussee auf _Gravenheid«

meistiietlich üttkuft.
_Nihe« Uuslünfte erteilt der Prlse«

der _Konruisverivaltung der insolventen
Firma _N, Thieß, der vereidigte Rechts-
anwalt Herr N. von N»6_>n»u>«>
wohnhaft _Theaterlouleoard Nr. 7.

_LMtimltW
Dn« «<g»schc 2«l«u>«ie»»n_< »e>

»_bfichtlgr, >i«

_A25§eN!3chen
längs der inneren Seite des Dammes
v, V.. umfassend 11,«« Quadratfaden
Flächeninhalt, ,n »««>»««»>'

_Pachtliebhaber weiden aufgefordert,
ihre Anträge schriftlich bi« zum 28,
^«iiua-l 1807, um 1 Uhr _nachmMag«
im _Oekonomieamt einzureichen. 5» »73,

3l<«», _vekononlleamt,
den 17, Februar 19O7.

.zmWbiliell-Perlllus.
«» «4. Fe»«n«l c» kommt bei«

Rig. Bezirksgericht ,u» _«_ffentlichen
Vleiftbo« da« in der Nähe der Eisen»
_bahnftation _Hinzenberg im 3>ig, «reise,
_Kremonschen _llirchspiele belegene, vom
Gute Neuhof abgeteilteImmobil „Felsen-
nrühlc" , umfassend b,86 _Defsjatinen
Land, mit allen Appertinentien, Auf
dem Immobil befinden sich 5, 2 und
let»,igesteinerneu,hölzerneNohngeb»llde,
Nagenscheune »nd Stall. Schmiede und
Vadestube. sowie Gemüse» u,Obstgarten,
Nähere Auskunft im Bureau des r_>er_>
cidigten Rechtsanwalt« ««!>>»«»
!»l»n», große Tandstlaße _N, 27.

Mglier Turnverein.
Dtn>st»«> d«n 21. Febnu« c>>

8 Uhr abends:
Außerordentlich«

Gentml-VttsWNllnng.
Tagesordnung: Wahl eines

Ehrenmitgliedes,
Diese Versammlung wird nach § 30

des _Vereinsstlltuts unabhängig von der
Zahl der Teilnehmer beschluhfähig fein.
Das Turnen fällt in diesem Abend
nickt aus. Der _lurnwarr.

6er VÄrn_ î-iidunMU.

Rig. _Kllnsmllll.Verein
Mittwoch, »en «l. _Mebln« ISO?»

8'/« Uhr abends,

»5. ?. »Imlelä:
_Auffing i»z Gebiet l« Visen.

induftiie II. Hl>ch»fc»Pt«zeh. Mit
Lichtblllcl».

D»m>««t«g, ««nll, Febin« 1907,
?>/> Uhr abends,

». _Voirr»«vonHerrn _Insp, «««lg
Geschichte Li»_land« «nt« _nissischei

_Herischllft,
W»tritt«»rten für den »_anzen

Zyklus für Mitglieder des Kaufmann,
Veilins und deren Ängehälig«i Rbl.,
für Mitglieder des Deutschen, Gewerbe-,
Technischen und Naturforscher-Vereins

Rll 3» Kop, bei Buchhändler G.
LLfffer, Sandftraße 20.
l

TeelmisHer Verein
Di«n«t»g, »«n ll». F«l>rn»l _ls»_7»

abend« 8 Uhr:

Sitzung
Prof. G>Pfuhl: Technisch'wirlschaslliche

_Betrachwngen, Wabl der Art und
Große der _Betriebsmaschine.

Väste, ««l Vtlt«lied«n ««««fühlt,
haben zur Sitzung Zutritt.

Dringende Bitte.
Ein sehr armer blinder Stuhl-

stecht«, der sich in großer Not befinde!,
bittet dringen» c»el»mlen»e Herr-
schaften um »_rbeit, wie »uch
_sonftige Hilfe, Adresse: Färbers,!, 19,
Quartier N, «_lcf«nd« _Prehdc.

Freitag, den
Schwiegermutter, Groß

18. Febru« '/.3 Uhr Nachmittag
mutter und Schwester

Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere theure Mutter, gute«_erlchied ftnft nach längerem

Gertrud Amalie Vmde geb. Paul
im 59. Lebensjahre.

Die Beerdigung
Msabethsiraße Nr. 2,

der lieben Dllheimgegangenen
_Statwn Saffenhos aus dem I«h

am Mittwoch, den 21.
2-Friedhoft bn der _MartmsMich

um 11 Uhr Vormittag« aus
statt.

_Vrauerhause, _Volberaa

3_^ tiefbetrÜbt_tN _AmterVlieVeNMEs , a« Grabe nicht zu

«,

_^

.
fmbet Februar dem ,

> _pr. «nni «

wird gebeten kondolieren. .

Gestern morgen
kurzem, schwerem Leiden
mutter und Großmutter

5 Nhr verschieb im Mter
unsere inniggeliebte herzensgute

von 76 Jahren nach
Mutter, Schwieger-

Wstme Mz _zeb
findet Montag den
Romanowstraße 2?

Die Beerdigung
19. Februar um

3 Uhr
aus auf dem Domkirchhof

der lieben Dahingeschiedenen
nachmittags vom Trauerhause

statt.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Bruno Scholz

. _Llhmter.
_^

.

denHerr», unserelieb« Nutter, _^Schwiegermutter und _Omhnwtter

_Cgllttrllill _Reimm
g«b. Morgenstern.

Dienstag, d«n 20. Februar u« l/«3
_Mailinstirche, statt.

>» _»i z«lm«!»h«.
Die Beerdlgun» findet

_«_uf d«« I«hanni«r>rchh»f7 bei der
nachon'ttags, »o« _Trauerhauf«

Me tsäuesn en Hinterbliebenen

! ^^ _>

tzamll
>

Uh_«
>

ä .

sauft nach langem, schwere
Bruder

Am 1_K, Februar
Sohn und mein heißgeliebter

Leiden mein unvergeßlicher

cheoäos Nlillles
unvollendeten 22. Lebensjahre.

Die Beerdigung findet am Montag, den 19. Februar »
vom _Trauerhause, Duntenhassche Str. 18, au« statt.

iw Me _Teiwahn«bitten y_^ _NelbetsLbie

_pracise 3 Uhr nachmittag«

» Hinterbliebene»

5
verschieb »

. c,, ,

.

_Henkelten _llrimxen
>ni« 8«ll>!«»«n von _^1 _I?^H1^^^»»1« !l_«_ul»»>'l>»««!3 _«b!, »n _oF°nrt _^l. _^_VUi_^I^«K», i'Äspdai, 341«,

Lluiueu-llÄUÜluuF _euiBedit _-_^^ l_i_^I'Hiz_^S

>« !l5l!_n_7»«. U. Uljl»^
d _kll bllg n _p^«l««n

_°_^n6_^_ff_^°_^._^°

« NstQ«t<»RK» KZ,K«?_R«?,
lll«tl-Ä88O 27/29

'relepdon .V» 3759,

_empNeklt lupf. u. _Fclmittblumen, _fsizclie XiÄnis v,150 Kop. an
l>s»!>8tsäU8«« van 5U l<c>p.an.

_LMlNSllli_^UL _^ °m°ti°dit

M _Ksan_^o
U _2N nieHriMll 1'rüiüüll,

8«!>«>i<>«>>«_ls. 12. 1°,, 3321
UM »>«^«^^>»>_^ ^^ UUMMI
_^^ _^

»«^«^_"«^

Z.
Berlin hier Anwesenden W

Gesellschaft sprechen hiermit _»D
Feuerwehr ihren T>»nk «us> M

welche sie, bei Gelegenheit M
zahlreich anwesendenPublikum M
aufrecht erhalten haben M

Dit augenblicklich
Direktere der Antignit-
öffentlich den Herren der
für die _mustergiltige Ordnung
der Feuerlöschproben, unter
in liebenswürdigster Weise

«»O«««««««
ungen _^^^

zur Aufnahme Mitglied des

Ms-Vereins l_»_er Kanillunzs-Comms

werden l!3 U_»f«>g Mal, t.

Adr.: N»». »l»_n» H «o., groë
Nünderstraße 3.

Nf. lli'eb»,
Ndr,: «l. li»_lnped»ch, Altstadt 13.

Mr.: Herm. Stt«d», _Marstallslr,24,

«»n den derzeitigenVorstehern

_Udr,: «««»er H»»pierf»»rlkn<> _Nrauer>
straße 12.

_^ullu» _8u«_'«l,«l'«lz»,n
Udr,: Herrenstraße 24.

Adr,: Kuimantm_>str, 7,_I, _N. «»ch

in
.

_m

_^.
,

>!_»»

Dank
au»

,
dem

OOG«G««GGGG

_^^^ ilnmeläals

in l_<iga,
entgegengenommen

.

.

Ur. lllllinz _yLbnttzkMeliL _^ünill
_Lll_^oi-o_^_trkW« 4, 1 _Irei,o«, _leleodou 3629.

_H.iiii!»l!m« _2ii^«Her _2eit, laxe 50 üop,, 1,50 _^ov, u. 3 Ndl. A_?!Iol
Kür undsmittnlty l?ebäi'snck9 2 k'roibVt_^sn. I_^sicyr _ljyr _Niniic Dr 8. »V«>V.

8!u!tMl. Ill8_titut «all8Lli6i'. ?«^.
_!IiU«_rber«oIiti_^t« I>«di- uiä _Nriieaiiii_^^_nLwIt mit ?_Sllziou,

8ve2i«ll« _Hll»_NiiH«i!!lli««. _krolpslct u, _Huzwinit önrok äi« vir«otioi>:



_ssi«»llizlil'I',llNl:el't.
_ll»»»»«», L»I v«uII, 8.1» bi«>

> 75 Hop,, L_»I«>i! 5 8.lIll.

_DMW k_>. _^Lliinei-. _MHD

l'2Nl!!_'2M!l_^_MMlntesNLl.
L«ilin«r HWMs ?M»I«.

e,-. X»Ü,»^I-, 33 ^«.»_._v««»«»»>>«.v«

lles kiüniz _lr. ü»»izl. »»»«it >!»
ssiüNIl tit»! ffttl!l!«l l«!lM L»M2>!>j!!

in s»tlll2II! «H! zu. n«!? _13»l.

AtlAMstelllllßüN,
für «ine Nein« Dam« passend, i« <i»_h«ft
billig _M _o«em»fen Moskauer V»_rft»dt

Gerblistraße «llr, 8, Qu. 2,

Mns6sbl-.1>u--i
<« Htrln« «»!«»>»»»««,,

Pauluccistrah«.
Ton»»»en». den 17. »«»«,« !9«7.

8 Ubr «benl«,

_»M" heute -M«

spricht

vuro_^v
Debüt der berühmten _engl. Gym»»_-
»_llerlnnen am _Aachen Neck lü_^_lo«

>.»>>!»« und _2»pl>«>^»

Nelson _Williilge).
Vt»l«en, «»»»»»,, d«n l». »«»i. e.:

3 große W-VochllllNM
_Anfanz um 2 Uhr nochmitwzg und

3 Uhr abend«, <im jeder _llesuchei der
3»ge«l,l,rst!llun, hol d»««echl, ein«indunier l_» Jahren _fiei etnMiühren.

Z!_rlusdire!!i_>r «nr<e» Vl. Ie«^,_j.

_Nzgenzll.Illlil- u.Xst!ist«esein.
MM_^

5»
_n<>«l!en<<, 24, fed_^zs,

_^ > _^ » _Mil _»d«_°H_«,
im 2»_ss«n«d, ?«!_c lRdert)^

_^ 2N2abenä
millii'lginellesKliilillellellllnng

.

_2_ugelZufen
N«ln«r sch»»i,« Hund mlt n"ißn
Spitze an _Psoten u, Schwanz, Kcttc_^
t>»!ßb<md, Tlronfalzer-Voul. 9, Qu _^

Wc _slljwlllze _Vmenllhl
n«bft ««tt« ist «ef»nd«n worden
im Hause Nenastcaße «>ä 11, Qu 1'_>
Rücksprache zu nehmen von II—12 Ui!_5

_vormittaaZ.

«lig.II.5tM._rheZtel'.
Tonnabend, deu t?»Februar» zum

1. lVl»l: „«herlixl H«lmes", Drami
in 4 Akten »»ch de» Roman «on
Cllnan Doyl« _»übersetzt aus d. Deutschen
non W. _Protopopow. Veginn um _^8
Uhl abend«, Ende um _l ,Ä1 Uhr.

Gönnt»«, den l8» _Februxi, _nachm,
zu «mähigten Preisen: „3»PPH_°",
_2t2<! in 5 Alten »<m U, Daudet und
N. Vellot, übersetzt «on A. _Shdimon,,
Neninn '_ 2̂ Uhr,

Abend« zum ß. Mal: „Der j«>««
«dl«", Viüil « S Akten v,E, Rostand,
übersetzt «on T. Schtschep!m»'K_>,pemik
Neginn >/^,Onde l/«12 Uhr,

M»«»»,, de» 19. _Febru«, MM
2. Mal: „Die ewig« _Fubcl", drain»>,
Gedicht in 3 Akte» «o» S, _PrMzewsli,
übersetzt oon _Tropow«!,.II, „Hinein-
geflogen", Vaudeoill« in 1 M von N.
Uprazin. Da« Vtück ist unter _Aufsicht
de« Autor« inszeniert morden, _Veaiim
_!/«8, Ende 11 Uhr.

_Dienitng, den 20. Zfeöru«:
,,»etln>", Drama in 4 Alten «««
Fürst Ä,I, _Ssumbaton,. Beginn '/_:8,
Ende '/2N Uhr.

Mittwoch, de» 2l. Februar
N!><chled»l>en«fi, d«g F,äul. G. E.
_Petitp»«» „_Vphlnf"_, Stück in »ier
Allen _o»n O, _Fcuillet,II. „«in T»g
»n« demLeben eines «erstorbenen"
Schwank in 3 Alten »cm _Schewljltow,
Beginn >/2», Lnde '/« aus U Uhr,

_D»nn»«t»«, den 23. Fchruar,
zum 7, Mal: „Der _lunge _«_ldler"
Stück in 8 Akten°,_Rostond«_der!etzt »°n
Schtschepkin»>«tupernik, Neginn >/_,_",
Ende >,_«12 Uhr.

_Fieiw_«, d. »3. Febr.: „Hamlet"
_lraaodie in 5 Uten n, N, _Lhakespeare
übersetzt «on P. _Gneditsch, »«ginn >_M,
Endeli Uhr.

«_onnobend, »«» 2». _Kebrnor
,,Pe«cr«bulge» Lasterhöhlen" , dr»_°
_matische Szenen in 8 Bildern, nach dem
R»m», »_on Krestomsü, bearbeite» »on
_Iemdoiimoro, Beginn >/-8,Nnde >/<11Ubl,

5t2llt'rhe2_ter.
«»_nnobend, den 17. _Kebr. 1907,

7>/2 Uhr.Kl,Preist, «_Xl Hüttcnbcfitzer.
Schauspiel in 4 Akten »on G, Oh,ilt,

_«on»t«g> de» »8. Februar ,«,7,
nachm. 2 Uhr. «leine Preise. Ni« früh
um fünf«. Schwank mit Gesang «
4 Akten «on Kenn ». L!«_pschitz. _Nusil
«on P, Link«.

Ulcnd« 7>/» Uhr. _Gr»he Preise, ««
polnische Jude. _VolkZoper in 4 Akten
«°n (5, Weis,

Montag, den lg. Februar lW7,
7'/' Uhr. Mittelpreise. _Abonn, _^ 3«,
Zum 1. Mal. V<» «_dealei «_a»te.
Schcwspiel in 4 Akten «. _Oilar Wilde,

Die»««»«, »«n »». F«bru«l »»«?,
? /« Uhr, Große Preise, Die _lufti««
Witwe.

IMM_» «eiMrze

Ni»il«».—prAnü_«»_se«zeköHt«.—Ui«

Lür_»en»l»«_lnliHtl<>n.
_K«d«ll äen> _Kui«»», ««leb« <li« I.ell«i«
6ie»e_« I_^eitsüÄeil» _«l««» »pe^>_Ui««l>_6en
Kapital»»»«» bietet, ^?»<_llilt «« 6«»
Unb«t«_ilisste:l>einen int«i-e»»2l,t«n I7ebei-.
blick »d« 6»» Opei-Hti»»!«^«««» «l«»

_2_?elcten>i»nHel».

ronaon _^ _?lu _cxcbange. Qll

R»

i5
_^

»»n_«l»«l»»«l»« »Uei _ r̂t,

«»»»«K
it in »n«rk_»i!it«r b««t«r N»»llt>_l 2» ?»_wikpi«!»«>! Hi»

_Vsi6U6l' üansZLbu_ f̂'äbi_'i_l
_Illsin« 8«llmi«ä«-8tr^««_»r. 23

üo!l« äer 3t«_z»N»«««, _ë_ü»_n vi_«'_3',_is _clor Onäitoloi _s!»»«!_'!»!

HZ

^«

_^
l

« 3 ,
»!_7 !_.

Aöchst
ist es, die Quelle der Schönheit

zu kennen.

«>^^5<!<_. di' neuerfun-

^_MWl^^! dm«
Seift

ist
_7_?_WN, _^ _^ _einzig
<^^W ft_^ _MittelznrEr,
_^ ä_^>_3_» _ü langung «»»

2ch°nhe!t,iciGebrauchvon,,f>»««
überslüssi_«,
« 2-8.
m»l,ge« Ge>

.!_-_^NN«/^U'
ri.llN_^_L_^_lss_^

brauch überzeuge sich ein Jeder lellst
von der Wunbertätigkeit dieser Seife,
Sommersprossen, Pickeln u. s, »

verschwinden spurlos.
Nur echt mit der Firma
v. n_^riinlllui ,

_V!o_>>, «l>°_!_or»_2««« «!-, >8,

Zu haben in allen _Draguen_» und
Parfümerie-Handlungen.

Hanpt-KiP;:

wichtig
!

l _^,
!_Z

i>»^W
^»^ M«^D» >^«

s ll
2

.
,

!

en F»_°o« e» _aViail

z/»». H+<l«?»_'«t»' _^_O._SZ,

iilii F,_«

öb«^«/»»«/«/», ««/««,
vielem«/«/,, _bu/,i,

_^fa/,c/>ette/7,
//<ic_^^t?/n</e/»,
_^a/_efl»/»e_.
7>/_coi<iFen,
_F/'a_^att«'/»,
7>öF«/> eic,

_ êil ^>-n»»I!i _eF'eci«!!_'! /

!

f_»llsl!« lligäüs _zsi!el«2s<zi
«i_»l,ti«l!lt

_kmser8<M»_fsv»_zen
!»«ilp»«« _al« Lit_«. u. 8_cM»r_,?»ß

Xiiläer Veloeipeäe
auf NiZyll- unä 6umNl_>_IiH<isni

8ebM8ekß

_Uiesellkezl.Me

_fazching
Maskenkostüme
fix» zu »<l»i«t«n Nein« Jungfern
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1«0—170 im Amte stehende Lehrer als aktive
Mitglieder an. Vom April 19N6, als die sozial-
demokratische _Lehrerorganisation nach etwa 5 mo-
natlicher Unterbrechung ihre Tätigkeit wieder auf-
nahm, bis zum Jahresschluß hat das Bureau
534 Ml. 88 Kop. eingenommen. Von diesen,
Gelde sind 33 Genossen mit 298 Rbl. unterstütz!
morden; 227 Nbl. 88Kop. sind fürProklamationen
ausgegangen. Zum Januar 1807 verblieben in
der Kasse » Rbl. — Wie man uns mitteilt
tursieren auf dem Lande und in unserer Stadt
Sammellisten des Lehrerbureaus, durch die Geld
sür die sozialdemokratische Lehreruelemizung kol-
lcttiert wird.

In diesen Tagen hat das _Lehrerbuiea«
den Boykott über mehrere Lehrer in Riga
Seßwegen, Salzburg, _Roop, Stomersee und
anderen Orten verhängt, die die Stellen der ge-
flüchteten Lehrer, ohne Einwilligung des Bureaus
eingenommen haben. Ferner hat das Bureau be-
schlossen, die Lehrer des Baltischen Lehrerseminars
zu Goldingen, _^_trachomilsch und _Amrorow, aufzu-
f ordern, schleunigst ihre Stellen zu verlassen.

Viele Lehrer sollen_fortgesetzt Drohbriefe erhal-
ten. Das Lehrerbureall empfiehl den Lehrern_,
diele Drohbriefe zu ignorieren und nur solche
Schreiben zu beachte», die mit dem Siegel de«
Bureaus der Lett, _Soziald. _Lehrervereinigung ver-
sehen sind. Das Bureau vergißt nur, daß die
lokalen revolutionären Organisationen dem Riga-
schen Zentralkomitee gegenüber ganz ebenso renitent
sind, wie das Letztere dem aus _Minimalisten be-
stehenden Komitee in Petersburg. — Der Lehrerin
«leinmann in Fistehlen hatten mehrere bewaff-
nete Männer anbefohlen, binnen dreier Tage die
Stelle zu räumen. Jetzt hat die Lehrerin Kl. vom
Lehrerbureau die Nachricht erhalten, daß das Bu-
reau ihr provisorisches Verbleiben in der Schule sank-
tioniert. — In Lasdohn soll der _Kirchentonuent
die örtliche _Parochialschule, als ein revolutionäres
Nest, geschlossen haben. Die Lehrer haben be-
schlossen, nicht nachzugeben, sondern die Arbeit fort-
zusetzen. Um den Lehren, ein Verbleiben in ihren

Stellen zu ermögliche« , haben die Eltern und
Schüler dem _Voltsschuleninspektor Bolotow einen
Protest gegen denBeschluß desKonvents eingereicht.
— In Eissegal war an Stelle des tüchtigen
Parochiallehrers _Uhder, der von den Revolutionären
vertrieben wurde, der Lehrer _Putraim gewählt.
Diesei, von der Gemeinde einstimmig berufene und
anfangs allgemein beliebte kehrer, ist jetzt den dor-
tigen Revolutionären ein Dorn im Auge, »eil er
es wagt, in der Schule Religionsunterricht zu er«
teilen und Morgen- und Abendandachten mit den
Schülern abzuhalten. Als _Putraim vor einigen
Tagen zur _Morgenandacht in der Klaffe erschien
fand er auf der Wandtafel die Aufschrift: „Fort
mit der Andacht!" Der Lehrer wollte, daß die
Schüler den Schuldigen nennen; anstatt einer
Antwort sah er nur verhaltenes Lachen auf den
Gesichtern der Schüler. Er bestrafte die ganze
Klasse. _Darob große Entrüstung im Kirchspiel und
bei den sozialdemokratische!! Blattern.

Die obigen Beispiele, die genügend die heillose
Verwirrung in den hiesigen Volksschulen illustrieren
könnten durch unzählige weitere ergänzt werden_.
Wenn dann ein revolutionärer Lehrer es gar zu
arg treibt und die Polizei sich seiner annimmt
dann sind die lettischen radikalen, Blätter mit langen
Referaten über das qualvolle Schicksal des Opfers
der Reaktion da. Durch die Mohrenwäsche der

stark verbreiteten radikalen Blätter gewöhnt sich das
Landvolk daran, in den revolutionären Lehrern nur
Märtyrer und _Freiheitshelden zu sehen. Von seilen
des terrorisierten Landvolkes ist ein Auftreten gegen
die sozialdemokratischen Lehrer nicht zu erwarten.
Das ist die Pflicht derjenigen Behörden, denen die
Aussicht über die Schulen anvertraut ist.

— Erläuterung des _Kriegsministerium».
Das Kliegsministerium hat erklärt, daß die
mährend des letzten Krieges einberufenen Bauern
nur ein Jahr nach der Entlassung von allen Zah-
lungen befreit sind.

3orpat. Amtliches. Wie wir dem Reg.-
Anz. entnehmen, verläßt der Friedensrichter _det
«. Bezirks des Dorpat-Werrosche» Friedensrichter-

Bezirks, Staatsrat Kryschanomski, seinen Posten
und wird dem Ministerium zugezählt.

_Torpat. Wie wir erfahren, ist e« neuerdings

einigen Damen gestattet worden, am Veterinär-
Institut gemeinsam mit den Studierenden die
Vorlesungen über Bakteriologie als freie Zuhöre-
rinnen zu besuchen und sich an den praktischen
Uebungen zu beteiligen. Zu diesen bakteriologischen

Kursen haben sich auch Studierende der hiesigen
Universität gemeldet.

_Wendensche« Kreis. Rückgängigmachung

eines _Gutsllllifes, Dem Mahjas _Weefi«

wird geschrieben, daß Dr M°t«°j. _der da«

Gut Brinkenhof gekauft undl «n°: An-

zahlung darauf gemacht hatte, vom Kauf zu-

rückgetreten ist. Auch die von Dr. _Matwef voll-

zogene Verpachtung des Gutes verliert damit ihre

_^
Watt. Zum Verhalten einiger

Feuerw ° hrmänn ° r beim Brande der Lichde-

chen Kirche, über das der Sud. Anz. berichte

hatte, _brwgt das Blatt jetzt folgei.de Zuschnft

vom Präses d_« Feuerwehr, O. R«ue: Ihr

Bericht über das Betragen der _Deiourmannschaft

der Freiwillige» Feuerwehr in der Nacht vom 3,

auf den 4. Februar °, auf dem _Vrandplatze der

Luhdeschen Kirche ist stark übertrieben Di° Umer-

d_. ck_, ° _ ĉil der Mannschaft im SakriM-

Anw « lclM sich auch der Altarraun, be-

sindet 'aufhalten mußte, um die.en Anbau vor dem

Feuer zu schützen, was auch gelang, so war c«
nicht zu Vermeiden, daß die Erfrischungen «ich in
diesem Anbau genossen wurden. Als Tatsache hat
ober die Untersuchung festgestellt, daß die alkoholi-
schen Erfrischungen von unbefugter Seite in zu
reichlichem Maße gespendet wurden und daß in der
Sakristei nur ein Lied „Schön ist die Jugend"
gesungen morden ist. Diese Tatsachen haben zm
Folge gehabt, daß ein Feuerwehrmann aus dn
Feuerwehr ausgeschlossen wurde, vier Feuerwehr-
männer Verweise erhielten und ein Feuerwehr-
mann, welcher für eifrigen Dienst zu einer Aus-
zeichnung vorgestellt werden sollte, dieser Auszeich-
nung verlustig ging.

Mitau. Jubiläum. Wir entnehmen eine:
Zuschrift an die _Balt. Tgztg. folgendes: Mit
diesem Monat vollendet sich für den _Kultusbeamten
der hiesigen jüdischen Gemeinde, H errn A, Rubin-
stein, eine 40jährige Amtstätigkeit.

In Kurland geboren, wurde er in einer höhere»
Lehranstalt für jüdische Wissenschaften <_Ieschibolh'
in _Littauen erzogen, woselbst er sich gediegen!
Kenntnisse im Talmud und in der hebräischen Lite
ratur erwarb. Der Jubilar hat trotz seinei
schweren Berufstätigkeit noch Zeit und Muße fü>
literarische Arbeit gefunden und viele Artikel füi
hebräische und deutsche Zeitungen geschrieben, Wii
wünschen dem Jubilar noch viele Jahre rüsligei
Tätigkeit. Möge es ihm beschieden sein, seine«
Amtes noch lange in Treue, wie bisher, zu walten,

L.
Tncku«. Der Tuckumsche Kreischef Baron

Vietinghoff ist, dem Reg. Anz, zufolge, krankheits-
halber aus dem Dienst entlassen worden. An sein«
Stelle tritt der frühere ältere _Kreischefsgehilfl
Herr Lövinqk,

_Leal. Spurlos verschwunden. Der
im Flecken _Leal als Käsefabrikant lebende Bauer
August Ottenson ist am 4, Jan. c. aus Leal vi_»
_Reval nach Petersburg zum Verkauf von Nutter
und Käse gereist und seitdem spurlos verschwunden.
Die Familie des Ottenson, die aus der Frau und
3 unmündigen Mädchen besteht, ist in Leal völlig
mittellos zurückgeblieben, (Ren. Ztg.!

Petersburg. Der russische Botschafter
in Berlin, Graf «. b. Osten-Sacken, ist
an Influenza nicht unbedenklich erkrankt und muß
das Bett hüten. Der Botschafter steht im Alter
von 7? Jahren.

— Gegen 2000 politischeGefangene
wurden seit Neujahr in die Verbannung geschickt
oder in Disziplinar-Bataillone eingereiht.

Petersburg. Vom 1. Departement de« Senats
wird auf der nächsten Sitzung die Frage entschieden
werden, ob Wahlmänner, die im Arreste sitzen
zum Wahlakte in die Wahlversammlung befördert
»erden müssen oder nicht.

Petersburg. Am 14, Februar hat, den Birsh.
Wedom, zufolge, eine Versammlung der Wahl-
männer Petersburgs stattgefunden, auf der zu
Kandidaten aufgestellt wurden: Strune, Hessen
_Loutler, M, F_codorow (an Stelle M, _Kowaleivskis_)
und der Geistliche _Petrom, dessen Wählbarkeit durch
seine Verbannung ins Kloster nicht verloren ge-
gangen ist. Das 6. Mandat ist den Arbeiter-
deputierten zur Verfügung gestellt worden, wobei
sie auch das Recht erhalten haben, einen der im
Wyborger Stadtteil gewählten zum linken Nloc ge-
hörigen _Wahlmann zu nominieren.

Petersburg. Aus den Notstandsge-
bieten. In einer Sitzung der Freien Oekono-
mischen Gesellschaft berichtete der Pet. Ztg. zufolge
Graf P. M, Tolstoi über die Lage in _Pensa,
Tort, so führt der Redner aus, war auch ini
vorigen Jahre eine Mißernte zu verzeichnen, wodurch
die Not eine besonders große geworden und nock
durch den Umstand verschärft worden ist, daß dic
nicht ausgeführten Lieferungen von Lidval _gernd_«
für Pens» bestimmt gewesen sind. Von der Regie-
rung sei das für _Pensa erforderliche Getreide-
auantum auf Z_','2 Millionen Pud festgesetzt worden
während tatsächlich 1« Millionen Pud nötig seien_.
Bis zum 1. Januar waren im ganzen co,
1,500,000 Pub beschafft; der Rest von 4>/2 Mill

müsse als« in 5 Monaten beschafft werden, so _daf
im ganzen 800,000 Pud monatlich _angebracht
werben müssen, was aber unausführbar erscheint
da im Laufe des Dezember im ganzen nui
150,000Pud haben angebracht werden können, Dil
Lage sei also eine äußerst trostlose. Auf demPapier sei
allerdings der Bedarf bis zum 1. Mai bereut
gedeckt, doch hätten sich viele Lieferanten von ihren
Lieferungen losgesagt, was um so einfacher sei, _al«
die Krone für die Ausführung der Lieferungen
durch keinerlei Kaution sichergestellt sei. Dagegen
habe die Regierung in manchen Fällen Auszah-
lungen gemacht. So sei z, B, einem Liefe-
ranten auf ein Quantum von 153.000 Pud ein
Vorschuß von 80,000 Rbl, bewilligt worden,
Das gelieferte Getreide sei zudem sehr schlecht unt

enthalte bis zu 40 pLt. Beimischungen. Die Bauern
sind jedoch gezwungen, dieses Korn zu nehmen, da
ihnen anders der Hungertod droht. Was nun den
Laathaser anlangt, so »erde in der Zustellung kein
Aufenthalt entstehen, doch sei die Qualität eine
sehr geringe. Die öffentliche Hilfeleistung fei «or.
zugsweife in Händen der Landschaften, doch lasse
auch diese Hilfe viel zu wünschen übrig.

Petersburg. Aus dem _Parteileben.
Auf einer in den letzten Tagen stattgehabten Ver-
sammlung des Zentralkomitee» des Verbandes vom
17. Ottober wurde, nach längerer Debatte, be-
schlossen, den Reichtzdumcmbgeordneten der Partei
volle Freiheit der Organisation und des Verhaltens
im Parlament zu gewähren. Das Zentralkomitee
erklärte es für durchaus untunlich, den Abge-
ordneten irgend welche Direktiven in streng partei-
politischem Sinne zu geben. Da aber der Verband
in der neuen Duma eine viel größere Rolle spielen
werde als in der alten, so wurde beschlösse» , eine
spezielle Kommission aus den Herren Bobritschem-
Puschkin, _Miljutin, Graf Bennigsen, Baron Kanl-
bars, Polomzcm, Lerche, Gribojedow, Professor
Berendts und Dobrotworsti zu bilden, um Spe-
zialisten für die verschiedenen Beralunaögegen stände
der Dum« heranzuziehen. Die Kommission mit den
Spezialisten wird die Ausgabe haben, denjenigen
Abgeordneten als Informationsbureau zu dienen,
welche sich über _Detailfragen zu unterrichten
wünschen, und bei der Ausarbeitung von Gesetz-
Projekten behilflich zu sein. —

— Die in St. Petersburg eingetroffenen Abge-
ordneten_, welche früher dem Bäuerlichen Verbände
angehört habe», halten einen engeren Zusammen-
schluß der bäuerlichen Abgeordneten für notwendig
und planen die Nildung einer Bäuerlichen Arbeits-
gruppe. Das Programm ist in seinen Einzelheiten
noch nicht formuliert. <Pct, Ztq,)

Petersburg, Strafmilderung auf dem
Instanzenwege, Anfang Februar 1806 hatte
das Rigaer temporäre _Knegsgericht den Bauer

Semgal und den deutschen Reichsangchörigcn Io-
hllnnson für ihre Teilnahme an der Entwaffnung
eines Polizisten in Riga zum Tode Verurteilt
wobei ihr Vergehen als bewaffneter Raub gekenn-
zeichnet wurde. Dieses Urteil wurde vom Ober-
nülitärgcricht kassiert und dem _Rigaer Bezirksgericht
überwiesen. Diese Instanz zeigte sich schon milder_:
obgleich auch in diesem Fall das Vergehen als be-
waffneter Raub qualifiziert war, s o lautete das
Urteil doch schon auf Zwangsarbeit, — Um
15. Februar d.I, gelangte der Prozeß auf dem

_Appclllltionswege schließlich an den Petersburger
Appcllhof, der jedoch nur gegen Iohannson auf
Widerstand gegen eine _Amtsperson im Dienst er-
kannte und ihn zu 2^/Mhr. Gefängnishaft ver-
urteilte, den _Semgal aber freisprach. (Pet. Z.)

Petersburg. Selbstmordversuch eines
Vertreters der großen Welt, Am
14. Februar zirkulierte in den aristokratischen

Kreisen das Gerücht von einem Selbstmordversuch
den ein Vertreter des Iii_^n Ute, der Gardeoffizier
Graf W, W. Hendrikow begangen hätte. Das
Gerücht erwies sich als begründet, Ueber die
näheren umstände des Selbstmordversuches ent-
nehmen mir dem Listok nachstehendes: In
der Nacht auf den 13, Februar begaben sich von
einem hiesigen Theater leichteren Genres der Graf
Hcndrikow, Fürst Kotschubci nnd die _Variet_^-
tünsllerin _Cchuwalowa in einem Dreigespann nach
Nowaja _Derewnji,, um in einen» dortigen Restau-
rant die Nacht fröhlich zu verbringen. Unterwegs
befahl Graf Hendrik»!« dem Kutscher zu halten
Als der Kutscher dem Befehl nachgekommen war
verließ der Graf den Schlitten, und gleich darauf
erdröhnte ein Ncvolverschuß, und der Graf brach
zusammen. Der Verwundete wurde in das Peter»
Paul-Hospital gebracht, wo man ihm den eisten
Verband anlegte und ihn dann in die Heilanstalt
des Dr. _Kallmener überführte. Vom Hospital aus
wurde der Vater des Kornetts Graf Hendritow
über das Vorgefallene in Kenntnis gesetzt, der bald
in Begleitung eines anderen Sohnes in der Heil-
anstalt erschien. Kurz darauf traf dort auch
Frl. _Schumalowa ein. die beim Anblick des Ver-
wundeten in ein hysterisches Weinen ausbrach,
Ueber dic Motive des Selbstmordversuchs ist noch
nichts bekannt. Nach den Aussagen des dejou-
rierendeü Arztes soll Aussicht auf völlige Genesung
_»_orhllndcn sein. (Pet, Ztq,)

Petersburg. Das vom Pariser und Londoner
Korrespondenten der Russkoje Slomo verbreitete
Gerücht von den Bedingungen eines Uebereintom-
mens zwischen der Regierung und der Partei der
Voltsficihcit (Verzichtlcistung auf die Expropriation
von Priuatland, auf dic Verantwortlichkeit des
Ministeriums und auf eine Autonomie) wird von
der Netsch autoritativ dementiert. Es sei nichts
dergleichen ventiliert morden.

Moskau. Am 14, Februar fand, wie den
_Nirsh, Wed. gedrahtet wird, im Moskauer Quartier
des in _Rostow am Ton gewählten Deputierten
Adshemom eine Haussuchung statt. Als die Haus-
einwohner des abwesenden Deputierten die Polizei
darauf aufmerksam machten, daß die Person eine«
Deputierten unverletzlich sei, stutzten die Polizisten
ein wenig und begnügten sich mit einer oberfläch-
lichen Besichtigung.

— Auf dem Kongreß der Sozialdemokratie
wurde beschlossen, die. Mitglieder der Fraktion zu
verpflichten, an der organischen Arbeit teilzunehmen
und für ein verantwortliches Ministerium ein-
zutreten.

M, Moskau. Zwischenfälle in
der Moskauer Landschaft. Während
der außerordentlichen Sitzung der Gouucrncments-
Landschllflsversammlung t'_am es zu Zwischenfälle»,
Auf den Listen war für das Amt eines Vorsitzen-
den des Landschaftsamtes Richter in Aussicht
genommen, der vor kurzem bei der Wahl durchge-
fallen war. _Schipom legte gegen diese Kan-
didatur Protest ein, indem er sich auf Senatser-
läuterunqen berief, die ein abermaliges Vallotement

über eine Person, die in einer Sitzungsperiode
bei den Wahlen bereits durchgefallen sind, verbieten
und erklärte, daß er von 38 Abgeordneten er-
mächtigt sei, beim Minister des Innern einen
Protest einzureichen und beim Senate Beschwerde
zu führen. Da« Publikum applaudierte. Der
Vorsitzendende versuchte, den Saal zu
räumen. Da« Publikum antwortete auf diese
Verfügung mit Pfeifen und Schmähreden. Der
Vorsitzende des Gouvernements - _Landschaftsamts
Golowin erhob gegen die Verfügung des Vor«
sitzenden Protest, da sie Art. 180 des Landschaftz-
Stawis verletze, der eine vorherige Warnung des
Publikums fordere, und drohte, daß er, in Anbe-
tracht der Verletzung des Prinzips der Oeffentlich-
keit der _Versammlnng, den Saal verlassen werde.
Der Vorsitzende schlug Golowin vor, beim Senate
Beschwerde zu führen. Golomin und viele Abge-
ordnete verließen darauf den Saal. Das Publikum
entfernte sich mit den Rufen „Tschornossotenzy"!
Im Saal verblieben 48 Personen. Man schritt
zu den Wahlen, Zum Vorsitzenden des Landschasts-
amtes wurde Richter gewählt, mit 44 gegen 4
_stimmen, zu Gliedern des _Landschaftsamtes Na-
raschneztl. Gnisinow, Ljugodowbki und _Rodionow
alles Kandidaten der Rechten. Richter dankte der
Versammlung für die ihm erwiesene Ehre.

Kischinew. Das orthodoxe Konsistorium schrieb
den Geistlichen _Nessarabiens vor, die Fahnen des
„Verbandes des russischen Volkes" in den Kirchen
aufstellen zu lassen_.

Kreis Tschernigow. Von einem empö-
renden Akt der Brutalität wird dem
Kiewjki Golos aus dem Dorfe _Loknistoje imTscher-
»igomschen Kreise berichtet. Dort befindet sich das
Gut der Frau Kanzewitsch, das Kosaken als Schutz«
mache hat. (Die Gutsbesitzerin befindet sich im
Auslande.) Einer von denKosaken von der Schutz»
mache, der betrunken war, hatte im Dorf die
Tochter des Bauern Molka, ein 14jähr. Mädchen
vergewaltigt. Auf die Hilferufe der Mutter des
geschändeten Mädchen« wagten die Nachbarn nicht
herbeizueilen, da es sich um einen Soldaten »ül
Schutzwache handelte. Der Vater des Mädchen«
lag aber, betrunken, im Schlaf und konnte von der
Mutter erst nach längerer Zeit geweckt werden.
Schließlich machte sich der Vater, derBauer Andrei
Molka, doch auf und begab sich aufs Out, wo sich
nie _Kosakenschutzwache befindet. Was dort vor sich
ging, ist nicht ermittelt morden. Doch wurde
der Frau des Andrei vom Gute gemeldet, daß ihr
Gatte halbtot geprügelt worden sei. Er wurde in
bewußtlosem Zustande nach Hause gebracht. Bei
_oer ärztlichen Untersuchung wurde an ihm eine
tiefe Schädclwunde am Hinterkopf konstatiert sowie
festgestellt, daß die linke Kopfhälfte starke Ver-
letzungen durch Schläge aufwies; die Knochen des
Schädels und des Gesichts waren gebrochen. Andrei
_Molka »erstarb am 24. Dezember. Er hat sieben
Kinder hinterlassen. Der verstorbene Molka arbeitete
als Tagelöhner auf dem Oute, wobei man ihn oft
mit den Kosaken zusammen zechen gesehen hat.
Seine Familie bleibt mittellos zurück. Die Tat-
sache der Schändung des jungen Mädchens ist durch
ärztliches Zeugnis festgestellt. Hoffentlich bringt
eine gerichtliche Untersuchung bald authentische
Aufklärung über diese empörenden Greueltaten.

Iell_>sawetp»l. Eine Anzahl von Dorfbewohnern
petitioniert, dem Herold zufolge, beim Statthalter
um die Erlaubnis, angesichts der unleidlichen
Verhältnisse im Gouvernement, in die Türkei über-
zusiedeln.

Oreßstimmen.
Die „Sprache der Tatsachen" überschreibt die

Russj ihren Leitartikel, Sie geht davon aus
daß in der vorigen Woche das ungewöhnliche
F allen der russische» Werte auf den
europäischen Börsen eine Panik verursachte. Die
russischen Offiziösen hätten diese Tatsache gegen die
Opposition ausnutzen wollen und sie mit dem Siege
der linken Parteien bei den Wahlen erklärt, der
wirkliche Grund der Erregung der Börse sei aber
gewesen, daß Gerüchte gingen, es sei die Ausein»
_anderjagung der zweiten Duma beschlossen morden.
Erst als die Time« halbwegs eine Widerlegung
dieser Gerüchte brachten, sei wieder überall ein
Steigen der russischen Werte zu verzeichnen ge-
wesen.

„Was wäre aber erst gewesen, wenn die Inhaber
unserer Fonds überzeugt mären, daß die Projekte
der Erwählten des Volke« wirklich sympathisch von
der _Bureaukratie «erden aufgenommen werden
daß man die Duma wird arbeiten lassen und sie
nicht auflösen? Würden dann die russischen
Papiere niedriger als alle anderen Fonds auf den
ausländischen Börsen bewertet werden, sogar
niedriger als die siamesischen, türkischen und aller
kleinen amerikanischen Republiken ohne Ausnahme?
Natürlich nicht. Es ist klar, daß ohne Duma
keinerlei _Kreditoperationen denkbar sind, selbst bei
den schwersten und erniedrigendsten Bedingungen,
daß aber die Auflösung der Duma die ver-
hängnisvollsten Folgen für unsere Finanzen haben
würde."

Die russischen Fonds würden vielleicht noch
stärker fallen, bemerkt hierzu der Herold, wenn das
Ausland zu der Ueberzeugung kommt, daß die
russisch e Revolution uferlos wird, und die Regierung
nicht mehr die Kraft hat, ihr entgegenzutreten_.
Dann würden wir eben in das _Lhao« hineingehen
der ausländische Weltmarkt aber würde zu retten
snchen, was noch zu retten ist.

» »
Sergei Muromzem über die neue

Duma, Die Franks, Ztg. hat von dem Präsi-
denten der ersten _Reichsduma, dem Professor
Muromzew, der jetzt von der politischen Bühne
abgetreten ist, auf ihr Ersuchen einen ausführ-
lichen Artikel erhalten, der die Wahlen nnd die
Wahlstimmung in Rußland behandelt. Muromzew
wendet sich sehr scharf gegen die russischeRegierung
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und das Kabinett Stolypin, Im erstenTeil seine
Ausführungen weist er auf die, seiner Meinung
nach vorhandene Notwendigkeit eine« Rücktritts de«
Ministerium« hin. Er schreibt:

„Eine gemeinsame Existenz der zweiten Reichs-
duma mit dem gegenwärtigen Kabinett ist un-
möglich, — so ist die politische Lage, die sich au«
den eben vollzogenen Wahlen ergibt. Und gleich-
zeitig mit dem Kabinett muß die ganze Politik der
Falschheit und der Schwankungen, »_on der die
Macht selbst am meisten bedroht wird, weichen
Als sich die _>Auflösung der _Reichsduma vollzogen
hatte, befürchteten viele einen offenen Aufstand
zum Schütze der Volksvertretung, da« geschah nicht;
aber die in die Tiefe des Herzen» vergrabene Be-
leidigung äußerte sich nach sieben Monaten bei den
Wahlen, wo für das Volk selbst die Zeit gekommen
war, als Machthaber zu sprechen."

Nun folgt «in heftiger Vorstoß:
„Es ist schwer, den Mangel an Anstand zu

schildern, mit dem die Vertreter der Regierung, die
das Echo der reaktionären Gruppen und Parteien
spielten, die erste _Reichsduma mit Schmach be-

deckte». Über dessen »_ngcachlet ist die Autorität der
Ncichsduma nicht aesunten, wohl aber hat das

russische Volk die Illusionen und Hoffnungen ver-
loren, die e« einst in naivem Glauben um seine
Vorstellung von der Staatsmacht tonzentriert hatte_.
Die Auflösung der Duma wurde zu einem Schlage
der sich nicht gegen" die Volksvertretung richtete
s ondern gegen die Regierung selbst; die darau f
folgende Periode der Reaktion erstickte nicht die
freiheitliche Bewegung, sondern lichtetesich wiederum
vernichtend gegen die _Regicrungsmacht, von der sie
ausgegangen war. Man frage nicht, welch eine
politische Lage durch die Wahlen geschaffen
wurde; diese Wahlen sind nur das Symptom
der politischen Lage, welche die Regierung selbst
geschaffen hat. Die Würde der _Staatsmacht ist von
ihren eigenen Trägern erniedrigt worden und nicht
der _Nureaukratie ist es gegeben, zu welchen neuen
Kombinationen sie auch ihre Zuflucht nehmen sollte
den Schaden wieder gut zu machen, den sie durch
eigenen Unverstand angerichtet hat. Nicht die
_Vurcaukratie kann die Bedeutung der Staatsmacht
wieder heben, den Begriff von dieser Macht von
den Elementen der Grausamkeit, des gewinnsüchtigen
Eigennutzes und der Ungesetzlichkeit lautem, das
Vemufztsein des Russe» mit den Forderungen des
in seiner wirren Form dargestellten Staates zu
versöhnen,"

Intereüant sind die Schluhbetrachtungen des
Muromzewschen Artikels. Hier verficht er nämlich
die Möglichkeit einer Einigung der linken und
rechte» Parteien snatürllch mit Ausschluß der „echt-
lussischen Männer" u. dal.) in der Duma zu ge-
meinsamer Opposition;

„Die nächste Zukunft liegt in der Hand der
Vertreter beider Lager. Die einen müssen ge-
nügend Entschlossenheit finden, um endlich ihre
Eigenliebe zu opfern und die eingenommenen
Positionen zu räumen, die anderen müssen ver-
stehen, organisiert und in strenger Disziplin die
Lage zu beherrsche», welche das Schicksal dem
alten Regime entreißt, Niemand vermag zu sagen
was in der Tat geschehen wird. Für den Historiker
ist der gegenwärtige Moment im höchsten Grade
für feine Beobachtungen interessant, für den
Politiker ist es ein Augenblick besonderer Spannung.
Arglist oder Fehler der Vertreter eines dieser
Lager können das Leben des Volkes zu neuen
O._ualcn verurteile» und wieder Blut stießen lassen_.
Man wird sich des Ernste« der Lage von Stunde
511 Stunde immer mehr bemußt und gleichzeitig
damit mächst die seelische Erregung, diekonzentrierte
Ermartuna."

Ausland
R,_g». den 17, Febr. (2, März).

Deutsches Reich.
Im deutsche» Reichstage

dauern die _Programmredeu der einzelnen Partei-
redncr anläßlich der Etalbcratung fort. Mit Rück-
sicht aus den _Machtzuwach_», den die freisinnigen
Parteien im neuen Reichstage erhalten haben, ist
eine Rede des _Redl.tis der freisinnigen _Volkipartci
in der _Mittwochsitzung «on Interesse,

Abg. 0r. Wiemer (Frs. Vpt.): Nach altem
germanischem _Rcchtsbrauch darf der Unterlegene das
Urteil eine Zeitlang schelten. Von diesem Rechte
hat der Abg. Bebe! gestern einen ausgiebigen Ge-
brauch gemach». Ich glaube aber, daß die rück-
sch _auendcn Betrachtungen auf die Wahl schließlich
eine Grenze haben mühte» , zumal wir bei Behand-
lung der sozialdemokratischen Interpellation über
die angeblichen _Wahlbceinflussungen darauf so wie
so noch zurückkommen müssen. Der Abg. Bebel hat
gestern seine ganze agitatorische Kunst aufgeboten
um den durch dieNiederlage gesunkenen Mut seiner
Partei zu beleben. (Lachen bei den Sozialdemo-
trate»,) Mit welchem Erfolge, das bleibt abzu-
warten_. Ich für meinen Teil habe das nicht nötig,
der entschiedene Liberalismus, der zerrieben werden
sollte, ist mit Verstärkung zurückgekehrt. «Beifall bei
den Freisinnigen.» Die Freisinnige Voltspartei hat
den schweren Wahlkampf mit Erfolg _durgefochtcn,
nnd die beiden anderen Gruppen, die den ent-
schiedenen Liberalismus Vertreten, haben auch Man-
date gewonnen. (Abg, Singer: Mit Hilfe der
Sozialdemokratie, Heiterkeit bei den Sozialdemo-
kraten, _^ Der Liberalismus verfügt jetzt über

50 Stimmen im Hause und hat damit in vielen
Fragen eine ausschlaggebende Stellung. Die Regie-
rung wie die Parteien werden damit zu rechnen
haben, baß diese Stimmen in vielen Fragen ent-
scheidend in die _Wagschale fallen werden. (Sehr
richtig! bei den Freisinnigen.) Der Reichs-
kanzler hat gemeint, die Mehrheit, die
sich zusammengefunden habe, und zu der er
auch meine Partei rechnet, müsse einig sein in
einem Punkte, der für die Regierung der weitaus
wichtigste sei, in nationalen Fragen, Diesen
Punkt betrachtet er als unverrückbare Basis, hier
solle die Mehrheit zeigen, daß sie positive Arbeit
zu leisten vermag. Meine Freunde find durchaus
bereit, positive Arbeit zu leisten_.
Aber es wirb darauf ankommen, welche Vorlagen
die Regierung dem Reichstag machen wird. (Sehr
richtig! bei den Freis. Aharufe! recht«.) Der
Reichskanzler sprach von nationalen Aufgaben
Wir nehmen für uns volle» Verständnis für
nationale Aufgaben in Anspruch. In seinem
Silvesterbrief hat Fürst Bülow von dem machsen-
den Verständnis des Liberalismus für große
nationale Fragen gesprochen. Das war gewiß sehr
freundlich gemeint (Heiterkeit), aber wir müssen
das doch insofern ablehnen, als wir glauben, daß
mir nicht erst in neuerer Zeit ein solches Ver-
ständnis gezeigt haben, (Sehr richtig! bei den
Freis,) Ich erinnere daran, daß die deutsche Fort-
schrittspartei als erste deutsche Partei die Forderung
in ihr Programm aufgenommen hat: Einigung
Teutschlands unter Preußens Führung. (Beifall
b. d. Freis,) Der entschiedene Liberalismus ist alle
Zeit eingetreten für das Wohl des Reich«. Aller-
dings im Laufe der Jahre ist manches als nationale
Forderung im Reichstag empfohlen worden, —
ich erinnere an das _Septennat, was unserer Auf-
fassung nach eine reine Zweckmäßigkeitzfrage war
nicht aber ein Postulat nationaler Gesinnung,
(Sehr richtig! bei den Freisinnigen) Wo c« sich
in Wahrheit um nationale Fragen handelte, um
die Ehre und Machtstellung des Vaterlandes, haben
wir niemals versagt. _^Beifall bei den Frei-
sinnigen, Rufe rechts: Na, na!) Wir haben
uns bei der Frage, die zur Auflösung des Reichs-
tags führte, ohne Zögern auf die Seit« der Re-
gierung gestellt, getreu u»_serer bisherigen Auf-
fassung. Die Mittel zur Durchführung des Krieges
müssen wir bewilligen, da müssen mir die Schüssel
bis zur Neige leeren. Wir werden nicht versagen
bei allem, was nach unserer Ueberzengung not-
wendig ist, um die Intercssen der Nation wahrzu-
nehmen. Wir sind bereit, positiv mitzuarbeiten
aber nach eigener selbstständiger Ent-
sch eidung, Wenn wir erkennen, daß Vorlagen
der Regierung unseren Anschauungen entsprechen
dann werden wir diese unterstützen, müssen wir
sie aber für nicht gedeihlich im Interesse derVolts-
mohlfahrt ansehen, dann werden wir nein sagen.
Wir halten es auch für unsere Aufgabe, nach den
Wahlen erst recht die Forderungen und An-
schauungen des entschiedenen Liberalismus hier zur
Geltung zu bringen. Wir haben im _Wnhltnmpf
keinen Zweifel darüber gelassen, daß wir, auch wenn
wir in dieser einen Frage auf Seiten der Re-
gierung stehen, doch nicht gewillt sind, von unseren
grundsätzli _Hen Anschauungen irgend etwas preiszu-
geben und ich glaube, die Erfolge, die wir erzielt
haben, sind gerade darauf zurückzuführen, daß in
der Wählerschaft und insbesondere in der linksste-
henden Wählerschaft das Vertrauen vorHunden war
daß mir auch für die Folge unserer Anschauungen
getreu hier im Reichstag wirken werden, (Sehr
wahr! bei den Freis,) Der Herr Reichskanzler hat
von einer richtigen Mischung von _konscruativen und
liberalen Grundsätzen gesprochen und das Wort von der
Paarung deb konservativen und liberalen Geistes ge-
prägt. Offenbar denkt er an einen ähnlichenAusspruch
des Fürsten _Nismarck, es gebe, Zeilen, in dmen
konservativ regiert werden müsse, und andere, in
denen man liberal regieren müsse. Nun, das kon-
servative Regime hat ja eine ganze Weile gedauert
und wenn jetzt das Steuer des Staates einige
Grade nach links gedreht werden soll — wir sind
damit einverstanden. (Lachen rechts.) Wir werden
den» Versuch keinen Widersland leisten, sondern
ruhig abwarten, was aus diesem Zusammenwirken
herauskommt. Es scheint ja, als ob auf der rechten
Seite des Hauseü für die Situation jetzt ein wenig
mehr Verständnis vorhanden ist als früher. Ich
entnehme das daraus, daß auch von jener Seite
eine Reihe von Anträgen gestellt' sind, die wir
durchaus begrüßen und die früher von uns gestellte
Unträae wieder aufnehmen, . .

Mit unseren Grundsätzen können wir getrost an
die politischen Arbeiten herangehe». Auf die An-
erkennung _Bebels und seiner Freunde werden wir
allerdings nicht zu rechnen haben, wie uns ja vor-
hin schon einige liebenswürdige Zwischenrufe zu er-
kenne» gaben. Der Abg. Bebe! hat uns ja schon
öfter sehr deutlich gesagt, daß er allen _Vlanbcn an
den Liberalismus und seine Leistungssahigkeit ver-
loren habe. In Frankfurt ». M, in der WM-
bcwcgung hat er ausgesprochen, daß der Liberalis-
mus seine Existenzberechtigung für alleZukunft ver-
loren habe. Herr Bebel wird mir erlauben, darüber
anderer Meinung zu sein, (Heiterkeit,) In seinen
Bußevisteln an die Parteifreunde (Heiterkeit) hat
er dann denselben Gedanken in noch höhererTonart
variiert. Wir können es eben den Sozialdemokraten
nicht recht machen; wenn sie uns Sitze _alnehwen
wollen, so haben wir keine _Enstcnzbercchligung
mehr, und der Sozialismus muß unser Erbe an-
treten; wenn wir ihnen aber Sitze abnehmen, so

haben wir unsere _Eristenzbcrechtigung für alle Zu-
kunft verloren. (Große Heiterkeit.)

Wir sind als Fortschrittsmänner immer Gegner
der Sozialdemokratie gewesen und werden es bleiben
solange die Partei sich nicht von Grund au« ändert.
Unsere Gegnerschaft beruht auf den Anschauungen
der Sozialdemokratie vom Klassenkampf und seinen

zersetzenden Wirtungen, die unseren Ansichten von
der Gemeinsamkeit der Interessen der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer schnurstracks widersprechen
Unsere Gegnerschaft beruht auf unseren Erfahrungen
über die Agitation, den _Terrorismu«, die Zügcl-
losigkeit und das Auftreten der Sozialdemokraten,

H err Bebel hat gestern in aller Form den politischen
Boykott Verurteilt, hoffentlich befitzt er trotz der
Niederlage immer noch Autorität genug bei seinen
Parteigenossen, um ihnen beizubringen, daß politischer
Boykott in jeder Form ein Unfug ist. Der Reichs-
kanzler hat da« Eingreifen der Regierung in den
Wahlkampf zu rechtfertigen gesucht mit dem Hin-
weis auf England und Frankreich, er vergißt
dabei, daß dort die Minister Parteiführer sind
und die Geschäfte ihrer Parteien im _Wahlkamvfe
besorgen. Es ist das Wort gefallen: Deutschland
werde reiten können, wenn es in den Sattel
gesetzt wirb, und auch vom Niederreiten ist ge-
sprochen worden. Ans das Reiten und Nieder-
reiten kommt es nicht an, sondern auf den
richtigen Weg, und das kann nur die Bahn
wahrer konstitutioneller moderner Staatsentwickelung
sein. Auf diesem Wege wird Deutschland nicht
vorwärts kommen, ohne eine ausreichende Be-
rücksichtigung der gemaltigen _staatLerhaltcnden
Kräfte, die im liberalen Bürgertum in
Stadt und Land lebendig sind. Wir — und i ch
spreche da« au» für die fünfzig ent-
schieden liberalen Abgeordneten, die
sich zusammengcfunden haben unter Aufrechterhält»»»«,
ihrer parteipolitischen Selbständigkeit in dem Ent-
schluß, gemeinsam zu wirken —, mir Vertrcler des
entschiedenen Liberalismus erachten es als unsere
Aufgabe, mit festem Sinn und klarem Blick in die
Zukunft die politische Arbeit zu führen, um dem
freiheitlichen Bürgertum in Stadt und Land den
Einfluß auf das _Staatslebcn zu sicher», der ihm
nach seiner wirtschaftlichen und geistigen Bedeutung
zukommt.

Abg. Gllmp (Reichspartei) erklärt u. A.: Wa«
das Zentrum anlangt, so haben mir nicht _daran
gedacht, die konfessionellen Streitigkeilcn in den
Vordergrund zu schieben, wie Herr _Spahn meinte,
Wir sind immer davon ausgegangen, »_nsere
Wegewerden uns dochwieder zu _samme n-
führen. (Lebhaftes Hort, hört! bei den Sozial-
demokraten, Bewegung.) Was die _Acußcrung des
Herrn Reichskanzlers über die richtige Mischung
«on konservativem und liberalem Geist betrifft, so
nehme ich an, daß er damit die Grundsätze der
Rcichspartei meint. (Große Heiterkeit links,)
Wenn es sich übrigens um die Lösung _praltischcr
Aufgaben handelt, werden sich, glaube ich, die
Gegensätze zwischen rechts und links wesentlich
mildem, (Sehr richtig! rechts,) Viele Forderungen
die Sie (nach links) vertreten, finden bei uns vollen
Anklang. Wir fordern auch Schutz dcs Individuums
gegen die Staatsgewalt und fordern auch eine volks-
tümlichere, billigere Rechtspflege. Weiter billigen
wir eine energische großzügige Sozialpolitik, einen
kräftigen Mittelstandsschutz. Wir fordern die Be-
kämpfung der Auswüchse de« Korpsstu-
dententums und die Besetzung aller
Stellen nach der Qualifikation. (Hört

hört! links.) Wir bekämpfen das übertriebene

Hasardspiel, namentlich im _Offizierlorps
das Hunderte »on Familien zugrunderichtet, (Hört
hört! links.) So gehen wir in Zugeständnissen an
die liberalen Forderungen noch über den Reichs-
kanzler hinaus. «Bravo! links,) Der Abg. Bebe!
hat sich darüber beklagt, daß ihm die sächsische Re-
gierung, als er noch das _Drcchslerhandwcrt aus-
übte, die Staatsaufträge entzogen habe, (Heiterkeit,_'
Ich bedaure das _außerordeiulich_. Die sächsische
Regierung hätte dem Abg. Bebcl so viele Aufträge
geben sollen, daß er nie das politische Gebiet be-
treten hätte. (Stürmische Heiterkeit.) Der Abg
Nebel sollte seine Angriffe gegen die bürgerliche
Gesellschaftsordnung doch unterlassen, wo er doch
selbst Begriffe wiePrivateigentum und Erbrecht für
seine Person anerkennt. (Heiterkeit.) Er hat jetzt
eine leidlich behagliche Stellung, Wer weiß, ob er
im Zukunftsstaat eine solche Position einnehme»
wird. Dort würde er vielleicht der _Drechslcrmeister
bleiben. (Heilerkeit.) Ich schließe mit demWunsche
daß die Mehrheit dcs Reichstags sich zu gemein-
samer Arbeit zusammenfinden möge, damit das
deutsche Volk auf seinen Reichstag wieder stolz sein
kann, (Beifall rechts.)

Abg. Fürst Radz 1w 1ll (Pole) bespricht die
P olenpülitik Preußens, Wie ein Iagdherr, der auf
seinen Iagdgründe» nach eigenem Gutdünken das
Wild hegt «der verfolgt, geht die preußische Regie-
rung in den östlichen _Landekleilcn vor. Die Polen-
Politik Preußens macht die polnischen Staatsbürger
rechtlos, degradiert sie zu Slaalübürgcrn zweiter
Klane, (Beifall im Zentrum und bei den Polen,)
Die Grundlage für die Erregung in den polnischen
_Landcsleilen, die von der preußischen Regierung
jetzt heuchlerischer Weise bedauert wird, ist eine
hunderljährige Knechtung und Verfolgung meiner
polnischen _Landsleute, »Lärm recht«. _Vcifnl! im
Zentrum und bei den Polen, Glocke des Prä-
sidenten.)

Vizepräsident Paasch«: Sie dürfen der preußi-
schen Regierung nicht heuchlerische Motive unter-

schieben. Ich rufe Sie deswegen zur Ordnung.
(Bravo! rechts und bei den _Nationalliberalen.)

Abg. Fürst Rabziwill (forlf.): Wir sind
gleichberechtigte Staatsbürger, denn mir kommen

auch allen Pflichten, die der Staat an uns stellt,
nach. (Widerspruch rechts,) Wenn Sie das nicht
glauben, dann erinnere ich »n die Kriege von!«««

und 1870, in denen auch polnischen Blut vergossen
ist, «Bravo! bei den Polen,) Und _wa« war der
Dank dafür? Die staatsbürgerliche Entrechtung,

(Unruhe recht«,) Mit ganz ungesetzlichen Mitteln

geht die preußische Regierung gegen die Polen vor.
iWidersprucht rechts.) Wir sind keineswegs prin-
zipielle Gegner der _Kolonialpolitit. Aber wenn
unsere _Landsleule v°n der preußischen Reg«,

_rung schlechter behandelt werden, als mir
die Eingeborenen in Afrika behandelt wissen

wollen, dann braucht die Reglern»« sich
»icht zu wundern, wenn mir Polen, die wir hier
in, Hause eine besondere nationale Stellung ein-
nehmen, die Mitte! zur Durchführung derKolonial-
poliül ablehnen. Man mag uns Mangel an
nationalem Gefühl Vorwerfen, so lange die _preMche
Regierung ihr Vorgehen gegen uns nicht ändert
werden mir diese ablehnende Haltung bewahren.
(Beifall bei den Polen und in der Mitte,)

Staatsseiretär Graf Posadom si'n: Ich
habe schon wiederholt hier erklärt, daß die Polen-
frage eine speziell preußische Angelegenheit ist und
nicht vor den Reichstag gehört. (Sehr richtig
recht» und bei den Naüonalliberalen. ) Zwei Ne_^
merkungen des Vorredners kann ich jedoch nicht
unwidersprochen lassen. Er hat einmal gesagt, daß
diejenigen Maßregeln der preußischen Regierung,
die eine Beschränkung der _Parzelliernnggtaiigleit in
den sogenannten gemischtsprachigen _LandcLteilcn an-
ordne» , ungesetzlich seien. Diese Behauptung kann
der Vorredner nicht aufrechterhalten, denn die
preußische Regierung ergreist diese Maßregel aus
Grund eine« legitim zustande gekommenen preußischen
Gesetzes, (Sehr wahr! rechts und bei den
_NationaNiberalen,) Ferner hat der Vorredner er-
klärt, die Negierung brauche sich nicht zu _wundes',
wenn die polnische Fraktion innerhalb dieses Hause«
eine besondere nationale Stellung einnimmt. Ich
muß darauf entgegnen, daß ein solcher Anspruch
sich mrsMMgsgemäs; nicht begründen läßt, denn
nach der _Reichsversassung ist jedes Mitglied diese!)
Hauses Vertreter des gesamten deulschen Volles.
Die _Reichsverfassung kennt leine besondere nationale
Stellung eine« Abgeordneten, und jcder Abge-
ordncie _lanu nur Beschlüssen seine Zustimmung
geben, die sich mit dem Wohl und der Sicherheit
des gesamten Deutschen Reiches vertragen, (Leb-
hafter Veifal! rechts und bei den _Nationalliberalen.)

ßine Zentrumsrede im Reichstag.
Ucber die vorgestrige Sitzung des Reichstages

wird aus Berlin berichtet:

Heute gab es recht lebhafte Verhandlungen, jedoch
blieb in Abwesenheit de« leitenden
Staatsmannes der allgemein erwartete Zu-
sammenstoß zwischen dem Zentrum und der
Regierung aus. In geschickter Weise ver-
traten den Standpunkt der verbündeten freisinnigen
Paitcien die Abgeordneten Sch rader (fr, Ver,)
und Paycr (füdd. Vp,) Neide hielten sich frei
von Illusionen über die _Entwickelung des neuen
Kurses, über die Erfüllung d« Verheißungen de»
Reichskanzlers und betonten, daß eine Enttäuschung
der Liberalen zu einem bedauerlichen Rückschlag
führen mühte. Auf dem Wege des engeren Zu-
sammenschlusses hofften jedoch die lintüliberaleu
Parteien, die freiheitliche» Forderungen leichter
durchzusetzen. Vorher hatte der Antisemit Z i m me r-
mann _gesprochen_.

Alsdann ergriff der Abg. Gröber (Zentrum)
das Wort, indem er in ^/«stündiger Rede
hervorhebt, das Zentrum fei früher nur au« rein
sachlichen Gründe» zu seiner ablehnenden Haltung
gekommen. Die Bahn Keetmanshoop-Kubub konnte
erst nach zwei Jahren fertiggestellt meiden und
deshalb für militärische Zwecke nicht in Frage
kommen. Es sei nicht wahr, daß der Zcutrums-
cuttrag irgend einen Termin für die Verringerung
»er Schutztruppe und damit einen Eingriff in die
kriegsführung enthielt. Falsch sei die Auffassuna
daß die Abstimmung des Zentrums eine Strafe
sür den Zusammenstoß Roeren-Dernburg sein sollte
War der _Zentrumsantrag ein Eingriff in die
Kommandogewalt des Kaiser«, dann war es auch
der freisinnige Antrag Ablaß. Gegen diese
habe da« Zentrum gestimmt, weil er die Verringe-
rung der Truppen in da« Belieben der Regierung
stellte. Redner weist entschieden den Vorwurf des
Mangels an nationaler Gesinnung zurück. Habe
denn der Reichskanzler darüber zu urteilen, was
national sei, oder der Abg. Wassermann oder der
Abg, Arendt? In einem Bettelbrief nach Amerika
durch den Wahlgeld gesammelt werden sollte, haben
die Abgeordneten _Bassermann und _Friedbcrg da«
Zentrum als stille Feinde von Kaiser und Reich
hingestellt. Der Vorschlag de« Abg. _Liebermann v.
Sonucnberg auf Errichtung eines _Walilfonds wäre
Wahlkorruption erster Güte. Die Tätigkeit des
Flotte»ncrei»s sei sehr bedenklich. Da« „persönliche
Regiment" habe bei der Interpellation vom
14. November gerade der Abg. _Nassermann beklagt
und damit also das Deutsche Reich vor dem Aus-
lande schlecht gemacht. Dabei soll diese Interpellation
noch mit dem Reichskanzler verabrede! ncweicn sei»,
Redner sucht dann aus liberalen Aufrufen zu be_»
weisen, daß ei» neuer Kulturkampf beabsichtigt sei.
Auch Nationalliberale hätten übrigens in der Stich-

(Fortsetzung auf Seite N.)
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Dllltcr-Mrpllln.
WUg »om 15. Oll«!>er 180».

Von Riga 5l»ch Riga

Uig. N»l, »l»ch V« V», U_»_l.

Nahzügc.
12.0« 1.48 ».4? 8.3»
4.15 b.4» »>«^. 8.0! 9,45
8,bN 8.3U _^^ 4,» »b?
12._^

1._^ 7.29
9.1»

8.! 5 7.05 7«N 8,20
9.30 10.21 ^«^. N.23 12.16
3.4« 4.31 ».35 «2?
8.25 9.1»! »»««. 9._43I_0._Z5

II.?Ü!!2.6_Ü I.IÜ 1,_k_3

«.15 «.31 7.17 7.34
«40 «.5? 8.02 82N
7.40 7 58 8,1b 8.35
9,30 »,48 9,2? S.45
10.3UI0.4? IO.27lO.44
12,0012. 19 11.5312.15
2.20 2.3» l.lb 1.40
3.4« 3,z?! «»_ffnchos. ! 8,3? 3,_»4
4.15 4_^3 ! «.3? 5,57
8,>2 »,80 «,«8 «,27
8„^_Ü 7,0» 7,12 7,38
8.» 8,42i 8,55 9,1?

10,3! 0,«! IN.I?I_0.3l>
Ii,3öi2,3? 11.1311,35
I2,ä?12,2!! 1,33 1,5_l

_Fernzug
10.«) »2!^ _„_^._^, _?'lu! «_._«
7,40 10,0« _"""^ N._30 6.00

12.00 2.45! 5,45 8_^5
«,50 8.30 D«l»>n. _3.Ü5 5,57

12.07 2,55 «30 9.15

10.00 5,6 8.00 1,25
5.1010.0» ! 12,40 ».00
8,4510.5! _^_"_^ I 5,1! 9,3Ü
74ttl2,_^ 3,2_?i 8,4»

1ll,«>!2,59 7.05 9,2»
5.IU 7,49 »,_^^. ! 5.4» 8.4«
7._^ 1_»._N ""_°_^- ! ,o.2U l.V
«,45 8,!_Ä 3.00 8,NY

4,15 9,3->! 8.22 2,00
10.40 7,00 j _6"l_> 10.45 7H_0

Auslandzüge.
Wtig vom 15. _Ottob« 1908.

>, 415 7.1« ««_lin ') 9.29 2.00

_1"5 '2l
«,_^._„._^, <) «,45 2,00

't 7,30 8.01 „,?N«_i. ')ll.18 _7_H_0
°' _^ ««!/>!_' «, _^
', 73,, «09 °>«U °W>_I». I!ll.18 11/>_0

_' '»» ' '!»<»«>««»,, ' _^
') 7.M 10,5° ''««^ ^!"°«"_.«>

>)1ll,40 8,0!
_^

«7_^
's

7.31
11.00

13.29 7.15 »««» >)_l1.I8 8._bO
!»»«,«n!g«>

Y 8.29
_^ ! ^»«

_^
_^_i._« 8_^,

I«_V» , lh«rn-
!lN.59 8.NI »»!<»-

««», >/!>^!I,
,lia,_5» «._^"Z,_^._7_"

) 7.3«! 7.1_^. «^.. . > 2._15 7.6°
»77 »,. »»l_,ch»u. 3_,ia 7,50
-_I ,,M,.»._^_,r !_') 9.10 7.5_N

_^ _"ü 8,15_^
_^ _^^ _^

8,_H 2.0a

Lei ?l»ch!,«!ten »UN 8 Uhl Abend«
i« L Uhr 59 Min. Morgen« sind di«

üüinulen unterstrichen_.

llr. _Lrillillliglill.°^"«»»«., ll«»«»_,!««:»,«,._^ »!»»»»»
!«!>««>,. Von 2—» ullÄ »—» I_?ir.

V«n«ri««_li«, ««>!«_. un>! L«««!,!«»!,««-
«s»!>>>!!. _?. 9—!/2 u, v,ö—8V2ll. »b.

Dr. X. _Lwnkensteili,
ßl. ?s«i6o«_NH_«_Z« ,v« 17.

_^.l_)krbecll. _Nenlixle
_Lpreo!!«»,, v, 10—12 „. 2—4 Mir,

lädnärit X. NkNiai! .
_^

_r.
8o!imie6o8ti'. 63, _Noii_«ä. li6i_?LN8tr.

8odüIsrii.3l:dUlei'mN_6Nl:_2l,!_6NlI.2Hilro.

«_""Narlen-_n.?2_ulu<:el8tr.12
Vmpt'auß von9 vorm. bi» 8_kbli«. _2»l_»Q»
«ntl«_ll!«ll II. s.v. «!bm«lll»». _Tll„»ll'
_2lllmell,i«!_ie»t,_!Ietl!<>c!_°, l)«u»i>_IlHiI.

1_U_.UW Ml.
»_ls nstes Geld lluf _Lteinhau« in guter
Lage zu »ergeben. Offerlen »ukli. Il,
«734 durch die Exp, d, », R, erbeten,

_^rrenäo
eines größerenGutes _gebucht. Genaue
Qff, «ud _«, 0, _^° «732 empfängt die

Elvediti» n der Riffllschen ülundlchllu_.

_^
?6_N8illll6ll _^l

Penjisn KeVltsch,
_^:6ämburg,_^_:
_)e>»mol»_v - _f>!>««pekt «y.

Jahres-:Pensionäre»
»uch_P»ff»n<«n finden jederzeit Aufnahm«

«MM_^ Ei«»« «qu<P»ge s teht zui
Verfügung. Telephon .V«U, Edinburg,

VllnVliltenwlllmeWslihlell.

Pechll llpke
_Vresclen — _8l2_sen_»it2

Residenzstraße Nr, 22,
Nilla im Garten, gute Küche, «olle
Pension täglich von 4Mit. an, monatlich
von 100 Mrl, je nach dem Zimmer.

l

WMiche UMsestMeii
in der lüsfischen, ftamöftjchen TP»
u. d. Vtotheinllt» _eltellt ein _Ntuden»
des _Polnlechnitum« (Russe), Offerten
erbeten _Kirchhosstras» Nr. 13, Qu. 2

_Thorenzbera,,
'_^_VN_^NI"_». («»?), »>«>wi««llii«01
_vi^/^ul!lll o7,,«,>!is»i> «»»»epie-
c«_oe _5_<lll_^uiU6, onuillkiü _pellsrirwi)^,

i_.i_2oeui_» »» o_^o_^ii_, «^lii _lc»^_pi_^_5.
H._IZ,. I <^»<>i> o««!lu,

_?_k
8, «». 7', _Ä_00»

6—7 _illo. nono_^

3tuü. ins-
(T!«ut!_cher, _ersahrener Repetitor) «teiU
_Ttnnden. Offerten «üb _N, _3. «752
empf, die Exped, der Rig, Rundschau,

Tiplomirte Lehrerin
«»»eilt «e»iffenh»ft und mit «rf»l«
_fi»n,«fische, luff. u. _dentsche Stunden
Damen, b««en und der Schuljugend,
«_prei» ««»»«. Persönlich« _Lmpfehl,
»_oihanden. _Llnderstr, 15. O. 3. 2 Hr.
Anm<l_^un_«eu «on 2 bi« 8 Uhr.

e«l,»«l« 8t«i!«_ie — 2»b°«» «ÄU»
«_rlLUssl niiu_» _aurck

vr« _Nnnste in» ln,tit»te.
_VerlHN_^_en 3ik _^eaens_^U«
^«<»ll!»n»<!>>^>c>!!«» »^»«»,

vucktukruns
!!»l!,^!,_n, «»^«?°_!,«»_NI, «°»!l,^^»^l.
L«_bleid,,_«t»°_oer»p>>I°,-^»»!»'«»!'''»l_«,
_ls«_,«» l»_u!,°!>» «>»«»>,-l.«!»-'!»»<»»!
Ott«,_2i««_z«>,_"». _^._«e

!. M«_r _Llhult ln 3.nzl!!!iß
beginn! den «9. Febr.«inen «nfanger-
u. Mazurka -Kursus zu ermaßigten

Preisen. Weierstraße 8.

lüivies ll. _kmin» M!^, Wl.

Echükiiuncn f.meäMische Ll'ckcicl
und _Haiidlllbeilen

snachdem _daucrnlc Aeschäftigung )_llnnen
!>_c_k milden. llMmMlai» 1_ ,̂ >^" -_"'

Eine Zlttpftlägll-
Einrichtung

ist wegen Todesfalls zu verkaufen.
Nähere« lei Wr. «ieper. Walk,

Schmale Strahl, Haus Raul,
Nur noc h einige Tage find Vlübel

Abreise halbe» zu »ertimfe_«: Saal»
garnitur. Buchersc hr. u. Vettschränichen
_^^_ahagoni), Nücherlchr. _leichen_), antiker
Wälcheschr. (_alteichen). Kommod«, eiserne
Bette,,, W»!_cheschr„ Vettschinn «japanisch ,
Nlument, Uhr, _Vpiegel, _Zronl, u.Kandel.
« Renaissance), Lampetten, Lampen, Terra»
rollen, _Oelgem. <Orig ), Bilder, Teppich,
geschnitzte Rahmen, Kasten f. _Silberz ug,
'Ilenfilbergcgenst. von 11—7 Kirchen-
straße >4_» Eing. von der Romanowstr.

Line _Elllllgllrllitur
mit Plüsch und l _lrumeansxiegel <f!
zu »erkaufen _gr, _Nemiistrahe 14,Qu,8,

Zu lllllsen llmiillllht:
sehr altes Vilbel, Porzellan, 2_tiche,
Vronz«, _Kronleuchter» Gryft«_ll» auch
_<ehi alte Mohagoni-Vluvel Kirchen»
straße Ur, 2!», Q, l,

Liii Lichen-Tocisetlil!!,
gut erhalten, ist billig zu verlaufen

_^_lisabechmahe _Nr, 22 in der Tischlerei,
Daselbst können »nch M»bel zu« »luf-
bewahren «de» zum Verkauf abge_>
_Ilellt werden.

Lin gutes Pillllill»
mit schönem Ton von Weise ist zu »er«
kaufen im Clamermagazin Weise, kleine
Sc_hmiedestrahe _Nr, 2,

VlcWtcs Pilllinö
(neu) btUig zu verkaufen _Molaistr. 47,

Pianmll und _Pianlila
mit zu» hörigen Noten zu »erlaufen.
Feiler Preis 2U0 Rbl, Zu _besehen tag!
von ,1-5 Uhr _Sanssstrahe 18, Qu, 12,

Nn cleg. Killdcwllgcn
ist umftindehalier «ünNi» «u ««,
kaufen _gr, _Lagerstr, 8,Q, 2,Hagensierg,

1_NN _Ol^«» _^fin«n..«lm«^
_ivv _^ftll,_', _2cher,-. «_HnMer_»

' _^ _Gratulati«»«, »»»
_Lerleularten, hochsein, künstlerisch »_uo>
geführt, sortiert 1 Rubel, »eisende!
„«_ermania". «_crlw, _Vesselstr, _H. 2l.

McPMZelmftte
wird von 1 Rbl. 5ÜKop. p» Vtück an
«_eltauft _gr. _Vchmiedestr, 54, _Qu. 13,

im Hof, bei V. _Hchmidt.

,

eine «envolle

VezitÄlchkelt
auf Th»ren«lerg (beim eleNr. _Irammay
belegen!, e». llNO 2n>3»den _grok,
mit »lleinst, «leg, Hill» _<N »» »er»
laufen« sür _event, _Aeudauten passende
_Gelegenheit, Nähere Auskünfte erteilt
die Erped, d, Rig, Rundschau, s«?4?_1

ein ecllh2U5
ist zu «erkaufen. Näheres Romanom-

straße 51, l>au«!'r,

_lilIjorenhof.
Gin« «ill» unter «ünstinen »e-

dingnngen zu »erkaufe«. Näheres
_Majorenho!, Landstraße Nr, 17,

_^_" It<llie»I<lccl>_llljller

_^
_ilnl! gut lezcllj _ie

M_^ KttMUgsiMntt
zu »erkaufen Gr, _Attonaer _Ztrahe 11,

Ih»«_" i« g

_^M_^Wt WmiN'NelPei!
_^^_H > ft»d zu »erk. Hagenüblig,
^^^7 gr. ^»gerstraße 33, Qu. 4,

Vine gut _fuulttoni««»»«

IMMllMllschille
110—150 Volt 40 Amp

nebst _Schalttajel ist käuflich oder auch
ur Miete ,» haben Maiienttr 3, Q,_8,

liiie gut erhalt. Lütmüliilc
»>r» zu taufen «clucht. _Pieiioffenen
, it Angade 2er Nominalslärie und der
_Fabrik «_ud I.it,li , H, _675N ,i, richten

an die _Exped. der _Riz, Rundschau.

Gesucht '"_ _̂m«m jüngerer «nverh. Mann,
nicht unter 25 Jahren, au« guter deutscher Familie,

mit kaufmännischer Mildung,
de» 3 Landessprachen mächtig, für die eventuelle spätere Leitung eine« größeren
Hllndarbeitsbelriebeg «it _Fabriltundschaft. _Anfangsgehalt ca, Rbl, 50 monatlich
bei freier Station mit eig. Zimmer. Vewerbnngen mit Angabe bisheriger Tätigkeit
und Zeugnisadschiiften einzureichen «ul> L, I', 6736 an d, _Erped, d, Rig, Rund,

An tütziger Weiches,
allererste Kräfte wird für den

Wöhrmannschen Park gesucht.
Meldungen Brauerstraßc Nr. 2/4, Lomptoir _Linonia.

Gesucht wild ein tüchtiger

kutsch-lllWtt

KmesMbent.
Offerten mit Angabe der Referenzen
Oehiiltöanfprüch« erbeten unterll,
8788 an die Erped, d, _Nig, _Rundschal

«e»ünsc ht wird ein tüchtige»

_Kelsentler,
«_ngcnehme Erscheinung, der die Osts«
Provinzen besucht u, in der Kolonial'
u, Delüatesseniranche gut eingejührt is,
Offerten «üb L, _r, .V! S_748 empfang
die _Ezped, der Nig, Rundschau,
NüNN_» "_^^

2»« Verreisen ««
_OVUlll sucht. Persönlich zu melden
Sonntag u, Montag v, 10—12 Uhr n_>
u. o. 1—6Uhr nachm. im Hotel Belleou«

«eübte

Tllillen-n.Rl>ll-Nllhtttilllic!
können sich melden, Nein« Münzstraß
._^ 12,Q, 2, Daselbst können sich au»
Frei-2chülri_7innen melden.

_!

Lille _tlllentli. Aülcril
für feine Handarbeiten gesucht Säulen
straße .>« 83, Qu, 24, von 12-2 Uhl

_^3_prf«»^_I» tritt ein sauberes

_UcheN Mädchel
für »üch« u. Stube. Gute Attest« u

Angade «on Udie_»en für persönlich
Erkundigung erforderlich. Zu erfrag«

Peter-Paulstraße 2,Qu, 8. », 11—1 Uhr

_^' '_^

8t6i!LN _Ü68lll:li6

Plgmsllr
<_Deutscher) sucht zum Vtärz », «

Stellung.
Adresse: Pro». Hartman», I»k»l>_st»d!

«Kurland».

.

,

,

Icntslhcr VttMltcr
_^ 30 Jahre alt, militärfrei, sucht, gestützt
auf gute Zeugnisse, zu Georg! _1907
eine Nerwalteisielle in den Ostl«>
Provinzen. Adresse _i Vermalterll. Nöfe,

Stränden p_>r _Kandau, _Kurland.

Gin Gärtner
mit «ehljähriger Praxis und mit gute»
Zeugnissen sucht eine entsprec hend«
Stelle hier oder nach auswärts; könnt«
gegenwärtig auch kleinere Gärten, Auf'
lesserungßarbeUen billigst übernehmen,
Offerten «uk ,<3KN.i»!i _- _Nolmarsch,

Straße 5_lr. 41, Qu. 24.

LtkMMphin n.U»Hiliells>htti!>elil!
_snc ht Vtellnn«. Off, _«_ud It, 0, 8887

«mpf. d. Lxped, d, ül, «.

Vln« Ätere Kran sucht unter be-
sc_heidenen Ansprüchen eine Vtelle
als Gesellschafterin «der sonst einen Ver-
trauensposten. _Gefl. Offerten «u!>Il.l!
8721 empf. d, Erped. d, R, R.

_tziile NiuBMe
wünscht Stell« als Nonne. Säulen»

strahl Nr. 92, Qu. «,

Znuerläsfige« Mädchen,
da« zu lochen versteht, sucht «_telle
für Küche oder Stube, Zu erfragen

Lin junges Wchcn,
da« eben eine Hochsc hule durchgemacht
hat, sncht eine stelle al_« Wirtin oder
Stütze, auch zum Verreisen. Täglich von
11—2 Uhr zu erfragen kl, _Schulenstr.2,

Qu. 8, neben dem Dommuseum.

eine Villa
von 7 Zimmern, 3 Veranden, schön an
den Dünen in _Assern gelegen, ist ,»
«_crmieten. Näheres Todleben'BouI. 2.

_Quartier 21

i
I

,

1

Llhlllenstlllße _38
ist eine elegante Wohnung o, 7 Zim.
nebst Mädchen- und Badezimmer zu

vermieten. Näheres _dalelost,

> 3onnige Wohnung
_^

_(Nele »ge> v. 7 Zim,,Ballon,,Mädchen»
» u, Bade,;, ist ,,u «_erm. GeNiudstl. U.

ein? elegante

!, vollständig renoviert, von k> Wohnzim,,
t mit großem Hellem Entree, Badezimmer,

Küche, Mädchenz mmer _ic. :c., mit _Zentral'

_^
Heizung u, _Narmivasseinersorgung ist zu

. »ermicten _Schulenstr, 38_^ Näh, Qu, 3,

_^
Line ftmdliche _Nohliiiilg
von 4 Zimmern mit _Badezimmer «iet-

frei »_ilteistiahe 52,
l Wohnung von 3 Zim, u, Küche

e wird in der Nähe vom Hagensb. Mark»
! per 1. April c. «efncht. Off, «üb _N,

_^, «751 emvs, d,Exped, d, », R.

l 3 Wöbl. _Ammr
_" tauch als Absteigequart. ) werden mit
. ' voller Pension verm.A_^exanderftr 4, _Q._9.

_^
Näheres von 12—2. Vt. Hagen.

' 3 . lllnibl. Twen,
auf Wunsch auch mit Beköstigung, sind

- für eine Dame zu vermieten Schwimm»
- straße Nr. 23. 1Ti. hoch.

_! Lin Vlllms Zimmer
ist von einer _Familienwohnung abzu-
geben. Mit voller Pension sur 30 Rbl
pro Monat. Tod!eien>Noule»»id Ar, 2,
Qu, 21, Ecke de« Alerandci'Noulevardg,

Ali HW llliizl. _Z>»tt
mit ganz iep, Eingang ist sofort zu
vermieten gr, _Iungfernstrahe 8. Q, 4

Ein llMiinles Zimmer
mit separatem Eingang ist zu vermieten

' gr, Köuig _r, 32, Qu, 6, die erste Tür

_> Mimte Zimüitt
_> sind mit «oller Pensio , in deutscher

Familie für 40 _resp 30 Rbl _monatl ch
zu vermieten I. _Weidcndamm 3, Qu. 7.

_VelMube
4_K Fuß l,, 22 Fuß br„II Fuh hoch,
,» »eimieten _Romanoivstraße Nr, 59,
Daselbst sind verschieden« Schl»_ss«_r>
merkzeuge, sowie eine große Presse zu oerk.

»ölen, _gr., hohe Räume, z.Abstellen
von Möbeln u. and. Sachen sind auf
kürzere oder längere Zeit mietfrei in
der Anglikanischen Straße Nr. k,

,

Eine Wohnung von 3 Zimmern
nebst allenNeoueml, zumNär, gesucht.
Offertin nebst Preisangabe »_ui> ». _>I,
8754 «mpf. d,Erped, d, Rig,Rundsc hau.

Lill altes _Ehepllill
sucht 2 nnmbbl. Zimmer mit sep«._^
Eingang in der Stadt oder bei den
Anlagen. Gefl. _vff, mit Preisangabe
«llb U. 6, 8878 nn«s, d,Tr,, d,R. _«,

_L _lillmsil. _Zimer
mit Familienanschluß, nicht höher als
2 Tr,, ». gesucht. _Maistallstr,4. Q, 8,

_,"
Wttische Llhllfcrhmüe

(Welpen von prämiierten _Erlern), welß
und braun, 8 Wochen alt. find zu v«r-

taufen Iohannisstrahe 3. Qu. ll.

Eine _ungebtttte goldene

ll_^menuhr
ist »ell»«n »_orden. _T«i _Finlder mild
gebeten sie gegen gut« _Vntschldlgung ab-
zugeben _Comptoir Bett «^ Co, Küterstr.
V« 12, oder Mittheilung zu machen _pl.
lelephon ^« !4s.

Voltttüche, Riesi« gft»he.
Tonntag, den t8. Kebrmlr: Kalb-

fleischsuppe, Sch««ineb«t«n mit _Vurl«»,
_Apselkissel, Kaff«. _Ihee. MUch.

_Moutag, »«n l». K t«.» E»>!«r>
_kohlsuyst«, Z<»«t>«lN»p» mA 3»r<off«ln,
Manna mit Zucker und _K»»ehl, _Kaffre,
!h», Milch.

VllllMhe
in!>« »nlinzmen _Nnttnirnftiiht

_veltauft

Herrenstrahe Nr. 24,

l

_kmilie Nllüän_ r̂
Scheunenftr. O,

räu«»» billig eine Partie Winter-
Vtäntel. Auch weitn Mantel und
Los tun« »u« eigenem Stoff zum Un
fertigen ent 'e«engen»mmen

! ßuchnlchln

Mehl
fül »lkrU

«_mpfehlen

Lelii'llllel'llei'llnviuz!
Vünderstrahl Nr. 28,

_^
3t«mp«!_-_^_2t»_'>!<,!!

l._WUsWl
unyntbelii'lillt! _inr _^rlizätunß' un6

kÜeFS eines _Lllliilllsu _U_^ut
«mpüoliit

N._H.LriMr
_L_^II_^0IUzU'28L6 l._0_, _A2ilt8t.r_»836 1,

8lwäsr8_trH_38o 8.

(_beraumt _werclen
ein« ßinl_^s ?_uiti«

IzM8ll'N88l8
bei

_^._NllNlN. I_^etenlzbi'ik.
_Illssg. Ill82ter _8nlllev2l'ä Kr. 8.

«W - MfliisNg,
Wegcn Krankheit Verlaufe meine Warenvorräte _»n

Elektrischem Install_«»tionsm«teri l_,Beleuchtungskörper,
sKronen_, Ampeln, _Tischlampen _ic,), sowie _Montageiuerkzcnge
Leiter« und Nureau_»Ginricht»ng _fofurt im Ganzen, auch geteil_.
Große Schmiedestraße 9.

_^V. Nsrrmann. Atltrgttlljlliltt.

eine möblitte Wohnung
_^ Treppen hoch im _Tentrum der _Etaot, bestellend »u« 3 großen Zimmern und
Entrec, _geeignet für ein _Vnicau oder ei_^en «r,_t ist mit vollständiger od-r teil»
weise- Pension zu vermiethen.

_Osserten «_ut,ii. i_^. >^<üg empfängt die _Liveo, der Rig. Rundschau.

»_MMlli! - fiüWllk«««

k 5I-.L_2!Iß!i,l5<:»!V°i!)
llckzlll „!,.!. lKÜM««._2_uoli _«ur _krbolnnss u. _Anek»

Kur. rb78_ikAl.. <Ui!tet_< Heil-
v_^el_^e u_^_cii Di». I^»Iununn.!?u!,_?llpiu«iuil6. _N!m» Herr!.

MM »
_^ _^ _^ _^

M M
_^^

« (vonü _Flickes Wtte! Älllld bei

tllllilMl_!8 lüleWlll 8_llWl!!18 ^?M

Unsäll-Veszielierung
tur _8ei5_«näe.

V«_s»!cl,«s»_n»» L!»«l» »«z«_n N°>»»>
Uns»»» »«s<l«n !» <!«n _»_,!»,.
!>»<»!, v,s ^»s»!»_1_<l»!_-!ll»« unil in
_»üen _ »̂«at>»_'»ii <>«!' V«s«!o!>esü!!i»-
««««»«°!_i»N „NN_38!^" ,«_sk»!!N,



^> <553 _>

° ^«_.t«
_^^ _z_^^^ _^ IVIuNkalienkanälung _^^^^^Kmüer-Wehnng ,,,_^ _^ ,, _^,,

Alter.
_^ _^,I H_^F H_^ _^j Z_^Z

_^ >> Z_^ A_< _z Z_^d_^_dZ_^I
Pädagogische und kritische :_? ^^ - DieMüderneKultur.-Die

_>u . _^. i_^ ._^ _" «'b>' N'ldung, - NuülmdZ

_^_"7__ Z _^_auMrasse _IVo. _<4 l_^IG)_3 I_^aufstragge IVo. «4 S 3_^.?^^Rbl, -.75 >» V » _^ _^ _' _^ » ?_° II Zu« neuen Jahr.

., . , _> » _veslichs un_« _Ge üusuizd! «es nötigen _llotennMmHlz meinen_ungedl, gedd, _^,_^^z_^ _^,_^_, <_Hu»^t»l >! picken «!« li»nk»»m-en >>, «leg,, geehrten 2uz«!_Ztt!gcn «un<len _«u _esleichtesn _veszchicl!« Ich ÄUI»
Lran» _Ad«m Beyerlew, Ein Wint«I°«» 193 2,85 z _O<^.< »«ll» farbig« IIIu»«^»«»n«n _H

gern de!
V« flies Ig es kiN5_«n<lUNg v»N Ndl l— Mit

_BftrnNiern« B<or«s»n, Mary 2,2N 3.— , ><l )! _<l_l_7_^I, I_^Un»»ler, _liVstlickei_'_Nilmor, » ÜUlNzlime «»N 5_«mmewesl!en, Noten _lUs »ei! ÜNllckt
O»«» Gn_«.!. b_°_»n Klülh der MI°_s°ph 1.10 l,80 _> _^^_"_^ _''_^_" » 3c>«^er 8p°« un<l _»»««. j _! _' nnül»'.
wtt» _Ern», ÄPpelschnut, Neue« und Alles «°n ihren 3

_^ !»,,klnn>> «_Npii, >_-« kinns, «<!,_n«n»_n4«n , Lmpfehlenswerle« Unterricht§mi!tei!»l:
T°!en, Künnleri!«_, illuwieU - 3,80 « _^"

lt!Uß!»Nl> »Uem _t_«. .,!>«« _HlwNNeNleN. _^.. . ._^. .
_Vlnft»« _Krenssen_, Petcr _Uoors _F»hi_> nack Südwest !.,!,<) 1,80 _> ' _Vestellunqen »uf Piobc-Abonnemenl«, die jederzeit beginnen können, ' t_^lÄVlevicnuIeN:
Ludwig Gang!>»se»» gesammelteSchriften,I, Serie, _^ nimmt entgegen die 8ucl,I,»n_6lung _"»n _?, _veubner, lilg». _^ Dam«, G., Klavierschule, geb 2 _zy

V°,ksau«gabe, III N°,ide - 12,- U»b»ch« Pre!skl»»ier!_chul° _brosch,Rbl, 1,80, ge
'
i, 2

'
«

ff«nd?l'_V.«t _"_^k_^«^^_Ä°_Ew _'" _''" :««^«««^«.—.«. .«^«^«.... ,.z M"",""_».N- °., 2._^,'pl.,br°!ch, Nbl, I,8N, Heft _. .4 _z -.«c.

I. ^«e7_r7_^r_^.M_^t_^
._V_'_/.VV',''!._'_!.^!'. ' 1,1g 2,7° _3'rner e«pfehl« folgende Zeitschriften- _Udr«

^^ _^ _^ _^ Schule""«uftgkeit, kpl. -.72
Ku>»If Her,««, Die _NiZkotten« 2,20 3- Da!,el« 1,50 «5« _°> ,_^ > _^

_^, , H, l—4 » —.3ll
Hermann l<»Nc, Unterm Rad ,,»8 2,70 Da» neue _Klatt —M — «?, ««, _«°r!_chule d« _«_mgiiftiUMt _—,80
>c _I»ng_._«tten, Frauen, die den _Nuf »ernommcn !,_«Z _^.',4 < Gartenlaubt 1,20 _^ °?_' _"_^' «_"_»,! der Fmgerfeitizkeit, lplt I,hy
_Oermann Ander, Krüger, «»ttfried Kämpfer, d«. _Autzgabe mit Welt »er _Lran 1,93 _^. _«

_^. _^., , _^,
H, 1—8 _» —.3«

Ein _Nubenroman — 3,— Dn» Ech». 25.Jahrg. _Wochenschrift für Politik, Literatur, Kunst, Nan»n, «5. U., I>« ?i_^iu»t« _Virwoze _en 60_NLer°!o««, _kplt, 1,50
+sef P«>rten. Jungfräulichkeit 2,75 3,60 Wissenschaft l,80 _<-._^ » _^ _^ H- 1_^3 k —.75
_Aeterll»st«Ler, Nirnutzig Volk 2,20 3.— Da» _Slanbuch. Wochenschrift, begründet «°n Älb,K» lth 0fs 2.10 K»l>ch«, M. K., _2°«_llii c«_opni_,_^ _2_iwM«_7,. H. 1. 12 _» 1,50
Karl llo«ner. «_eoris Nanss!_, Liebe 2.20 8,— Die Zchaubühne. Von Siegfried Iac ° if ° hn, Wochenschrift 2,10 _^ II°i>«uu_»_,_«i,„«<, _^iipa_^_ueKi_» 1,Z_„
^>,l<5chmit<I,enner, Ein Michel 'Fngelo — 2,40 Zügen». Wü„chener _illnslr, Wochenschrift für Kunst und Leben 2,40 _^ I°_ln,i«_2 _chon_^_nwiilloll _iwpu, Le?. I,II,III,IV. 5 1_^
Zn«eb»r» Maria Sick. Jungfrau Elle 2,20 3.— Kimplicissimu». Illustrierte _Wochenfchrift 2,16 «,_^"

Ill«<i,i_»I_'_M._1««, 1«^,I—4
_^ _^ _^

_Willielm 5'peck, Menschen, die den Weg »_erlornt .. — 3 Kl»»»ern»»<sch. _hum°_r,>sa!, Wochenblatt 1.50 _^" ausgen>«I,Ite Zo»at,nen, _herausgeZ. v, h. Nungart —.80
Dicdrich _speckmnnn, _Heidehuf L»he — 2,40 Z_lnwerlum. ssami!ien>Zei!schiift 2.10 ZonatineN'Klb»« ,, 32 leichte _»usgem, Sonoünen und Äondo«
v_^_lara Vieblg, _Linei Mutter Lohn 2.75 3_.W Nie Kunst. U»Nl>>sschnN für frei« unk 2ngen>»ndle Kunst ... 3_.VN

_^
!,K l e _inmi ch el> —.80

<_Nrn!i 0.Ulildenbruch, Toö schwarze Holz 2,2« 3,— Der Kunltwar». _Rundfchau über Dichtung, Theater, Musik Z«««,n«u - _Hlbu«, 81 _Sonatinen, Rondo« und Stücke
««rl W«m»«, ÄuZ roter Dämmerung 1,38 2,IN und bildende Künste 2.10 <_Ü ° hIe 1). I,_U. _Vand _z _^ _gg

Die neue Rundschau. N°n Prof. 0. Nie 3.«0 _^l<n,»!,_'«^»»^ _^.. ^^«^>
^«^ä ,_^fe_^benk°_" _"_° _^ der ersten _saMsch. _M._nawr_.rM. Von _°r. _^. _^n._mann

_^ _^ _^^ _o?^^^_.
_"

_Mch.!^^^^^
^«3 _W»^ </^»»/ _«,«isck. ^<^ 1-130 ««Msche _FrauemeMchriN. 12 Lefie . 4,50 Nr. l-ß in 1Nd ., _^_gy

_z«^r_^^7^'nt»"«<^_-^^^
_^_^ _^ ^^n7an_^'Nr7_eZ'd^^^ _^

" °_^
1'« ck'l ^«,.^'.,_« '«^ _«onfiü_.e,

_^Di.'_rru.e au« ach._'I»_l,rh«»»er..» »_e«.sch_^
_^ _^^

..................................... "_'..7n_^_leiPst_^'Rle _^ _Z_^^n _" ß_^_'_^_'° -8°zMGWM-^'i» _^.,.,_^.K°_^._^,.I1 IMWH_^5M-_«
W«ch.a«f_7««_3«r:7ebe?5_ä̂lie_^^ ! 5°«u««eb«: Mrnb««°"°7_^7_^'I ''^^^'_''_-_" _^~^°'"der mit >I0 Melodien ,,,,,, . 1.- 1,8° _j _«_ud«i«lh»n>», Hermann _Hrffe_? «.»er. «an«°n. «urt«««. _, I _^ lln.kr_'riK' in_^f"_^eife'lüf _wanderte ' _° 803. «««!>«,. Menschen unter e_,nau»er 1,— I «<>, Preis de« einzelnen öeste« N. —,?«,. Woklfabr» N °!> _'2>! M_,<^ 1_^ ° _« 3 _^ ^' , _^ _' _^

ll.,r ! Storch. _ZtiUe Wege. Meile. Unmodernes - 2,18
_^ _»_onnen'ent Pr» _Quartal ! N ,_?,est°, «, ,.«>. _^ _' _" _?d"' Op_'ernari_» _Tan_^e _. l '_"._^_' _^4? der _schönsten

^^ — _ —<<Z

_Mzzkche llzzecusanX'ilompMle
iiu _^_kbrk 1.9_^ < in Lt, ketersdurßFeßrünäet

VoIIsjn_^S2_«ti1
_Ii68_srvLK2i>

3 <_3_?rln<11iÄp1tÄi Ilvi.
_^isii (ul_5. 1904) „

4,0()(),<)c)()
8,000,000

_?euer _Verzielleliliiz.
unä Leuten Vßl'ßicllei'iinzeu.
ä Liuxel-lliMI-VelsielikrunFW.
_DamMelliM IIu_^,ü<;k-V_^r8ieborlliizell

_!

I_^dei,8
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Lisyllballu- uiiä
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_^ocis-l'sl'füm

_l _XHNl.5nunr

Vlern-
Fgmlliere

45"X3?"X_^ mm_, sowie Packlisten
nnd Postkisten ab Lager u. nach Maß

aus der Kistcnfabrir

!l.N2NNel!8_Ll,lM
»««lauft

_^lex_^ _^Vulll.
Nisch.'fsir»«! Nr, ü_.

!««»...»72. _LLLI_.1_^ _^. 56. °»!,-'«2.!

_^»si««, _^2_k,»o,ooo««»
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>«»»»,. _»u«»_b«n,. »»_uv.«». ««-.«n, °_3_^_""'_'»'>
» »^_nn.,«^. »«iae».«^. >.»»<,<_,_«, _^U>>°°!.. »_2nn!,e,_m ,>
_2»ei»«n, _«_iineken, «ii_^_nke_^, l><ÄU_«n > V,«

I»l«ll ,u > «.

U VerulMMß _»Uer _daullzezeuMiellßn
Il_2N8_»Ilti»nen.

_^n- unl! Verkauf von _Effekten.

_D_^_nnakme von Nenozitenyelösi-n _^ui- Vei-lin8_unss auf»

M tägliens ollei- längew Xünlligunss.
Vermietung eisemsl- sensankläene» - in llen 8tÄl,I >

Kammern llbi- Nank.

Duouemanme von Wei-tpapieren in sieners Husbe->

W _«ani-ung un«l _Vervattung (offene Nspnt«).
vi« 'wei-tpapiere Ue_^_en 3,_ul äeu _I_^Äiuell

6er
Hinter- >

_l!k!_8<!l_'_,_2l«äklkn_2UL«ekIie«LÜc!_ie_« lüß_ellwiu, _I_^_llo!! <iem »

_D Depö»_Ze«l:t_2 _dostet äw _Lllllk Mi-äi« «_ie!i«r« _H._usbew_»tir>ii!^, >

_l ^^^^^_° _^ _^_inTiae (^_aFv_^e-DeLtill_^t_^n IiuWlÄQÄ3 , _^_elob_^_r aus

_^ _^^ 6_ei k»n«_°l _V>!<HU,«WI!>ii,_z I8UÜ Hl« g»!«l«>>«
! »>«>»>»« , 5peci6_ll für _^_oFn_^o _Luor_^_nut _^_uriie.
^»llNU8.>^»_lir«l in

8«.
l»e»e«!«,_^, _»_s. 8t«>»,«f«ts «_s. 17,

o. «lnklbl'UQll _H 0o.
»»»»»»»»»»_O»!»»»»»»«»»»«««»»»»»«»»»«»»«»««»««

>_.D _^
_MrM My_„, „«_b _klM8l'. _^_T>w _^_W



mahl für Sozialdemokraten gestimmt. Die neue
Mehrheit im Reichstage sei noch nicht gleich-
bedeutend mit der Mehrheit der Volks-
stimme. Die Lage de« Zentrum« sei
keineswegs ungünstig. Da« Zentrum ist nach
außen und innen gestärkt. Nur der Reichskanzler
hat un« angegriffen, leine Partei schloß sich ihm
an. Ulle Angriffe prallten wirkungslos an ihm ab.
Wegen einer Kleinigkeit wurde der Reichstag auf-
gelöst. Unverdiente Vorwürfe sind auf uns nieder-
geprasselt. Wir werden fortfahren in unserer Ar-
beit für da» gemeinsame Vaterland. (Lebhafter
Beifall im Zentrum, Zischen bei den Mehrheit«-
Parteien.)

Kulonialdirektor Dernbulg erwidert in Bezug
auf einige koloniale Fragen, daß er sich weitere
Ausführungen für eine spätere Zeit vorbehalte.

Staatssekretär Graf v. _Posadomsky: Der
Reichskanzler sei heute und morgen verhindert, im
Reichstag zu erscheinen; deshalb werde er später
auf die Angriffe antworten. Die Auflösung _bes
Reichstag« sei keinesweg_« leichtfertig erfolgt. Was
eine nationale Frage sei, könne nicht nachMillionen
beurteilt «erden. Es handelte sich dabei für uns
darum, das Ansehen des Reiches nach außen hin
zu wahren, und dieses Moment sei ausschlaggebend
gewesen. Der Reichskanzler setzte bei der Auflösung
seine ganze Stellung ein. Daß er nicht leichtfertig
vorgegangen, sei klar. Die Ausführung seines Pro-
gramms erfordere naturgemäß eine längere Ent-
Mickelung und viele S«ssionen.

Nach persönlichen Bemerkungen de« Abgeordneten
_Spahn wird die Weiterberatung vertagt.

Entscheidung de« Bundesrates in der
_brannschweigifche» Frage.

In der vorgestern zu Berlin stattgehabten
Plenarsitzung des Bundesrats, in welcher d«
Reichskanzler den Vorsitz führte, wurde auj
Untrag des Referenten , des Königlich Sächsischen
Bundesratsbeoollmächtigten Grafen Vitzthum
uon Eckstaedt folgender Beschluß gefaßt:

Ver Bundesrat beschließt: I) die _Ueberzeugung
der verbündeten Regierungen dahin auszusprechen
daß, solange der Herzug von _Cumberland
oder ein Mitglied seines Hauses sich in einem dem
reichsverfassungsmähig gewährleisteten Frieden untn
Nundesgliedern widerstreitenden Verhältnisse zu
dem Bundesstaate Preußen befindet und An-
sprüche auf GebietLteile dieses Bundesstaates erhebt
auch die Regierung eines anderen Mitgliedes
des Herzoglichen Hauses Braunschweig-Lüneburg in
Niaunschmeig mit den Grundprinzipien derBündnis-
verträge und der_Reichsverfassung nicht vereinbar
sei, selbst wenn dieses Mitglied gleichzeitig mi!
dem Verzicht der übrigen Mitglieder des Hausee
auf Braunschweig seinerseits für sich und seine De-
szendenz allen Ansprüchen auf da«frühere König«
reich Hannover _entsagi, baß demnach durch
die dem Bundesrat vorgelegten Erklärungen de«
Herzog« vanCumberlant_» in dem Schreiben
an den deutschen Kaiser vom 2. Oktober 1906 und
an da« Herzoglich Braunschmeigisch-Lüneburgische
Staatsministerium vam 15. Dezember 1808, ein«
entscheidende Aenderung in der dem Beschlüsse de«
Bundesrats vom 2. Juli 1885 — Z 422 der
Prototolle — zu Grunde liegenden Sach- und
Rechtslage nicht eingetreten sei; 2) die
Nraunschweigische 8ande«_regierung hiervon in Erle-
digung ihre« Antrage« (Nr. 8 der Bundesrats-
drucksachen) zu verständigen. — Mit Ausnahme
von Nraunschmeig, welche« sich der Stimmabgabc
enthielt, wurde der Beschluß einstimmig gefaßt_.

Gegen den _Ultr»««ntanismu«.
Der Untiultramontane Reich «ver-

band, L and _esoerband Preußen, ver-
öffentlicht folgenden Aufruf:

„Die Wahlschlacht ist geschlagen und da« Zen-
trum, der Hauptfeind, ist nicht besiegt. Sogar
»erstarkt zieht es in den neuen Reichstag ein. Ein
großer Erfolg ist aber doch zu verzeichnen. Die
_antiultramontane — nicht _antilatholische — Stim-
mung ist bedeutend gewachsen, die Erkenntnis, daß
im Ultramontanismus, den das Zentrum verkörpert
der gefährlichste Feind vor uns steht, dringt in
immer weitere Kreise. Jetzt heißt es durch Auf-
klärungsarbeit in Wort und Schrift, dieser Er-
kenntnis in allen Kreisen zum Durchbruche zu ver-
helfen_. Das ist die Aufgabe de» Antiultra-
montanen Reich «verbände«. Er will
unter Ausschluß konfessioneller Streitigteilen und
parteipolitischer Bestrebungen, die _ultramonlane Ge-

fahr in allgemein politischer und kultureller Be-
ziehung beleuchten und ihr durch de« Nachweis
dieser Gefährlichkeit entgegentreten. ReichstagL-
auflösung und Wahlen trafen den R. U. R. noch
unvorbereitet, weil noch im Werden. Erst jetzt
beginnt die eigentliche Arbeit. Es geht vorwärts
An alle, denen nationale Selbständigkeit und frei«
kulturelle Entwicklung de« deutschen Volles am

Herzen liegen, lichten wir die eindringliche Bitte -
Tretet dem _Antiultramontanen Reichsverband bei!
Beitrittserklärungen nimmt der Geschäftsführer

Herr Redakteur Hörn, Berlin 8_>V, H_alleschl
Straße 21, entgegen; Beiträge (_Mindestbeitrag
2 Mt.) sind einzuzahlen <m da« Bankhaus _voi'
C. N. Engelhard, Berlin <?, An der Schleuse 13,
oder an Udmiral u. _Knorr, H_alensee b. Berlin,
Joachim Friedrich Straße 31, La» vom _Ultras
_montanismus sei die Losung!"

Sozialdewolraten über die Fehler der Sozial»
_demotiane.

Eine interessante Debatte über die Ursachen
_lier sozialdemokratischen Niederlagen

gab es, wie das _Berl. Tagebl. berichtet, am

Mittwoch Abend im sozialdemokratischen _Wahlverew
des dritten Berliner Wahlkreises. Reichstags«
abgeordneter Eichhörn .Pforzheim bezeichnete den

Ausgang der Wahl _al» bittere _«_inttauschuno

für die Partei. Betrübend sei auch der Stimm-

rückgang i» zahlreichen Kreisen. Redner empfah

mehr Vorsicht bei „inneren Streitigkeiten" und ein

Ausgeben der rein negativen Taktik im

Reichstage. Ruch Gesetze, welche die Sozialdemo-
kratie nicht voll befriedigten, aber wenigsten» teil
weise einen Fortschritt brächten, dürften nicht ab-
gelehnt, fonbern müßten — wenn auch mit eine«
Verwahrung — angenommen weiden. Im _badischen
Landtage machten e« die Sozialdemokraten schon
lange so. — Reichstagsabgeordneter _Wolfgang
Heine, der _daun das Wort erhielt, erklärte, die
Sozialdemotrlltie habe ihre _Werbckraft zu sehr
überschätzt. Ueber die Arbeiter, welche «ich
für Sozialdemokraten stimmen, als „dumme Kerle"
zu schimpfen, führe zu nicht«, ebenso töricht sei e«
beim Abfall der Mitläufer _gleichgiltig zu bleiben
es müsse Aufgabe der Partei sein, die Mitläufer
festzuhalten. Die _Parteipresse sei vielfach mangel-
haft, auch der Vorwärts erscheine ihm sehr oft
sehr ungenießbar. Es herrschte in der
Sozialdemokratie ein bedauerlicher Ton
pfäffischer Hochmut, Intoleranz gegenüber ab-
weichenden Meinungen, Voreingenommenheit gegen-
über den Akademikern, was alles der Partei gerade
in den Kreisen der Gebildeten sehr geschadet hätte_.
Wenn diese Fehler künftig vermieden werden, werde
die Sozialdemokratie ihre alte Anziehungskraft und
Werbelraft wiederaewinnen.

Exotisches im Rnchstage.
Im Reichstage sind, wie wir in der Nat,-Ztg.

lesen, am letzten Mittwoch mehrere große Kisten
mit einem eigentlich wenig parlamentarischen Inhalt
angekommen. Sie enthielten den gebleichten
Schädel eines Rhinozerosses, zwei Ele-
fantenschädel und eine Unmenge Vtein-
schloßflinten, Speere, Bogen, Pfeile
und Pfeilkocher. Der Reichskanzler hat bekanntlich
im Reichstage gesagt, die Sozialdemokraten seien in
den Wahltmnpf gezogen wie die Indianer auf den
Kriegspfad. Man glaubte daher im Reichstag zu-
nächst, das alle« sei die abgelegte Ausrüstung der
Sozialdemokraten, und der Rhinozerosschädel der
Fetisch, der sie zu ungeahnten Siegen führen sollte.
Wie sich aber alsbald herausstellte, handelt es sich
um ganz friedliche Erwerbungen, welche die in
Afrika gewesenen _Reichstagsabgeordneten von dort
mitgebracht halten. Nur der Schädel des Rhino-
zerosses stammt von einem _Kriegszuge her, denAbg.
Dr. Arendt gegen diese Dickhäuter in Afrika
unternommen hatte. Er hat das dazu gehörige
Rhinozeros eigenhändig erschossen, und wirb den
Schädel, da er zu groß ist, um an der Uhrkette
getragen zu »erden, wahrscheinlich zu Hause in
seinem Salon aufstellen. Vorläufig sollen die
Trophäen irgend»» im Reichstage zur Ansicht auf-
aestellt werden.

Verschiedene Nachrichte».
*— Uu« Berlin wird von vorgestern gemeldet

Anläßlich des 40jiihrigen Bestehens der
nationalliberalen Partei fand heute
Abend in der Wandelhalle des Reichstags-
gebaudes ein Festessen statt, zu dem die
nationllllibeialen Mitglieder de» Reichstag«, des
Landtag» und die _nationalliberale Presse sich einge-
funden hatten. Dem Vorsitzenden des Zentral-
vorstllndes der _nationalliberalen Partei Abgeordneten
Nassermann ging ein Glückwunschtelegramm
de» Reichskanzler« zu, worin e_« heißt: Die
nationalliberale Partei _lonne ihrer ehrenvollen Ver-
gangenheit jetzt m lichter gewordener Gegenwart
gedenken. Möge es der Partei beschieden sein
auch an gewissen Aufgaben der Zukunft zum
Besten des Vaterlandes hervorragenden Anteil zu
nehmen.

^— Der Zentrumsabgeordnete Rotten demen-
tiert in der Tag!. Rundschau die Mitteilung, daß
er mit seinem Gesuch um Pensionierung dem
Wunsche von Parteifreunden nachgegeben habe und
sich auf sech_« Wochen habe beurlauben lassen
um der Kolonialdebatte au« dem Wege zu gehen.

*— Die liberalen Parteien des Reichs-
tage» haben einen Antrag gestellt, der «erlangt,
hinter den Artikel 3 der Verfassung folgenden Zu-
satz aufzunehmen: In jedem Bundesstaat
muß eine aus Wahlen der Bevölkerung
hervorgegangene _Vertrewng bestehen, deren Zu-
stimmung zu jeöem _Lanbesgesetz und zur Fest-
stellung des Staatshaushalts erforderlich ist.

5— Der Berliner Korrespondent der Franks
Zeitung meldet: Nach allem, was in Reichstags-
wahlkreisen über die Stimmung des Zen-
trum« verlautet, darf man sich darauf gefaßt
machen, daß die Partei unter so erfahrener
Führung wie der der Herren Gröber und Spahn
der Regierung im Reichstage auch in Ge°
schäftsordnungsfragen so unbequem wie nur
möglich werden wird. Es herrscht im Zentrum
eine starke Kraftstimmung, und -die Presse der
Partei zeigt da» fortgesetzte Bemühen, den Katho-
lizismu« unk die katholische Kirche als bedroht hin-
zustellen.

Frankreich.
Diplomatische Enthüllungen.

Du Vertreter der römischen Kurie beim fran-
zösischen Episkopat Monsignore _Montagnini
mußte vor einiger Zeit Paris verlassen. Damals
wurden noch Dokumente mit Beschlag belegt, au«
denen erhellte, baß Montagnini auch, nachdem die
diplomatischen Beziehungen zwischen dem Vatikan
und der französischen Regierung abgebrochen waren
mit einem Teile der französischen Geistlichkeit in
Verkehr stand und sich bemühte, im Hinblick auf
die von den französischen parlamentarischen Körper-
schaften beschlossene Trennung derKirche vomStaat
feinen Einssüß Zettend zu machen. In durchaus
korrekter Weise, so bemerkt hierzu die Nnt.-Ztg.
hat die französische Regierung aus den Aktenstücken
die bei Monsignore _Montagnini mit Beschlag belegt
worden waren, alles ausgeschieden, was dem
früheren päpstlichen Nuntius in Paris
amtlich _zugezanzen war. Diese Aktenstücke sind in
diese» Tagen dem Botschafter Oe st erreich«
Ungarns in Paris auf dessen Wunsch zur
wcücren _Ucberinittclung an den P«_iikan zuge-
»anaen , ohne dcck dieser Diplomat auch nur im

geringsten sich in die innere Politik Frankreich«
zugunsten de« Vatikan«, eingemischt hätte.

Andererseits war ein Paris« Blatt, der Messidol
in der Lage, ' aus den bei Monsignore Mon-
tag nini, mit Beschlag belegten Papieren eine
Nlumenlese mitzuteilen, die auch für einen Teil des
französischen Klerus sehr belastendes Material ent-
hält. Es erscheint begreiflich, daß diese diploma-
tischen Enthüllungen im Vatikan fehr unan-
genehm berührt haben.

Der Osscrvatore Romano ist deshalb ermächtigt
folgende Note zu veröffentlichen: „Die angeblichen
Enthüllungen de« Messidor über die bei Mon-
signore _Montaguini beschlagnahmten Dokumente
sind voll uon Entstellungen und falschen Behaup-
tungen, die sich namentlich gegen Geistliche richten
die KasVer trauen des päpstlichen Stuhles
genießen. Der tendenziöse Charakter dieser Meldungen
ergiebt sich für einen verständigen und unpartei-
ischen Leser bei einfachem Nachdenken, Im übrigen
ist e_« leicht über die Haltung der französi-
schen Regierung ein Urteil zu fällen, die
auf die ablehnende Haltung der Kirche gegenüber
den unerträglichen Bedingungen des Nri-
andscheu Rundschreibens nur durch gewalttätige
Handlungen zu antworten mußte, die sich gegen
Urkunden und die Person _Montagninis richteten_.
Ebenso weiß diese Regierung jetzt gegenüber der
Weigerung im Nutznießungsuertrage, sich nicht
minder unerträglichen Bedingungen zu unterwerfen
nur durch einen _Rechtsbruch und durch eine Ent-
stellung der Wahrheit, sowie eine Verletzung der
von jeder zivilisierten Regierung beachteten Höstich-
teitzformen zu antworten."

„Enthüllungen" über die Marolko-Konferenz
veröffentlicht, wie au« Pari« von vorgestern
gemeldet wird, Tardieu in der Revue des _beur
Monde«. Herr _Tardieu erzählt, wie »ach der
Demission _Rouviers während der _Ministerlrisis die
deutsche Diplomatie «och einmal den
Versuch gemacht habe, die andern Mächte zu ge-
winnen und wenigsten« _Casablanca aus der franzö-
sisch-spanischen Polizeisphäre herauszulösen. Er be-
hauptet, daß in jenem Augenblick, am 12. März,
die deutschen Botschafter in allen Hauptstädten die
Meinung verbreiten mußten, daß die Mehrheit der
Konferenzdelegierten fest auf feiten Deutschlands
stehe. In London habe Sir Edward Gren dem
Grafen Wolff-Metternich trocken geantwortet
„Was Sie mir da sagen, ist unmöglich." Tardieu
berichtet dann weiter: Am 12. März telegraphierte
der Reichskanzler an den Grafen
Witte, ohne den Grafen Lambsdorff zu
unterrichten, und .sagte ihm dem _Sinne nach
folgende«: Deutschland hat unablässig nachgegeben
Frankreich schien das verspätet anzuerkennen, aber
es hat auf unsere Avancen mit neuen Forderungen
geantwortet. Es wird von aller Welt getadelt
selbst von England. Sie müssen ihm durch ener-
gische Vostellungen Vernunft beibringen unk dil
Übersendung neuer Instruktionen an Herrn Revoil
durchsetzen, wen man nicht zu einem definitiven
Bruch gelangen soll.

V _esterreich-Ungarn.
Vtaffenübertritt zum P»«testanlis«us.

Einen Beleg für die Art, wie der angebliche
Grundsatz der katholischen Kirche, jeder Nation di«
Kirchenlehre in ihrer Sprache nahezubringen, an!
deutsche Katholiken angewandt wird, gibt folgend«
Geschichte, die in deutsch-ungarischen Blättern zu
lesen ist. Vor ungefähr einem Jahre wandten sich
die deutschsprechenden Einwohner von Tisza-Lzt-
Miklo« im Bannt an ihren Pfarrer mit der Bitte
ihnen an jedem zweiten Sonntag eine deutsche Pre-
digt zu halten. Die Bitte wurde abgelehnt. Die
Gläubigen wandten sich an den Bischof. Die Ant-
wort lautete ausweichend, unk alles blieb beimalten_.
Darauf sind Zoo Gemeindeglieder zum evangelischen
Glauben übergetreten. Jetzt hat der Bischof einen
neuen Geistlichen in den Ort gesandt, welcher _zwai
geneigt märe, deutscht Predigten zu halten, —
wenn es nur noch deutsche Katholiken in seine:
Gemeinde gäbe!

Großbritannien.
Herabsetzung des _Marinevudget«.

Uus London wird von gestern telegraphisch
berichtet: Da« dem _Unterhause vorgelegte
Marinebudget sieht eine Kürzung der Aus-
gaben um 1,427,U91 Pfund St. und des Per-
sonalbestandes um 1000 Mann vor. Die Aus-
gaben für den Bau neuer Schiffe beziffern sich

auf 8,1UN,_000 Pfund St, gegen 8,935,«oo Pf.
im vorigen Jahre. Es wird beabsichtigt, noch zwei
ober falls sich auf der Hanger Konferenz
mit den übrigen Seemächten keine Einigung erzie-
len läßt, noch drei P_anzerlinienschiffe des Typus
„Dreadnaugth" mit einigen Verbesserungen und
einer geringen Erhöhung der Wasserverdrängung zu
bauen.Ferner sollengebaut werden: ein schnellgehender
ungepanzerter Kreuzer, 5 _Hochseetorpckoboote, 12 Tor-
boote und 12 Unterscebote. Für die Schiffe der
ersten Schlachtlinie ist eine bedeutende Verstärkung
der ursprünglichen Bemannung vorgesehen, und ciu
Geschwader von 6 Panzerkreuzern, das sich ständig
in den Heimalgemässen aufhalten soll, soll ebenfalls
«olle Bemannung erhalten; zu diesem Geschwader
da« seinen Standort an der Themsemündung haben
wird, werden noch 3 kleine Kreuzer und einige
Hilfsfahrzeuge gehören. Vier Linienschiffe und 8
erstklassige Kreuzer erhalten ihren Standort in
_Portsmouth, 3 Linienschiffe, 8 erstklassige Kreuzer
und ein lleiner Kreuzer in Devonport.

_Japan.
Di« _Koviiaaer »»n _No»_m«_sa,

Aus _Y okohama wird der Franks. Ztg. ge-
schrieben: Solang« die Japaner die Insel For-
mosa besitzen, haben sie auch ihren _Kleinlriel
gegen die Wilden, welche fast die ganze Insel be_,
Völkern. Die Chinesen, denen'_Forino'a bi«
dahin gehörle, beschränkten sich auf einen schmal«!
Küstenstreifen im Westen und Norden und _suchler

mit den Eingeborenen in Güte auszukommen. Diese
Wilden sind nämlich sonst ganz gemütliche Leute,
aber sie haben einen eigentümlichen Aberglauben;
sie sehen keinen für voll an, der nicht mindestens
einem Feinde den Kopf abgeschnitten hat. Dadurch
geht nämlich die „Kraft" bes Feinde« auf den
Sieger über. Die Japaner suchen dem Kopf-
abschneiden der Wilden eine Ende zu machen, aber
alle Expeditionen in den dichten Urwald scheitern,
die Wilden flüchten einfach und locken die Truppen
in schlauangelegte Fallgruben, umsiedann _abzulch!_au>
ten. Am liebsten würden die Japaner mm die Wilden
llusiäuchern, aber das geht nicht, weil sie dann die
kostbare» Kampher-Waldungen vernichten
würden. So fühlen sich die Eingeborenen als die
eigentlichen Herren des Landes. Während des
russischen Krieges, als die Japaner ihre fonnosa-
nischen Truppen in der Mandschurei brauchten
überfielen die Barbaren einmal am hellen lichten
Tage das Elektrizitätswerk der Hauptstadt Taipeh
und schnitten hundert Japanern die Köpfe
ab. Im Herbst vorigen Jahres lieferten sie im
Bezirk Toroku einer Truppe von 200 Kampher-
Arbeitern, die in drei Abteilungen arbeiteten
mehrere erfolgreiche Gefechte; von den 200 Mann
kam einer zurück, da« Unglück zu melden. Kürz-
lich haben die Japaner eine Strafexpedition
abgesandt. Die Japaner beschossen drei Dörfer
_Randai, Gundai und _Tandai vom 39, Dezember
bis 3. Januar, wobei alle Hütten der Wilden
demoliert wurden. Diese selbst aber waren in die
Wälder geflüchtet, wo man ihrer, wie üblich, nicht
habhaft werden konnte. Wenn die Japaner abge-
zoaen sind, kommen die Wilden wieder.

Kunst und Wissenschaft
— Das Gedacht««« der Fische, Eine große

Reihe uon Laboratorien, die für das Studium
alles Lebens im Meer und zur Beobachtung der
verschiedenen Fischartcn bestimmt sind, ist an der
Ostküste Amerikas, hauptsächlich auf Grund der
Stiftungen Carnegie« , errichtet worden. Unter
diesen nimmt das Institut in _Tortugas eine be-
sonders wichtige Stellung ein. Es besteht aus
sieben Gebäuden und verfügt über eine Jacht und
drei gute Barkassen, mit denenbeständig Forschungs-
f_ahrlen nach den benachbarten Riffen und über
den Golfstrom unternommen werden. Die Jacht
ist 60 Fuß lang und kann mehrere Wochen auf See
bleiben, da sie mit einer uorzüglichcn Maschine
ausgerüstet ist. In den letzten beiden Sommern
sind nun uon diesem Laboratorium aus Beob-
achtungen und Experimente gemacht worden, die
das tausendfältige Leben in den Tiefen des Golf-
stromes illustrieren und auf die geistigen Fähig-
keiten und Gewohnheiten der Fische ein neues Licht
werfen. Unter allen Raubfischen, die in den Ge-
wässern um die _Tortugllsrifse leben, hat der graue
Barsch an Zahl und Stärle die Oberhand. Das
Gedächtnis dieses Fische« wurde mm durch mehrere
Versuche, die man vornahm, auf seine Stärke hin
erprobt. Der graue Barsch nährt sich hauptsächlich
von einer kleinen silberfarbenen Sardine. Weiden
nun einige uon diesen Sardinen hellrot gefärbt
und mit den anderen zusammen in« Meer ge-

worfen, so stürzt sich der Barsch zunächst bereit-
willig und gierig auf die silberfarbenen; aber bald
probiert er auch die rotgefärbten, sinket, daß si e
ebenso gut schmecken, und verschlingt sie nun ebenso
eifrig wie die silberfarbenen. Darauf wurden
einige Sardinen hellblau gefärbt und mit den roten
und silberfarbenen zusammen ins Meer geworfen.
Zuerst vermied der Fisch sorgfältig die blauen
Sardinen, aber allmählich machte er sich auch an
sie, kam auf den Geschmack und fraß von nun an
die blauen Sardinen ebenso eifrig wie die anderen.
Jetzt winden aber kleine Stücke _«on _Zcenesseln an
den blauen Sardinen befestigt; der Barsch schoß
gierig auf die Nahrung zu und wurde dabei «_on
der _Seencssel gestochen. Die Tiere fuhren er-
schrocken zurück und hatten nach wenigen Minuten
die bei den blauen Sardinen erregten unange-
nehmen Eindrücke so gut behalten, daß sie sie sorg-
fältig vermieden und nur die roten unk silbernen
fraßen. Am nächsten Tage jedoch hatten sie ihre
Erfahrungen wieder _vallig vergessen, stürzten sich
auch auf die blauen Sardinen unk muhten erst
durch die Nesseln an da« Vergangene erinnert
werden. Durch andere Versuche wurde bewiesen
daß sogar so niedrig stehende Lebewesen, wie See-
anemonen und Korallen, in ihrem Verhalten durch
Versuche sich über die Schädlichkeit gewisser Dinge
belehren lassen und sie dann sorgfältig vermeiden.

vermischtes.
— Raubzüge i« Sanatorium. Großes

Aufsehen erregt in Dresden die Verhaftung
eines Russen, der als Kurgast im Iir, Lah-
Mllnnschen Sanatorium auf dem Weihen Hirsch
wohnte und Kort fortgesetzt die Kurgäste _beftahl.
Schon seit längerer Zeit beklagten Pensionäre und
Kranke des S«illt«_ri»m3 den häufigen Verlust von
barem Gelbe. Die Diebstähle wurden ausgeführi
wählend sich die Kurgäste im Luft- und _Lichlbabe
ergingen. Der Taschendieb schlich sich in die
Garderobcnräume, durchsuchte kie Kleidungsstücke
und plünderte die Geldbörsen, Er eignete sich in

zahlreichen Fällen Vclröge von 40, 50, 60
100 M. und mehr an, übte aber die Praxis, nie
das Portemonnaie vollständig zu leeren, sondern er
ließ immer einen größeren Beirag zurück, um die
Möglichkeit offen zu lassen, der _Besiohlene habe
sich einfach geirrt. Man sah bald einander arg-
wöhnisch an, keiner traute dem _cmderen, und es
kamen gänzlich Unschuldige in Verdacht. Seit
einiger Zeit aber wurde die allgemeine Aufmerk-
s amkeit auf ein Paar gelenkt, daß durch seine hoho
Eleganz sofort auffallen mutzte. Er sprach nur
gebrochen deutfch, Sie, eine blendende Erscheinung,
wußte durch ihr Iicl>c»zniürdig<N Benehmen die
meisten Kurgäste für sich ciuziiüchmcn, während er
krank zu sein schien. Das Paar bildete teilweise



den Mittelpunkt der geselligen Veranstaltungen im
Sanatorium, obgleich man von den beiden nm
mußte, daß sie aus Russisch-Polen stammten und
sehr reich sein sollten. Am letzten Mittwoch vor-
mittag« stand einer der _Badediener auf der Lauer
Nach einigen Minuten erschien, langsam heran-
schleichend, ein hochgewachsener Mann. Der Diener
traute seinen Augen nicht. Es war jener Russe
der behutsam ein Herrenbeinkleid _»n sich nahm und
das mit 1000 M. beschwerte Portemonnaie ver-
schwinden lassen wollte. In diesem Augenblicke
sprang der _Nadedien« hervor und bemächtigte sich
des Russen, der um Gnade flehte. Man brachte
den Ertappten vor die Direktion, und hier gab «
zu, schon seit längerer Zeit die Kurgäste bestohlen
zu haben, und erklärte sich sofort bereit, alles zu
ersetzen. Er wurde verhaftet.

— A» Berliner Hof soll der amerikanische
Multimillionär Harri, Lehr bekanntlich durch
sein Auftreten und sein eigenartige« Kastüm unlieb-
same« Aufsehen herrwrgerufen haben. Der Nem-

Jorker _Staatszeitung wird dazu aus Berlin ge-
schrieben :

„Der alte Andrew White klagte schon immer
zornig über die vielfache Last und den großen
Aerger, der ihm als Botschafter der Vereinigten
Staaten von völlig ungehobelten Mitbürgern ge-
macht würde, deren er sich gesellschaftlich und di-
plomatisch annehmen müsse. Andernfalls gäbe es
drüben Mordslärm, wenn er sich ablehnend ver-
halte. Von einem früheren tüchtigen diplomatischen
Geschäftsträger wird erzählt, er habe sich, als
er einen sehr unangenehmen Mitbürger bei be-
stimmter Gelegenheit durchaus zu Hofe führen
sollte, dadurch aus der Affäre gezogen, daß er ihn
an dem betreffenden Abend vorher noch zu einem
kleinen Imbiß bei sich einlud. Die unmittelbaren
_Aolgen waren von so hartnäckig durchschlagender
Wirkung, daß der Unglückliche überhaupt nicht mehr
daran denken konnte, an diesem Abend da« Gala-
beinkleid zu wechseln. Natürlich war alles nur ein
Versehen in der Küche,"

— Gerechte Strafe. In der Umgebung der
großen chinesischen Handelsstadt Kanton herrscht
seit Wochen ein Landregen von beängstigender
_Vtandhllftigteit. Alle Gebete, die in dem Haupt-
tempel des die Stadt beschützenden „Ioß" abge-
halten wurden, nützten nichts, graue Wolken be-
deckten weiter den Himmel, und einförmig rieselt
der Regen herab. Jetzt ist der Vizekönig Schum
auf einen genialen Gedanken gekommen, er hat
einen _Oberbonzen mit einer Verwarnung an den
Hof; geschickt und, als das nichts half, ganz einfach
das Dach des Tempels abdecken lassen, Nun
kriegt wenigstens der hartherzige Ioß auch sein
Teil von dem himmlischen Naß ab_.

— 2« 30. Februar als _nchnges Datum.
Ein Leser der Zeitschrift Notes <md Queries schreibt
an diese« alle kuriosen Dinge registrierende Blatt
daß er jüngst in der _Menusammlung eines Freundes
ein vom 30. Februar 1904 datiertes Menü ge-
funden habe. Er glaubte zuerst an einen Druck-
fehler, mußte sich aber überzeugen lassen, daß das
Datum an und für sich ganz korrekt war.
Dieser 30. Februar war auf folgende Weise zu-
stande gekommen: Da« Diner, um dessen Menü es
sich handelt, fand auf einem _Pacificdampfschiff, der
„Siberia", statt, die den Stillen _Ocean von Joko-
hama nach San Francisco östlich fahrend kreuzte.
Auf diese Weise wurde ein Tag gewonnen, und da
dies Ende Februar dc« Schaltjahre« 1904 geschah
wurde dem Februar ein weiterer Tag als 30, an-
gefügt. So auffällig das Datum ist, so ist doch
an seiner Legitimität nicht« auszusetzen. Es muß
eine Zeitbifferenz geben, „wenn man nicht mit der
Sonn' früh sattelt und reitet und stets sie in
einerlei Tempo begleitet,"

_lokales
Ausstellung für Arbeiterwohnungen und

_Vollsernahrung.
HI. Quittung. '

Im Laufe der «ergangenen Woche sind gezeichne
worden an Subventionen (S.) und an Garantien
,G.) von

L. N. 200 S., C. d. H. ioo S., _T. G. I0U
S., N. L. 50 T., A. L. 50 2., N. F. 25 S.,
25 G„ P. R. 25 S., 25 G„ A.-G. P 50 S,
A.-G. F. u. Ko. 100 G,, N, B. 100 G,, B. N
ss. N. S. _V. 100 S„ W, _L. K. 100 S,
100 G„ Ch. F. F, 25 S„ P, F. 25 S., St.
_L. M. 250 G.

Im gcmzen 850 S,, «00 G., _Mscmnmn _Ii5y
Rubel.

Zusammen mit dem früheren: 12,985 Rubel
davon 9045 V,, 3940 G. Unter der Annahme
daß die Garantiesummen mit etwa 50 Prozent in
Anspruch genommen werben, fehlen noch zirka
4000 Rbl.

Indem da« Komitee über diese Gaben dankend
quittiert, bittet es alle Personen und Institutionen
die dieses Werk der _Volksmohlfahrt fördern wollen
baldmöglichst die von ihnen dafür bestimmten
Summen zu zeichnen.

Einzahlungen töunen gemacht werden in der
Vörfenbank auf das Girokonto der Ausstellung.

Riga, 16. Februar 1907.
Präses: Pastor O. Schabert.
Vizepräses: Direktor E, Bing.

Der Direktor de« Polizei - Departements
wirkl, Staatsrat A, Trussewitsch wird, wie
wir erfahren, nach Revision der Geheimpolizei und
sämtlicher Polizei-Abteilungcn der Stadtpoüzci, auch
die Polizennstilutionen in denKreisen revidieren.

3er _Komandenr des Hafens AlexanderIII
KontreAdmiral Konstantin _Grigorowitsch ist
aus St. Petersburg hier eingetroffen und im Hotel
de Rome abgestiegen,

?. Die Petersburger _Gerichtspalate ver-
handelte gestern folgende politische Anklagen:

I) Gtgcn dl« Bauer der Tclsauschcn Gemeinde
den 19 Jahre allen Ludwig Putnik auf Grund

de« Artikel« 103, Teil 1 des _Kriminalstrafgesetzes
vom Jahre 1903 wegen öffentlicher Beleidigung
Sr. Kaiserlichen Majestät. Die Verhandlung fand
hinter geschlossenen Türen statt, und sind daher die
nähereu Umstände, unter denen das Verbrechen be-
gangen wurde, unbekannt. Dc>2 Gericht sprach den
Angeklagten wegen Mangel« an Be-
weisen frei.

2) Gegen den ehemaligen Studenten des Riga-
schen Polytechnischen Instituts, den 31 Iah« alten
Johann Buschewitz und den _Zeitungsmitarbeiter
den 22 Jahre alten _Kristoph Grünhuf auf Gruud
des Paragraphen 121, Teil 1 desselben Gesetze«
wegen Anschließung an eine revolutionäre Partei
die das Ziel hatte, die bestehende Staatsgewalt mit
Hilfe von Waffen und Sprengmitteln zu stürzen.
Vor da« Gericht wurden drei Kisten und ein
Tschemodan mit Waffen und _Sprengmitteln ge-
bracht, »eil aber zwei in Riga wohnende Zeugen
nicht erschienen waren, wurde die Verhandlung
dieser Angelegenheit auf heute vertagt.

3) Gegen den Bauer dcs _Rigaschen Kreises, den
24 Jahre alten Eduard Iris, auf Grund des
ß 132, Punkt 2, wegen Einführung verbotener
Schriften vom Äuslande und Aufbewahrung solcher
zur Verbreitung, Am 1. Mai 1806 wurden bei
dem Angeklagten vom _Auslandc eingeschmuggelte
Proklamationen gefunden. Es wurde aber nicht
festgestellt, daß er sie verbreitet hätte, und daher
verurteilte ihn das Gericht nur zur Gefängnis-
haft auf 6 Monate.

4! Gegen den Annenburgschen Bauer, den
24 Jahre alten Jakob _Leepa auf Grund de« Ar.
_tikels 132 Punkt 2 desselben Gesetzes wegen Auf-
bewahrung von Proklamationen, um sie weiter zu
verbreite». Am 22. April 1908 wurde in Mitau
der Angeklagte wegen Unfugs auf den Straßen
arretiert, worauf beieiiierDurchsuchuug seinerWohnung
in dieser mehrere Proklamationen und eine ver-
botene Broschüre entdeckt wurde. In den Prokla-
mationen war das Volk zum Sturz der Regierung,
Vertreiben der Gutsbesitzer usw. aufgefordert. Da«
Gericht verurteilte _Leepa zur Festungshaft
auf ein Jahr.

5) Gegen den 28 Jahre alten _Fistehlenschen
Bauern Peter _Elksnit auf Grund desselben Artikels
und wegen desselben Verbrechens, weil ober ein
Zeuge nicht erschienen war, wurde die Verhand-
lung dieser Angelegenheit auf unbestimmte Zeit
vertagt.

6) Gegen den Bauern der Pürkelnschen Ge-
meinde — den 25 Jahre alten Rudolph Preedit
aus Grund _desftlcen Paragraphen. _Preedit wohnte
als Arbeiter in Riga und war am Iß, Mai 1906
mit seinem Bruder Johann und. einer Marie Oh-
soling zun: _Kaiseiwlllde gegangen. Spät am Abend
wurden sie von eincr _Soldatenpatiouille mit einem
_Revieraufseher angehalten und durchsucht, wobei bei
ihm mehrere Proklamationen vorgefunden wurden
in denen gesagt war, daß das Kriegsgericht unrecht
handele, wenn es die angeklagten politischen Ver-
brecher zum Tode verurteile. Fall« das Gericht
noch ferner mit den Todesurteilen fortfahren wolle
so würde e_« vom Volte verurteilt werden. Während
dessen bemerkte die Patrouille unweit mehrere Per-
sonen, und als sie auch dieseanhallen wollte, suchten
sie durch Flucht das Weite. Es entstand dabei

ein gegenseitiges Beschießen, wobei das Mädchen
Julie Jürgen erschossen wurde. Unweit der Leiche
fand man Proklamationen zerstreut vor. Der an-
geklagte Preedit wurde vom Rechtsanwalt _Graudin«
verteidigt, das Gericht aber verurteilte ihn zur
Festungshaft auf 6 Monate.

Zur Wahl eme« Deputierte« in Riga
schreiben die Rish, Wed,, daß die russischenKadetten
wie voriges Mal, einen eigenen Kandidaten auf-
stellen werden. Durch diese Notiz glauben sie, unsere
Nachricht von der bevorstehenden Wahl dcs Sozial-
demokraten Ohsols widerlegt zu haben. Warten
wir ruhig ab, denn nicht auf das Aufstelle»
sondern auf das Gewähltwerden kommt es an.

!, _Mn geflüchteter Revolutionär. Dieser
Tage wurde in einem Hause der Matihaistraße der
lange gesuchte Revolutionär _Iahn Rudsiht verhaftet
der in letzter Zeit in Riga auf einen falschen Paß
unter den Namen Kar! Kaluin gelebt hatte. Nach
seiner Verhaftung wurde er in Begleitung eine«
Schutzmannes in den Polizeidistrikt abgefertigt.
Unterwegs gelang es _Rudsiht, dcn Schutzmann
dazu zu vermögen, mit ihm in da« Hau« Nr. 92
in der Sänlenstwße zu gehen, wo der Schutzmann
solange mit Bier und Schnaps bewirtet wurde, bis
er nicht mehr nüchtern war und es Rudsiht gelang,
seiner Aufsicht zu entmischen und davonzulaufen.
Der Schutzmann ist dcs Dienstes entlassen und
wird zur Verantwortung gezogen, nachRudsiht aber
wird noch immer gesucht.

_^. Raubüberfall. Am 14. Februar, gegen
5 Uhr nachmittag«!, überfielen 3 unbekannte
Männer, in der Nähe des Stintsees, 8 Kr»ns-
branntwcin führende Fuhrleute und versuchtenihnen
_:ine Kiste mit Branntwein zu rauben; allein den
Fuhrleuten gelang es die Räuber zu vertreiben_.

Am Tagt der Vrönnung der Reichsduma
sollen laut einem Zirkular des Ministeriums dn
Unterricht aller Lehranstalten geschlossen bleiben.

Magistrand Arnold Feuereisen, bisher Stadt-
archivar in _Dorvat, ist, wie wir erfahren, vom
_Stadlamt zum Leiter de« hiesigen städtischen
Archivs an Stelle de« unlängst verstorbenen bis-
herigen _Stadtarcliivars Or, Philipp _Schwartz ge-
wählt morden.

Eine Steuer zu Gunsten der Städte. Das
Ministerium dcs Innern Hai dcm Ministerrat ein
GesctzvroiM eingereicht, wonach dcn Städtcn das
Recht zuftchen soll, von allen per Eisenbahn an-
kommenden und ausgehenden Waren eine Steuer
zu erheben. Die cintommcndcn Gelder sollen nur
zum Bau und zur Verbesserung von Zuftchrstraßen
zu Bahnen verwandt werden dürfen. Die Steuer
soll aus nicht länger als auf 1>> Jahre festgesetzt
werden und nicht den zehnfachen Betrag der

Grundtaze der Pud- «der Waggonsteuer pro Werst
übersteigen dürfen.

Ueber eine schmeichelhafte Anerkennung be-
richtet uns nachfolgende« Eingesandt. „Sowohl die
zahlreichen Freunde der hiesigen Musikschule der
Kaiserlich Russischen _Musikgesellschaft, als auch
weitere Kreise von Musikfremüien dürfte es inter-
essieren, daß das Mitglied der Oberduektum der
Kaiserlich Russischen Musikgesellschaft, Herr Leopold
von _Aucr, Solist Sr. Majestät de« Kaiser«, am
14. Februar c. die Musikschule besucht, hierbei die

Leistungen einiger Schüler und Schülerinnen ge-
prüft und schließlich einer Probe des Schüler-
Orchesters in dem oberen Saal der Kleinen Gilde
beigewohnt hat und daß das besonder« maßgebende
Urteil de« _genanwen Künstler« über die Organi-
sation, die Verwaltung und die Leistungen dcs In«
slilut« ein in jeder Hinsicht lobende« gewesen ist.
Herr von Auer hat bei dieser Gelegenheit geäußert,
daß von den 32 Musikschulen, die im Reiche von
der Kaiserlichen Musitgesellschaft ins Leben gerufen
sind, die _Rigaschc Schule nächst der Odessaschen das
vollständigste Schüler-Orchester besitzt.

Einsender dieser Zeilen, in dessen Gegenwart
Herr von Auer sein Urteil geäußert hat, glaubt
VorstchcndcL öffentlich bekannt geben zu sollen, um
auch _Einerseits dazu beizutragen, daß die hiesige
Musikschule der Kaiserlich Russischen Mufikgesell-
schaft, die sich unter der Leitung ihres Direktors
des Herrn Guido v, Samson - _Himmelstjerna, in
kurzer Zeit zu der Höhe entwickelt hat, die da«
erwähnte fachmännische Urteil hervorrufen konnte
in immer weiteren Kreisen des musikliebenden
Publikum« bekannt und damit zugleich in dem ihr
gebührenden Maße geschätzt werde." 8. v _H.

«tadttheater. Sonntag, nachmittag« 2 Uhr
gelangt die lustige _Gesangsposse „Bis früh um
fünfe" noch _eimal bei kleinen Preisen
zur Aufführung, während Abend«, ?_'/_- Uhr, die
Volksoper von Carl Weis „Der polnische
Jude" zu ersten Mal wiederholt wirb. — Am
Montag, (Ab. _H_. 36) sinket die Erstaufführung
von Oskar _Wildcs Schauspiel „Ein idealer
Gatte" statt. Das Werk bewährte sich im Nus-
lande als ein Repertoirstück allerersten Ranges und
ist auch bereits von fast allen Bühnen ersten
Ranae« zur Aufführung gebracht, bzw. angenommen
worden. Ganz besonder« stark war auch der Erfolg
de« „Idealen Gatten" am _Hofthcater in Dresden.
— Als zweites Benefiz in dieser Spielzeit folgt
am Freitag, den 23. d. _Mts, 7_^2 Uhr, dasjenige
de« ersten Theater-Kassierer« , Herrn August
Butte, welcher für seinen _Ehrenabenb Jacques
_Offenbach_« komische Operette „Pariser
Leben" gewählt hat. Die Operette, welche hier
seit zehn Jahren nicht zur Aufführung _gelangte
wird neu einstudiert und teilweise neu ausgestattet
Weiteres über diese interessante Aufführung folgt
in den nächsten Tagen. Der Vorverkauf beginnt
am Montage. Die Abonnenten der Serie L haben
da« Vorkaufsrecht auf ihre Plätze.

_Hagensberger Turn- und Sportverein, Einen
Kopsball veranstaltet der _Hllgensberger Turn-
und Sportverein Sonnabend, den 24, Februar,
Für sämtliche Damen und Herren ist eine Unkennt-
lichmachung de« Kopfes durch Frisuren, Hüte
Schürzen, Barte oder mindestens eine _Papierkappl
obligatorisch. Eintrittskarten sind gegen
_Vormei« einer besonderen Einladung an der Abend-
tasse zu haben, die Einladungen stehen den Mit-
gliedern bei Herrn W. Nerling, Taubenstraë
Nr. 27, zur Verfügung,

Olslauf, Die Kunstlaufen im Sportverein
„Kaiserwald" beginnen morgen um 2 Uhr _nachm_.
Bezüglich de« zum 25. Februar in Aussicht ge-
nommenen _Eisfestes werden mir gebeten mitzuteilen
daß die Schülermannschaftskämpfe in der Weise
gedacht sind, daß Schüler verschiedener Lehr-
anstalten gegeneinander starten.

Auf den Familienabend, den derZither-
spielerverein „Livonia" h eute
um 9 Uhr abend« im Saale des Kaufmännischen
Vereins veranstaltet, sei hier nochmals _aufmerkfam
gemacht.

Das Panorama International (große König-
straße Nr. 33, gegenüber dem _Gewerieueiein)
bringt von morgen ab Bilder, die sich auf den
Einzug Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen
Eitel Friedrich und seiner Gemahlin in Potsdam
beziehen.

Im Kampf mit de« Eise. In den gestrigen
Rovaler Blättern finden wir folgenden
interessanten Bericht: Mit Entsetzen erfüllen jede«
sWende Herz die Nnichte über die großen Schiff«-
_lntastrophen der letzten Tage, die so riesige Opfe_«
an Leben und Gut gefordert haben. Anspruch _auj
unsere Teilnahme hat aber auch die zähe, harte
gefahrvolle und aufopfernde Arbeit, die der See-
mann vielfach leisten muß, um Schiff und Ladung
durch die Eisfelder, die es dräuend umgeben, in
den Hafen zu retten. Ein Beispiel zähestcr Energie
bei solcher Arbeit haben Führer und Mannschaft
dcs Dampfers der „Neuen _Tampferkompagnie"
in Stettin „Leipzig", Kapitän K. Gollatz, auf
der Fahrt aus Königsberg nach _Reval gegeben.
Bei schönem Wetter verließ der Dampfer am
28. Januar _a. St. mit einer _Roggenlabung den
Königsberg« Hafen und hatte am 29. Januar
das Fcuer von _Dagerort in Sicht. Während er
bis dahin nur einigem Treibeis begegnet war
traf er hinter Odinzholm, das er am 30. Januar'
um 2 Uhr morgen« erreichte, schwaches Eis an, '
das er mit Leichtigkeit durchbrach. Allmählich
jedoch nahm da« E!« an Stärke zu und nach
immer mchr verlangsamter Fahrt blieb das Schiff
am 31. Januar nachmittags im Eise stecken und
stoppte seine Maschine. Am 1. Februar war die
„Leipzig" gleich 6 anderen Dampfern vollständig
vom Eise eingeschlossen und lag bis zum 5, Februar
still. Am genannten Tage kam der sinnländische
Eisbrecher „Sampo" in Sicht, der Schiffen, die
von Hangö auslaufen oder bort einlaufen wollten
dazu _verhalf. Ringsum lügen gegen 10Dampfer
im Eise fest. Am 5. Februar begann ein

schwerer Schneesturm und um 2 Uhr nach-
mittag« brach da» Eis und geriet in«
Schieben. Da« Schiff wurde hart bedrängt

und man entdeckte Wasser im Vorraum, der jedoch

durch Pumpen lenz gehalten wurde. Gegen Abend
wurde der ,_H rmak" gesichtet, und man gab
Notsignale. Darauf brach eine Platte im Mafchi-
uistenkgis, und dieses füllte sich mit Wasser. Not-

dürftig füllte man das Leck, da aber im Vorraum

das Wasser zunahm, wurde ein Teil der Fracht
über Bord geworfen, um da« Leck über die Wasser-
linie zu heben. Nach zehnstündigem Pumpen fiel
das Wasser im Raum von 8 Fuß bis auf 2 Fuß
Am 7 Februar kam nach Hissung des Notsignals
der „Iermak" längsseit heran und forderte die

„Leipzig" auf, ihm zu folgen. Des Schneegestöbers
wegen aber kam man nicht weit. Gegen Abend
geriet das 1,2 Zoll starke Ei« in Bewegung unk
drückte an Backbord die obere Kohlenbunkerplatte
ein, wodurch eine Masse Wasser in den Maschinen-
raum drang. Durch Verstopfen de« Lecks und

Pumpen bekam man den Maschinenraum wieder
lenz. Die Nacht über wütete ein schwerer Südwest-
schneeftunn.

Am 8, Febr. suchte der „Iermak" das hochauf-
getürmte Eis zu durchbrechen, mußte jedoch mehr-

f ache Anläufe nehmen, um durchzukommen. Um
11 Uhr vormittags nahm er die „Leipzig" ins
Schlepptau. Aber bald erwies es sich als un-
möglich, daß die havarierte „Leipzig" ihm in dem
starten Eise folgte, und so mußte sie zurückbleiben
Wählend der Nacht auf den 9. Febr. wurde un-
unterbrochen Ladung über Bord geworfen, worauf
es nach vieler Mühe gelang, an da« Leck heran-
zukommen und es zu dichten. Bi« zumI I Fcbr,
lag man still im Eise. Gegen 3 Uhr nachmittag«
kamen „Iermal" und „Stadt Reval" heran. Als
die „Leipzig" am nächsten Morgen dem Eisbrecher
„Stadt Reval" zu folgen suchte, kam Man nach
kurzer Zeit in sehr starke« Eis, welches hart schob_.
Plötzlich erfolgte ein furchtbarer Krach, als ob das
ganze Schiff geborsten wäre. Man öffnete schleu-
nigst die Luken und fand, daß das Wasser wieder
in den Vorraum eindrang. Gleichzeitig wurde
auch an Backbord wieder eine Platte dcs Kohlen-
bunkers eingedrückt, jedoch auch diesmal gelang es
das Leck zu dichten. Da man nicht sicher war, ob
nicht auch der Großraum ein Leck erhalten hätte
begab sich die Mannschaft aufs Eis, um da« Schiff
zu beobachten. Als aber das Schiff, nachdem sich
der Vorraum mit Wasser gefüllt und gefenkt hatte
nicht fortgesetzt sank, ging man wieder an Bord.
Nachdem man dann in freies Wasser gelangt _wm
wurde vom Boot aus durch das klare Wasser hin-
durch festgestellt, daß 4 Fuß unter der Wasserlinie
der Vorraum mehrere große Löcher aufwies. Dic

Habe der Mannschaft hatte man inzwischen auf die
„Stadt Reval" geschafft. Am Nachmittag wurde
die Fahrt fortgesetzt, und gegen Abend endlich lies
man in den Hasen ein.

Wenn man erwägt, wie unablässig die Mann-
schaft viele Tage und Nächte hindurch sich bei
Sturm und Kälte abmühen mußte, um Leck auf
Leck zu dichten und de« eingedrungenen Wassers
Herr zu werden, sowie die Ladung umzuschütten
damit da« Schiff die erforderliche Lage einnähme
so wird man f« zäher Unermüdlichkeit und Aus-
dauer lebhafte Anerkennung nicht versagen können.
Dabei haben die Leute von ihren Stiefeln Leder
hergegeben, um den Bedarf beim Pumpen zu
decken. Nicht mindere Anerkennung gebührt dem
Kapitän, unter dessen umsichtiger Leitung und An-
eiferung alles das geleistet wurde. Freilich wäre
alle Mühe und Ausdauer auf die Dauer vergeblich
gewesen, wenn „Iermak" und „Stadt Reval" der
„Leipzig" nicht außerordentlichen Beistand geleistct
hätten_.

Ein glückliches Gegenstück zu denDrangsalen dei
Fahrt der „Leipzig" bildet die Reise ihres Zmil-
lmgsdampfers derselben Kompagnie, „Köln" (Kapitän
Prahm), von Stettin nach _Reval. Trotz der herr-
schenden Eiskalamität, hat nämlich die „Köln" diese
Reise, wie sonst nur im Sommer möglich, in
3 Tagen zurückgelegt und ist über Renal am
letzten Montag glücklich angelangt. Die „Köln"
ist somit der erste Dampfer, der nach 14_>tägiger
Unterbrechung der Navigation und während gegen
15 Schiffe zehn Tag« lang im Eise festsaßen, ohne
irgend welche Assistenz einlief. Die« verdankt die
,Höln" dem glücklichen Umstände, daß sie ihre
Fahrt hart längs der Küste zurücklegen konnte, die
infolge des Südwest eisfrei wurde.

Detailpreise für _hauswirtschafttiche Kon«
_fuml»tilel. Hafer 110—114, Klee 55—60
Timothy 55—60, Heu 50—55, Stroh 35—38Kop,
per Pud. Brennholz. Birken 820—835
Ellern 700—725, Fichten 720—735, Grähnen
610—625 Kop. per Faden 7_^X7_^V28".

Vttwundnn«.Gestein um 6 Uhr abend« geriet
an der Ecke der Mühlen- und Schützenstraße der
Rigasche _Dienstokladist Martin Lessin-Gutmmm in
berauschtem Zustande mit dem 28 Jahre alten
Katlekalnschen Bauern Gustav Elmit in Streit und
versetzte ihm mit einem Beil einen Hieb über den
Kopf. Vlmik wurde in« _Stadtlrankenhau_« geschafft

_Ausgeschtes Kind. Gestern um 8 Uhr abend«
brachte die in der Marienstraße Nr. 8 wohnhafte
Bäuerin _Nmalie _Sarkans in die Verwaltung de«
2. Distrikts des Moskauer Stadtteil« ein etwa
3 Wochen alte« Kind weiblichen Geschlechts bei dcc
Anzeige, daß sie es im _Vorhause an der Tür ihrer
Wohnung ausgesetzt gefunden habe. Da» Kind
wurde der _Entbindungsabteilmig des _Stadtkranken
Hauses übergeben.

Kinderleicht. In der Nacht auf den 16, Fe-
bruar wurde beim Reinigen der Senkgrube im
Hause Nr. 4 der _Rabenstrahe die Leiche eines neu.
geborenen Kindes männlichen Geschlechts gefunden_.
Von dcn Einwohnern des Hauses wurde der Ver-
dacht ausgesprochen, daß das Kind von der 21I
alten Bäuerin M. geboren sein könne, die bi«
Ende Januar in diesem Hause gewohnt habe, Di«
M, wurde ermittelt und gestand, am 23.Dezember



dal Kino geboren und ihrem lIjährigen Bruder
übergeben zu haben, wmit er es in den Abort
werfe, was dieser auch ausgeführt habe. Ob das
Kind nach der Geburt gelebt habe, wisse sie nicht.
Die Kindeileiche ist der _Sektionstammer übergeben
worden.

Ans Nüldttü» gelangt« folgend«« Telegramm
an die Börse:

Infolge Passieren« eines EiLbreche_« am gestrigen
Tage, ist da2 Fahrwasser der Düna während der
vorigen Nacht wieder nur leicht zugefroren. Die
See und das _Seegatt sind unverändert mit
kompaktem, dicht zusammengeschobenem Eise bedeckt.
Flauer WSW,, Nachts 5, jetzt 2 Grad Kälte.
Beginnender, leichter Schneefall.

_Nnleftellle T«l«gnunm« vom 1«. _Felru»! (Zentr»I>
_Telegravheniureau.) _Naiditsch, tzomel. — _Krohl, Nun» , —
Santivi, Hamburg. — _Zelmann, NolZk. — Kreimann,
Dminsk, _R,-O.

T, o t e n I l st e.
Mary Brockhusen, geb. _Feyerabend, 16./II zu Riga.
Nuchbindermeister Rudolf Albert Mimith,

15._/II zu Riga.
Louise Mehlen, geb. Sohn«, StI., 15.M zu

Petersburg.
_Lmil _Liphart_, 15./_H zu Moskau.

Heinrich Edgar Wilhelm Dreyer, 21I., 15./II
zu Libau.

Töpfermeister-Ueltermann Wilhelm Wohlfahrt, 72I.
14,/H zu Mitllu.

Alexandra Schmidt, 69 I „ 15.11 zu _Mitau.

_ êeberimte.

Havarien, Vor einigen Wochen wurde, wie
dem _Postimees geschrieben wird, da« den Reedern
Markson und _Orant gehörige Schiff „_Saturnus"
in dem Englischen Kanal von einem Dampfer an-
gerannt und ging bald darauf mit der ganzen Be-
mannung unter, mit Ausnahme eines einzigen
Matrosen, der vom Dampfer geborgen wurde. Ein
zweites Schiff derselben Reeder „Arctuius" hat am
_«. August mit einer Ladung Mahagoniholz Laguna
in Mexiko Verlassen und ist bis hierzu noch nicht
an seinem Bestimmungsort in England angelangt.
Da diese Reise etwa zwei Monate beansprucht, so
ist anzunehmen, daß auch der „Nrcturus" mit der
gesamten Besatzung verunglückt ist. Der Kapitän
und Steuermann des „Saturnus" waren aus
Gudmannsbach, die übrige Bemannung aus Salla-
sport und dem _Revanchen, die sämtliche Mannschaft
des „Nrcturus" au« _Orrenhof gebürtig.

Marktbericht.

Nig». Freitag, den IN, Febr, (I, Mi,) 1907,

Unser _Getreidemarlt verkehrt bei anhaltend sehr geringen

Zufuhren in fest« Tendenz, Die Preise Haien seit unseren,

letzten Bericht keine _Aenderungen erfahren. Leinsaat lieg
unverändert fest, Leinluchen beruhigt,

Klares Netter, _Thermometeistand: 0° N. im _Zchatlen.
Wind: N,

Flachs, Allgemeine!!, T!e Exportziffer Äu_5
land« zeigte »m Schluß der verflossenen Woche ein Plui
vonc», IN,Ül:0 Tons gegenüber dem Vorjahre, wobei die
G«!»mtn«°l!ziss°r lerei!« c», 145,000 Ton« umfaßte, die

sich bereits in den Händen der Spinner befinden. Infolge
ihrer reichlichen Versorgung «erhalten sich dieSpinner neue»
'Abschlüssen gegenüber «serviert, wodurch die gegenwärtig«
leblose Marktlage im ÄuZIande bedingt ist,

U ° tIchenetzfI» chs_. Im Hinblick auf die««_ytehend
dargelegte Marktlage in den Absatzgebieten ,e,gten sogar d,e
bisher ' verbältnismäßiz stetigen Preise für _Lwlandei.

Kronflach« eine kleine Abschwächung und zwar stellten ,,_e

sich auf «>/,ll3 4?V°Nil, Die Preise m den »inlän-
dischen Hofsdistrillcn blieben unverändert auf 4üV«^41Vü
Ml, bei anhaltend ruhiger Stimmung, Tie Nachfrage
für _Kurischen Flachs hat bedeutend abgenommen, woraus
sich ouch die Nbfchwächung der Preise nm _'/^1 Nil,
erklärt, und zwar wurden um 4? Rbl. herum je nach
Qualität und Gegend bezahlt.

Slanetzflachs, L» der Flachs in den ganz hohen
Gegenden so gut mie ausverkauft ist, halten sich die Preise
für die geringen Neste auf einem sehr hohen Nincau. In
den _Bechetzker, _Kafchiner. Kraßnoholmer und _llglitscher
Distrikten blieben die Preise ziemlich unverändert und in
den niedrigen Distrikten _(Rshew, _Cntscheuila und _Gsholsi_»
sind die Preise für geringe Qualitäten, wovon am meisten
an den Markt _aebrncht wird, gefallen, während sich dic
besserenQualitäten im Preise halten.

Hanf. Die Stimmung für diese» Artikel hat sich seit
unseren» letzten Bericht nicht geändert.

Großhandelspreise.
Gem, Herl. Kauf.
Kop. _ssop. Kop.

,_Neize», Tendenz: M.
_^i! r»ss.IZNpfd. Vibir.sir,
ZI denKonsum.. — l_O6—108 103—106
_ß l „ IIOpfd, _Orenl. für

_^
den Konsum.. — —

ß Noggen,Tendenz: g«fr«gt.
_^ _120pfd. I°°» ftr den

_! Konfum — 112—113 111—112
Hafer. Tendenz: fest.

hoher, weißer, russischer.. — — —
„ l_urifchel — — —

gew. „ — — —
gen?, unged. _russ — _— 98—100
ung. rufs.less,Qu»l, f,d,K, — — 1<X>—105

Gerste. Tendenz: fest.
luss, Zariznn,-Nias<m>_Ur»l.

Basis lOopfd — — »8—100
lurische 105,«pst — — 102—104

gedarrte INNpfd — — 100
Erbsen. Tendenz: —

_gew, Furt«- — — —
Leinfaat, Bas!« 7 Maß. Tendenz: fest.

russifche. aedarric loon... — — 150
„ _Druan» — — —

linländische, gedarrte loco. — — 150
feine, kurische — _^ —
Steppen» locc» — — —

Hanssaat. Tendenz: —
gedarrte — — —
ungedarrt« — — —

Kuchen. Tendenz: beruhigt.
Lein-, hiesig« — 97—88 —

russische - 05-98 94
Sonnenblumen», auf

Lieferung — — —
Hanf-, dünne, auf Lief. — — —

(Rig. _Borsenbl,)

Libauer offizieller Börsen-Bericht.
Lila» , den IS, Februar 1907.

_Nngg « n. Tendenz: ohne Angebot,
Weizen: Tendenz: ohne Angebot,
Hafer, weiß: Tendenz: fest, ohne Angebot.
Hafer, _fchwarz: Tendenz: fester, Durschniltlich

59 Käufer.
Gerste: Tendenz: geschäftslos.
Buchweizen: Tendenz: fest, ION Psd, 90,
Erbsen: Tendenz: fest. Feuchter lebeutend billiger_;

Hohe 83—95; Futter 90—92.
Wicken: Tendenz: unverändert. _Lithauer, hohe 85 bis

88; niedrige 30—84 _«lf,
Leinsaat per 7 Naß (87i_<2°/«): Tendenz: un>

verändert, Russische, hohe. 145—149; Litthauer 144,
_Hanfsaat: Tendenz: fest, Verdorbene bedeutend

billiger, Ungeborrte 134,
Kuchen nach Qualität und Format. Tendenz: flau.

Sonnenblumen, prima'dünne, lange: 87^/^; _ungedarrter 59
(Käufer).

_Weizenlleie: Tendenz: fi»u. Grobe 72 Kf,_;
Mittel 71 Kf._; fein« 70 Kf.

lller-Boisenmakler S, N e _s ch! i n_.

Handel, Verkehr und Industrie.
Russische Bank.

In der Pet. Ztg. lesen wir: Referent _hatll
bereits Gelegenheit zu berichten, mit welch gläw
zenden Resultaten die Russische Bank für _aus_^
»artigen Handel trotz der mißlichen politischen Ver
hältniss« im Reich 1906 arbeitete, und daß sich
die Verwaltung genötigt sieht, das Aktienkapital um
1y.000.noc! Rubel zu erhöhe» , damit es in
Einklang gebracht wirb mit der riesenhaften _ge_^
schäftlichen Entwicklung, die die Bank in de»
letzten paar Jahren in Rußland und in ihre»
Filialen im _Unslande erfahren hat. Wegen der
Emission der neuen 40,000 Aktien sind wir heute
in der Lage, ergänzende Mitteilungen zu erteilen
Die ganze Emission ist von einem _Garantiesyndikat
übernommen morden, bei welchem die _Deutsche
_Banl in Berlin mit 35,000 und der Wiener Bank-
verein mit 5000 Aktien beteiligt sind. Die neuenÄktien
die am Ertragnis des Jahre« 190? sechs Monate
teilnehmen, werden von dem Syndikat zum Kurse
von 317_^2 Rubel übernommen und den alten
Aktionären zum gleichen Preise zum Bezüge frei«
gestellt. Das _Garantiesyndikat erhält eine Provision
von 12_'/2 Rubel pro Aktie. Bei Ausübung _dcs
Bezugsrechts würden auf zwei alte eine neue Aktie
entfallen und das Stammkapital der Bank von
20,000,000 auf 30,000,000 Rubel steigen. Bei
der glänzenden Zukunft dieses ganz vorzüglich ge-
leiteten Institut« wirb gewiß kein Aktionär auf das
Bezugsrecht verzichten wollen,

— Zur Verbindung russischer und japani-
scher Visenbahnen. Zwei japanische Oberste, die
von der japanischen Regierung zum Abschluß eines
Vertrags über die Verbindung der _ostasiatischen
Rußland und Japan gehörigen Bahnlinien bevoll-
mächtigt sind, sind in Petersburg eingetroffen.

— Zur Frage der Feiertagsruhe. Der
H_andelsminister hat allen Gouverneuren, Gebiets-
chefs, Stadthauutleuten:c, ein Zirkulär folgenden
Inhalts übersandt:

An das Handelsministerium sind Eingaben über
eventuelle Schwierigkeiten gelangt, die sowohl für
die Hanbelstreibenden, als auch für die Be-
völkerung in dem Falle entstehen könnten, wenn
auf Grund der Gesetzesverordnüng vom 15, Nov.
180« über die _Ticherstellung der Feiertagsruhe
Ortsssatute erlassen werden, die für Handels-
anstalten gleicher Branche eine gleiche Zeit der
Eröffnung und Schließung festsetzen, ohne Rücksicht
darauf, in welchem Teile der Stadt diese An-
stalten belegen sind, folglich aber auch ohne
Rücksicht darauf, welche Bevölkerungsklassen

sich der Anstalten bedienen. Da ich meinerseits
diese Eingaben für durchaus berücksichtigungsweit
erachte, beehre ich mich, nach Übereinkunft mit

dem Minister des Innern, Em, Exzellenz zu bitten
den städtischen _KommunaluermaltungM entsprechend«
Erläuterungen in dem Sinne zu geben, daß dic
_GesetzeZverorbnung vom 15. November 1_N06 kein
Hindernis dafür bietet, dic Zeit der Eröffnung und
Schließung der _Handelsanstalten, in Abhängigkeil
von den Handelsbedingungen in dem betnffendün
Rayon und den Bedürfnissen der Bevölkerung fest
zusetzen: verschieben in den einzelnen Jahreszeiten
und an den einzelnen Tagen und zwar nicht nur
hinsichtlich der Anstalten verschiedener Branchen
sondern auch hinsichtlich gleichartiger Handel«-
_anstalten, die in verschiedenen Stadtteilen belegen
sind.

— Zur Erhebung der Grgiinzungs-Prozent-
steuer. Die praktische Anwendung de« Art. 470
de« _Ustaw_« der direkten Steuern hat ergeben, daß
mehrere Kameralhöfe bei der Berechnung der Er_^
gänzungs-Prozentsteuer von dem Gewinn der zur
öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten Unter'
nehmungen nicht gestatten, daß aus der Brutto-
einnahme die, laut obigem Artikel, zulässigen Aus-
gaben und Abzüge, wie zum Beispiel für die in
Statuten der Unternehmungen vorgesehenen Er-
gänzungsgratisikationen der Angestellten, sowie für
Wohltätigkeit« zmecke, in den Fällen ausgeschieden
werden, wo derartige Ausgaben und Abzüge aus
dem Reingewinn nach Bestätigung de« Rechen_'
schaftsbeiichts gemacht morden sind. — Im Hin-
blick hierauf erläutert das Finanzministerium, daß
die Frage darüber, ob die erwähnten Ausgaben
und Abzüge aus der Bruttoeinnahme im Laufe des
Operationssahres bis zum Rechnungsabschluß oder
aber aus dem Reingewinn nach Bestätigung des
Rechenschaftsberichts gemacht sind — gar kcimn
Einfluß auf den Modus der Berechnung der Er-
gänzungsprozentsteuer von dem Gewinn ausüben
kann, da dieser Steuer nicht der rein kommerzielle
Gewinn de« Unternehmens, sondern der steuer-
pflichtige Gewinn unterliegt, der mit dem kommer-
ziellen Gewinn nicht zusammen fallt und, auf
Grund de« Art. 470 des _Ustaws der direkten
Steuern, »ermittelst Ausscheidung der in jenem
Artikel erwähnten Ausgaben und Abzüge aus
der Bruttoeinnahme zu berechnen ist, wobei e«
vom Standpunkt der Besteuerung keinen Unter-
schied ausmacht, ob diese Ausgaben oder Abzüge
von der Bruttoeinnahme vor dem Rechnungsab-
schluß oder aber nach Bestätigung des Rechenschafts-
berichts von dem rein kommerziellen Gewinn
der ebenfalls einen Teil der Bruttoeinnahme
des Unternehmens darstellt, gemacht worden sind_.

— Vom _Revaler Hafen. Reval, 16. Febr.
Ueber die Eisverhältnisse bei _Reval berichten die
gestrigen Blätter: Die ungünstigen Eisverhältnisse
bestehen leider noch immer unverändert weiter.
Ebenso liegen die bei Packerort gemeldeten drei
Dampfer auf derselben Stell«, wo sie gesternwaren,
„Stadt Reval" ist _unlermegs zu ihnen. Der
„Iermak" brachte gestern noch denDampfer „White
Head" herein und ergänzt heute feine Kohlenvor-
rate, um darauf nach _Packerort abzudampfen. Zu
dem bei _Grasgrund liegenden Dampfer, vermutlich
„Ravensberg", ist der Holländer „Vlug" gestoßen.
Hoffenlich treten bald südliche Winde ein, die eine
Lockerung der Eisstopfung nach sich ziehen würden,
Windrichtung: Nordwest mäßig, 1 Grad Kälte,

— Von dem an der Kakomägischen Küste ge-
strandeten englischen Dampfer „Teelin Head" ist,
wie der Rev. _Veob, erfährt, ein Neil der au«
Baumwolle bestehenden Ladung, zirka 1100 Ballen,
geborgen und auf dem Landwege nach Reval trans-
portiert worden.

— ZUM _Nahnprojett M«sl»u°Neval. Die
Mehrzahl der Mitglieder der Kommission für
die Anlage neuer Eisenbahnlinien hat sich gegen
den Bau einer Bahn Moskau-Reval aus-
gesprochen.

— Unterschleife auf den Eisenbahnen. Auf
vielen _Ztaattzbahnen sind in Zirkulation befindliche
gefälschte Fahrkarten entdeckt morden. Sie wurden
packenweile konfisziert und der Zentralvernmltung
der Eisenbahnen zuqestellt_.

— Von d«Petersburg« 3ono«iöile a« Donnerstag,
den 15. Februar berichtet die Pet, Ztg,: Anlage marlt
Dieser behielt das feste Gepräge des gestrigen Tages und
die Umfäye bewegten sich sowohl in Staatsanleihen wie
Pfandbriefen der Agrarbanken unk hiesigenStadtobligationen
auf der gestrigen Höhe. Kaufaufträge von der Provinz und
aus hiesigen Kapitalistenkreisen stimulierten ihr _Kursniveau
günstig. — Prämienanleihen vermochten nicht den
alten Kursstand zu überfchreitcn, waren jedoch in guter Frage
und fest, — Aktienmarkt, Die schlechteStimmung, diein
dem gestrigen Verkehr waltete und so deprimierend auf alle
wirkte, übertrug sich nicht auf die heutige Nörse, die unter
dem freundlichen Eindruck der gemeldeten Kursnotierungen
für russisch« Werte von den ausländischen Lmktenmäikten
einen festen Verlauf nahm. Der Tendenzumschwung führte
zu keinen lebhaften Transaktionen, weil die Spekulation,
mißgestimmt durch das erlittene Fiasko in den letzten
Tagen, sehr vorsichtig in ihrer Tätigkeit zu Wer!« ging,
und aus dicfem Grunde erfolgte auch nur eine sehr be-
scheidene Aufbesserung des gesamten Kursstandes der Dwi-
dendenpapiere_. Der Schluß «erblieb in fester Haltung und
war etwas belebter,

— Zollfreie Einfuhr von Naphtarückstäuden nach
_sluhlond. Nie die offizielle Torg, Prom, Gas, meldet, ist
ein AllerhöchsterBefehl veröffentlicht morden, dem zufolge
es dem Minister des Handels und dem _Finanzminisler frei»
gestellt wird, zeitweilig und nicht länger als für ein Jahr
die zollfreie Einfuhr von _Nauhta und Masut _«Naphtarück-
stände) anzuordnen, falls _folches im Interesse der Industrie
sich als unumgänglich notwendig erweist.

— Di« 2t. P«t««bnrg« Qbst-, le«- und Weiw
Händler haben, demHer. zufolge, einGesuch um Gründung
einer iilbst-, Tee- und Weinbör'e in St. Petersburg aw
geregt. Tas Gesuch ist durch den Wunsch hervorgerufen,
diejenigen Mißstände im Handel zu beseitigen, die der En<>
Wickelung desselben im Ncge stehen. _Nach Angaben dct
_Kaufleute erreicht der Jahresumsatz in dielen Waren am
Petersburger Markt 70 Will, Rbl, Am Lande! mit Obst
Beeren und Kolonialwaren beteiligen sich bis 270 _Firmen
darunter 75 Großhändler; es gibt 4öU Neinhändler
darunter 50 größere; 35 Großhändler in Tee und 15Ü
kleinere Teefirmen. Bei solchen Umsätzen Ist die Regelung
des Handels von großer Wichtigkeit. Bis _jetzt ist das An-
gebot und die Nachfrage nicht ausgeglichen, die Preise sind
bedeutendenSchwankungen unterworfen, die oft durch ganz
zufällige Ullachen hervorgerufen melden. Es gibt kein regcl'
rechtes Sortieren, Auch die materielle Leite des Engros-
»blatzes der _llbst_» und Kolonialwaren läßt _lebr viel zu
wünschen übrig i es gibt keine besondere» Waggons sür den
Transport leichtverderblicher Waren, die ,_>ahraeschwindigteit

solcher Zügeist ebenfalls sehr ungenügend. Lt. Petersburg
hat keine speziellen Niederlagen zum Aufbewahren solcher
Waren. Durch dieGründung einer speziellenBörse würden
dic Händler vereinigt und zu einer Vertretung und dem
Schutz ihrer Interessen organisier!, Regeln und Gebräuche
eingeführt, die die Festigkeit der Verträge sicheln und d«
wirklichen Marktlage entsprechende Preise bestimmen würden
Die großen Umsätze und die Anzahl der Händler sichern
der künftigen Börse dic notwendigen Kräfte, _Nittel und
Material. Die Statuten der Vörfe sind nach dem Muster
der Statuten der _Handclsborsen entworfen.

_^_- Fall« ein dileltcr Verkehr zwischen de» russische»
_unl, finnländischen Eisenbahnen zustandegebracht werden
soll, müssen teilweise Veränderungen an den letztgenannten
Bahnen und dem rollenden Material derselben vorgenommen
werden, was einen Kostenaufwand »on 20,538,000 U»rl
erfordern würde.

— _»l»phtha»uellen in Pod»lie». _Kamenez_»
P ° dolsk, 1«. Februar, An zwei lürten de« Gouver-
nements hat man Navhlhaquellen «»tdeckt , _Nolossemitsch,
de: aus Baku eingetroffen ist, fordert durch dieZeitung
_Podohski GoloZ die örtlichen Kapitalisten zur Teilnahme a?
der Ausbeute des Lagers auf,

— Nnfiläg« ans Italien» N > lnI»je_>v, 16, Febr.
Die _Schiffsbaumeift hat von italienischen Eisenbahnen eine
große Bestellung auf 8N0 Weichen erhalten, die ein Metall-
gewicht von 2llN,_0NN Pud Haien,

— «_utzland« Außenhandel, Europäischer Handel
Ausfuhr vom '22. bis 28, Januar 131»? 11,522,00(1Rbl..
°om I, bis 2», Januar c, 44,449,UM Rbl., Einfuhr «om
22, bis 2N, Januar c, ?,?8N,«X) Rll„ vom 1. bis 2», Ja-
nuar e. 4I,2Z1M0 Rbl.

— Ein 4N»,000 M»rk - »_elrug. Hamburg.
2N, Februar, MehrereHamburg» undBremer Getreide»
Importfirmen sind um rund 400.000 Mark dadurch
geschädigt worden, daß sie Konnossements für eine2500 Ton.
groë Sendung von _Naumn>»lls»a!mchl »_on Gal»_est»n«
nach Hamburg und Bremen honoriert haben. Die Ware
war gegen Dokumente verkauft und wurde deshalb nach
Eintreffen der Konoffements bezahlt. Nach Eintreffen der
Damvfer stellte sich heraus, daß die Unterschriften der
Konossemcnts gefälscht waren. Es handelt sick insgesamt
nm die drei Dampfer „Iachmarree", „Harlyn" und „Srat-
hairln", Elfterer war nach Bremen, die beiden letzteren
auch Hamburg bestimmt. Der Bremer Platz erleidet einen
Schaden von _HO_.OlX! Marf, der Hamburger Platz einen
solchen «on 250,000 Mark,

— Memel «om Eise blockiert, Im Uemeler Hafen
fitzt ein halbes Dutzend _Zeedampfer im Eise fest, und un-
gefähr die gleiche Anzahl ist täglich zuerwarten. DieDamvfer
können nicht ausgehen, und die Verluste der betreffenden
Reedereien wachsen ins Enorme an. In noch höherein Grade
sind die Kaufleuie die Leidtragenden, die ihre Abladungen
nicht erledigen können, am schwersten aber trifft die!«
Blockade die Hafenarbeiter, die mit demAufhören derSchiff-
fahrt sofort brotlos werden. Tie Kaiserliche Werft in Danzig
wurde angewiesen, auf eventuelles Ersuchen ein geeignetes
_Werftfahrzeug nach Memel zu senden.

— _Ttieitklausel. Die tz _a uptst e lle D eut _sh e«
_Arbeitgeber verbände hatte im Oinvernehme/.i mit
dem Arbeitgeberverband der Deutschen _Textilindustrie fül
den 25, (12,1 Februar eine Versammlung der Dcrtilinbu-
striellen und ihrer Abnehmertreise nach Neilin einberufen.
In dieser Versammlung ist es gelungen, eine Verständigung
zwischen den_Fabrikontenkreisen der Textilindustrie und den
mit ihnen in geschäftlicher Verbindung stehenden Kreisen des
Handels, besonders der Konfektion, über das gegenseitige
Verhalten im Falle von Ausstanden, _Aussper_^lngen und
Betriebsstörungen zu erzielen. Die nunmehr vereinbarten
Bestimmungen gewahrleisten ein« weitgehende Rücksicht auf
die bei den Fabrikanten entstehenden Streiks, und die da»
durch bedingte Unmöglichkeit der rechtzeitige!,! Lieferung und
nehmen auf der anderen Seite billige Rücksicht ans dic
Lage des Abnehmers. Dic Vereinbarung gipfelt in der
Einsetzung eines fachmännischen _Schiedsgerichtes
Für die beteiligten _Fabrilantenkieise, soweit sie als Lief««
und Abnehmer unter einander in Frage kommen und sich
nicht durch besondere Verabredung bereits gedeckt haben
war eine Einigung bereits im vergangenen Jahre gleichfalls
ourch die Bemühungender Hauptstelle Deutscher Arbeitgeber«
verbände erfolgt.

Man erhofft von dieser Vereinbarung, die zugleich dil
Gemeinsamkeit der Interessen der Industrie- und Handels
kreise und ihre Solidarität zum Ausdrucke bringt, eine er
fvrießliche Wirkung für die ruhige und ungestörte Fortent
wickeluna der Tertilindustrie.

Neueste Post.
Zu« Chronik de« «evolutionären Bewegung»

Bei Perm wurden _aiuf einer Fabrik ein Pri-
stawsgehilfe und ein Polizist bei Vornahme einer
Haussuchung aus dein _Hwtcrhalt erschossen. Zwei
Polizisten sind außerdem vermundet worden. In
Pinsk drangen 10 _Neniaffnetc Banditen in das
Kontor von Lurie, raubten 1500 Rbl. und ver-
wundeten einen Schutzmann. Bei _Aeodossi_»
wurden in _cinem Kloster 2 Mönche bei einem
Naubüberfllllc cnnordet. In 3ifli2 wurden aus
dem Kontor cinez Sägewerks 500 Rbl. geraubt
bei der entstandenen Schießerei wurde einer de«
Räuber verwundet und arretiert. In Odessa er-
schien beim Oekunomen des _Avtcs Tamil im Ge-
bäude des erzbischöflichcn Palastes ein maskierter
Räuber. Als der Oetonom ihm die Maske abriß
wurde er vom Räuber schwer verwundet. Der Ver-
brecher flüchtete, ohne etwas geraubt zu haben. In
Warschau überfielen 5 Räuber den Kassier Lod-
sinski der Kommerzbank und seinen Gehilfen im
Lächsischen Garten, Der Kassier wurde verwundet
ebenso einer der Räuber, der darauf verhaftet
werden tonnte; das Geld blieb unangetastet

Auf einer Eisenbahnstation bei _Iekate ri-
tt _oslaw bemächtigten sich 6 Unbekannte des Delc-
gravhenauvarate«; als der Zug einlief, drangen
etwa 10 Mann in einen Waggon, in dem sich ein
_Artelschtschit befand und raubten ihm _50,N0N Rbl.
Dabei ermordeten sie einen Landwächter und ver-
wundeten 4 andere und den Artelschtschik, sowie
einen Kondukteur und einen Passagier und ent-
kamen: einer wurde verhaftet.

In Vngänzung zu dem von uns gestern geschil-
derten _Ueberfall auf die Eisenbahnstation Kriwoi-
Rog bei _Lherson, bei welcher der _Station«-

chef, ein _Gendarmciieunteroffizier und einer der
Räuber erschossen wurden, berichtet die Agentur noch
auf eitler _Nachbareisenbahnstation seien vier mit
einer Vombe und Brownings bewaffnet«
Verdächtige verhaftet_.

Man nimmt an, daß sie am großen _Ueberfall
in Kriwoy-Nog beteiligt waren und den Gendarmen
ermordet! haben. Auf der Station Kriwoi-Rog
selbst wurde» energische Nachforschungen nach den
Teilnehmern am _Ueberfall angestellt. Als der
Gendarm am Tage nach dem _Ueberfall 3 Ver-
dächtige verhaften wollte, schössen diese und
töteten den Gendarm und einen Landwächter.
Die übrigen Landwächter verwundeten mit ihren
Bajonetten zwei der _Zungen Leute schwer, während
der dritte in der Verwirrung entkam.

Briefkasten.

Herr v. _A., Riga. Sie fragen, w« sich du
Kursdifferenz zwischen derII. russischen
5pr«z. Prämienanleihe von 1888
und den 5_vroz. Prämienpfandbriefen
der _Adelsagrarbank von 1889 er-
klären lasse, wo doch beide Papiere gleich hoch ver-
zinslich s eien und dieselben Gewinnchancen böten.—
Da« letztere trifft eben nicht zu. Di« Gewinn-
chancen derII,Prämienanleihe sind dadurch großer_,
«eil die Amortisation dieser älteren Anleihe viel
weiter vorgeschritten ist, als die der um 23 Jahre
jüngeren _Adelsloose. Die Zahl der noch im Ge-
winnrade verbliebenenII. Prämienanleihe ist durch
die Amortisation geringer geworden und damit sind
auch die Gewinnchancen gestiegen. Je näher der
Zeitpunkt der völligen Amortisation kommt, desto
hoher weiden auch die Sätze für Versicherung
gegen Amortisation, weil eben die Zahl der im
Markte verfügbaren Stücke für den Ersatz amorti-
sierter und versicherter Loose abnimmt und der
Marktpreis der _Erfatzloose dadurch in die Höhe
getrieben wird.

Quittung.
Für die Hungerleidendenin den Notstands»

gebieten im Innern des Reiches empfangen: Von
H.I Rbl. Iufammen mit dem früheren 88 MI. 30 Kof,

Weitere Gaben, welche anvertlauensmürdige Personen im
Notstandsgebiet werter befördert werden sollen, empfängt

die Erpediton der _Rigaschen Rundschau.

Quittung.
Für den tranken _Kontordiener> siehe Nr. 39) gingen ein

von: P, S, 3 Rbl. Weitere Gaben nimmt entgegen
die Expedition,

Frequenz am 1«. Februar.
_ImVtadttheater am _AbendlDerpolnifcheIude) 892 Personen.
„ I). _Stadtheater am Tage ....— „„ „ am Abend ....400 „
„ lettischen Theater am Tage ....— „
„ „ „ »m Abend....— „
„ Zirkus »m Tage — _„
„ „ »m Abend 1732 „
„ V»ii«t« Qlymv!» 8V „
„ _Alcazar 91 „

Kalendernotiz. 7. Sonntag nach _Gpiphanias, den 13. Febr.
(_Ev, _Matth, 20, 1. Von den Arbeitern im Weinberge), —
_Noncoldi». VePt»»gefiu»»e. — Sonnen-Aufgang 7 Uhr
18 Min,, Untergang 5 Uhr 5s Min,, Tageslänge 10 Stunden
38 Minuten.

Montag, den 13, Febr. Susanne,. — Feier der Auf-
hebung der Leileigenfchaft in Nußland, Sonnen-Uufaang
7 Uhr 15 Min,, -Untergang 5 Uhr _L8 Minuten, Tageslange
IN Stunden 43 Minuten.

Wetten!««,, vom 17. Felr, (2. März) 9 Uhr Morgens —
_^ Gr,II _Narometer 7N2»m, Wind: W, _keichter D chneefall.

'/2'2 Uhr Nachm. — 0 Or. _K Barometer 762 «m_.
Wind: W, Eckneefall,



mit gesonderter Repräsentation die Nachrichten über
491 _Abgeordnetenwahlen für die _Reichsbum» vor.
Gewählt waren:

1) _Aeuherste Rechte — 89; davon: 31
„Monarchisten", 37 Rechte und 21 Parteilose
Rechte.

2) Gemäßigte — 43, davon:i Rechts-
ordner, 22 _Oktobristen, 10 „Gemäßigte", b Zen-
trumsmitglieder, 1 Demokratischer Monarchist und
4 Parteilose Gemäßigte,

3) Linke — 122, davon: 2 Friedliche Er-
neuerer und zu ihnen Tendierende, 1Mitglied der
Demokratischen Reformpartei, 30 _Progressisten,
76 Kadetten, 9 mehr links Stehende.

4) Aeußerste Linke — 122, davon: 31
Mitglieder der Arbeitsgruppe, 1 Christlich-Sozialer
4 National-Sozialisten, 52 Sozialdemokraten, 18
Sozialrevolutionäre, 37 „Linie", 5 Ueußerste
Linke, 23 Parteilose Linke, 3 Radikale und 12
Parteilose ,

5) Nationalisten — 48, davon: F7 Pol-
nische _Nationaldemokraten, 1Polnischer Opportunist,
2 Polnische Progressisten, 1 Polnischer _Progresswer
Demokrat, 2 Litauische _Nationaldemokraten, 3 Ar-
menische Nationalisten, i Gemäßigter _Ulrmnophile,
1 Konservativer Nationalist.

L) Von unbekannt«« Parteirich-
tung — 1.

Wie schon gemeldet, wird die Eröffnung der
Duma ohne besonderes _Znemonial am 20. Febr.
vor sich gehen. Nach der Eröffnung findet die
Wahl de« Präsidenten, der Vizepräsidenten und der
Sekretäre der _Reichsduma statt, worauf die gesetz-
geberischen Arbeiten am 21. Februar beginnen
sollen.

Die Redaktion der _Dellaration der
Regierung an die Duma ist jetzt fertig-
gestellt. Gerüchten zufolge ist sie in einem der
Duma günstigen Sinne gehalten und meist auf
die Möglichkeit gegenseitiger Zugeständnisse hin.
Weiter heißt es, in den Virsh. Wed., baß die
Regierung alle auf Grund des Z 8? eingeführten
Gesetze der Duma vorzulegen beabsichtigt, mit
Ausnahme der Feldgerichte, die demnach 2 Monate
nach Beginn der Duma zu existieren aufhören
würden.

— Unter den Kadetten soll die Absicht bestehen
der Arbeitsgruppe und den Polen je
einen Platz im Präsidium abzutreten.

Petersburg. Nach dem vereitelten
Attentat auf der Moskau-Windauer
Bahn benutzten die meisten hochgestellten Persön-
lichkeiten nicht mehr bie kaiserliche Bahnstrecke
s ondern die gewöhnlichen Züge dieser Bahn. Auf
diesem Wege sind vorgestern die hohen Beamten
des Krieg«-, Marine- und Zivilressorts _nach _Zarskoje
Sselo gefahren. — Der Zugverkehr auf dem kaiser-
lichen _Bahnzweig ist erst am 15. Februar wieder
aufgenommen morden.

— Der Verband de« russischen
Volke« fährt in seiner aufreizenden
Tätigkeit fort. Wie der Towarischtsch be-

richtet hat die Abteilung de« Russischen Volksver-
bande_« auf der Petersburger Seile an den Präsi-
denten de« Verbandes in Odessa nachstehendes Tele-
gramm gerichtet: „<_3s l ebe die der Nachahmung
würdige Odessaer Sektion. Wir neigen uns vor
_^_hrer Energie. Möge Gott Ihnen helfen, das be-
gonnene russische Wer! fortzusetzen!«

dm. Petersburg. Im Verband zur Er-
langung der Vollberechtigung der
Juden in Rußland ist in der letzten Zeit eine
Spaltung eingetreten, die zur Nildung ver-
schiedener Gruppen führte. Es entstand die anti-

zionistische „Volksgruppe", die nationale „Volts-
partei" die „Demotratische Gruppe" und die
„Zionistische Gruppe". Auf einer Sitzung de«

Zentralkomitee«, am 12. Februar, wurde das

»eitere Schicksal des „Verbandes" besprochen; es
wurden dem Zentralkomitee vier Anträge gestellt
1) Auflösung des Verbandes wegen der ent-

standenen Meinungsdifferenzen (Antrag der „VolkZ-
grupve"). 2) Der Verband möge auch ferner-

hin bestehen bleiben, jedoch soll ein detaillierte«
Minimalprogramm, politisch so wie national, _au«-
yearbeitct meiden (Antrag der „VoltsPartei"),
3) Der Verband soll in eine Föderation divers«

Gruppen umgewandelt werben. 4) Der Verband

soll einzelnen bestimmten Zwecken dienen. Dos
Zentralkomitee beschloß, einen Kongreß der Mit-
glieder zu Ende März einzuberufen, der über die
Zukunft de« Verbandes beschließen soll. Es
wurde auch für nötig befunden, im Falle einer

Auflösung de« Verbandes, ein Komitee zu gründen
das den jüdischen Deputierten in der Reichsbum»
behilflich sein soll. Bis zur endgültigen Lösung
der Frage übernimmt das Komitee des _Verbands
diese Aufgabe.

— Da« _Organifationslomitee der
„Jüdischen Volkspartei" beschloß mit einem Gesuch
um Legalisierung dieser Partei einzutommen.

Petersburg. Ein Mitarbeiter der _Virsh. Wed.
berichtet über eine Unterredung, die er
mit einem hochstehenden Staat««
manne hatte. Auf die Frage, wie die Regie-
rung sich zu dem Ergebnis der _Reichsdumamahlen
stelle, antwortete der Befragte: „Wiewohl die
_Oppositlln in der zweiten _Reichsduma stärker ist
als in der ersten, denkt man nicht an die Auflösung
der _Reichsduma; vielmehr erwartet man .Kotz di«
Auslösung der ersten Reichsduma für die zweite
eine Warnung sein werde und daß die neue Reichs
duma sich versöhnlich zur bestehendenLage _verhallm
und aibeitLfähiger _al_« die erste sein wird. Die
Auflösung der neuen _Reichsduma wird man zu
verhüten suchen, da es sich gezeigt hat, daß die
Auflösung der ersten Duma niemand Nutzen ge-
bracht hat. Da« Unglück 'Rußland«
besteht darin, daß wir s e h _r viel begabte
aber wenig vernünftige Menschen
haben. Das habe ich im Laufe meines langjährigen
Staatsdienstes zur Genüge erfahren."

(Fortsetzung auf Seite 13.)

Kurland. Ein« Bekanntmachung de«
Kurländischen Gouverneurs lautet nach
der Lib. Ztg.: Auf Gnmd einer Verfügung de«
Mm. Baltischen Geneialgmiverneuis fordere ich die
Direktionen aller Fabriken und Werkstätten im
Gouo. Kurland auf, folgende Maßnahmen zur
Kontrolle der Arbeiterschaft einzuführen:

1) Der Eintritt der Arbeiter in bie Räume
«der _Umznmmg der Fabrik und das Verlassen der«
selben darf lediglich durch ein besonders hierfür be-
stimmtes Kontroll-Durchgangskontoi oder durch
ebensolche Spezial-lTore und Türe» , womöglich mit
einem Drehkreuz «rfolgen. 2) Da« Kommen und
Gehen der Arbeit» muß unter beständiger Kontrolle
mindestens eine» dejourierenden Angestellten der

Kabrik-Adminifirlltivn stehen. Z) Damit der Dejour
rierende die Möglichkeit hat, jederzeit sich sowohl
mit der Fabrikdircitlion wie mit der Stadt in Ver-
bindung zu setzc» , muß das Dejourzimmer mit
einem Telephon anlg?rüstet sein. 4)Damit jeder Zeit
der Personalbestand der Arbeiter auf den Fabriken
festgestellt werden _kmn, müssen besondere Bücher
gefühlt werden, in denen ein Fabrikbeamter alle
zur Arbeit Erschienen.«!! einträgt. 5) Arbeitern, die
nicht auf der Fabrik beschäftigt sind, ist der Zutritt
zur Fabrik nur auf Grund von besonderen Erlaubnis-
scheinen der Fabritdireklion zu gestatten. 6) Arbeitern
der Fabrik ist da>°_> Verlassen der Fabrik-
läum« nur mit Genehmigung der Direktion

gestattet und unter der Bedingung, bah diese
Arbeiter keinesfalls währe_:ü> der Tages« oder
Nachtschicht wieder in die Fabrik hineingelassen
Werben. ?) E» ist «erboten, paßlose Arbeiter an-
zustellen. Wo solche auf den Fabriken gefunden
meiden, sind sie sofort auf Verfügung der Admi-
nistration zu _enlfernen. 8) Fremden ist der Zu-
tritt zur Fabrik nur auf Grunb von besonderen
Passierscheinen derFabrik-Direkt«« gestattet. 9) Die
Fabrik muh von einer g«schlossenen, festen Um-
zäunung umgeben s ein, und die Tore müssen nach
Möglichkeit verschlossen gehalten werden. 10) Der
Huf der Fabrik, sowie di« Eingang- und Nusgang-
türen und der vor ihnen liegende _Strahenteil
müssen von der Dämmerungsstunde an bis zum
Tagesanbruch genügend «leuchtet sein. 11) Jede
Abteilung der Fabrik muh einen Ungestellten haben
dX'r für alle Vorgänge in dinser Abteilung verant-
wortlich ist. 12) Der Fabrik _direltion wird es zur
_Pflicht gemacht, darauf zu achten_, daß die Besitzer
der Nk'chbalgrundslücke (auf Grund § 992 Bd, IN
des _Prouinzialrechts) in dm angrenzenden oder
dicht an der Grenze stehenden Gebäuden und
Wänden nicht Fenster oder and«« auf den Hof
oder das Dach der Fabrik führende Oeffnungen
anbringen.

Miü«, _«. Wvruar _m»v.

(gez.) Gouverneur _Knjasem.
Kurland. Ueber eine wüste Skandal-

sz ene in Zierau erhalt die Lib. Ztg. folgenden
Bericht: Am 14. Februar jnnb im Hofe Zierau
die Hochzeit «ine« _Lanbpolizisten statt, zu der als
Ehrenallst der in _Zierau stationierte Ehrengehilfe

de« Kreischef«, der Reserveleutnanl Lmdemann
_geladm war. Auf eine besondere Aufforderung
hin waren von den im Hofe _Zierau stationierten
Dragonern als Musikanten der ältere Unteroffizier
Iefim Iwanow, der jüngere Unteroffizier _Bugrom
und ein Dragoner zur Hochzeit erschienen. Im
Hochzeitszimmer forderte Herr _Lindemann die er-
schienenen Dragoner zum _SchnaMrinken auf und
als diese dieser Aufforderung n!s _Nichttrmker
nachzukommen sich weigerten, «ersetzte er demUnter-
offizier Iwanow eine Ohrfeige. Durch diese Aus-
schreitung verletzt, verließen die Dragoner da« Fest-
lokal und weigerten sich bei der Hochzeit, als
Musikanten aufzutreten, obwul Herr Lindcmann,
der, mit einer _Mauserflinte bewaffnet, den Dra-
gonern in ihr Quartier gefolgt war, sie dazu
zwingen wollte. Zwei Landpolizisten gelang es
noch dieses Mal Herrn L. von seinem Vorhaben
abzubringen, aber in der Nacht auf den 15. Febr.
kam Herr L. abermals, mit einem Revolver be-
waff>«t , in das Quartier Iwanows, in
dem er Klos den Quartier - Inhaber
und einen Feldscher antraf, zog seinen Re-
volver, stieß den Lauf der Waffe Iwanow in dm
Mund und rief ihm zu: „Entweder Musikant
für die Hochzeit oder beiße in den Lauf!" Der
hinter Herrn Lindemann stehende Feidscher packte
den Wütenden von hinten am Arme, um ihn zu
entwaffnen, aber in diesem Augenblick ging der
Revolver los, dessen Kugel Iwanow an der Stirn
oberhalb des linken Auges verwundete. Die Kugel
ist bis jetzt noch nicht entfernt worden. Beim
Ringen um die Waffe ging noch ein zweiter Schuh
los, der den Feldscher an der Hand verwundete_.
Als auf die Schüsse hin die im Nebenzimmer
stationierten Dragoner zu ihren Karabinern griffen
und ihrem älteren Unteroffizier zu Hülfe eilten
ergriff Herr Lindemann durch ein Fenster, da«
er zusammen mit dem Rahmen eindrückte, bie
Flucht. Dem Fliehenden wurde von einem Dragoner
eine Kugel mit negativem Erfolge nachgesandt. Der
an der Stirn schwer, aber nicht lebensgefährlich
vermundete ältere Unteroffizier hatte das Bewußt-
sein verloren, kam aber bald zu sich und wurde
gestern mit einem Notverbände versehen über die
Station Marienhof mit dem Morgenzuge der
Hllsenpothcr Bah» nach Libau gebracht und im
Lazaret des Wendenschen Infanterieregiments unter-
gebracht.

_Mltau. Das temporäre Mitauer
Kriegsgericht hat, wie die _Balt. Tageszeitung
berichtet, vom Beginn seiner Tätigkeit bis zu seiner
Auflösung im ganzen 70 Anklagen verhandelt. Die
Zahl der _Inkulpaten beträgt etwa 260. Von ihnen
wurden verurteilt: zum Tode 58, zu Zwangsarbeit
79, zur Ansiedlung 34, zur Gefängnishaft 4, zur
Festungshaft 8, die übrigen wurden zur Vinrechung
in die _Korrektionsabteilung und das Disziplinar-
batllillon verurteilt. Von sämtlichen Angeklagten
wurden Z0 Personen freigesprochen.

Petersburg. Die neue Duma. Bi« Freitag
abend lagen aus 75 Gouvernement» und 22 Städten
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_Bestellung (Telephon 92) zugestellt.



Köln» 28. Februar. Der Kl>rrespl>nd«nt der
Köln. Ztg. in Tanger bestätigt nach einge-
zogenen Erkundigungen, daß aus fast allen marok-
kanischen Küstenstädten die gleichzeitige Errichtung
von _Stationen füiFunlentelegraphie
durch ein französische« Konsortium, dem
das Comptoir d'E-kompte nahestehen soll, gemeldet
wurde. Auch in Tanger wird eine solche Station
errichtet. Englische und deutsche Kaufleute sprechen
sich erregt üder einen solchen Plan aus. Ein be-
deutender WolleiPorteur erklärte, durch die franzö-
sische Kontrolle der Wollkurse würde der nichtfran-
zösische Handel auf das schwerste geschädigt. Auch
die _KurZspekulation mit marokkanischem Silbergeld
würde kontrolliert werden. Der Maghzen hat keine
Konzession für _Funkentelegraphie vergeben, was er
auch nach der Algecirasalte nicht tun kann,

München, _ü8. Februar, Nachdem seit3Jahren
spurlos verschwundenen Kaufmann Hend -
s ch e wurden seit gestern Nachgrabungen auf einem
früheren _Zirlusplatz in München veranstaltet, da
sich der Verdacht ergeben hatte, daß der seit einigen
Tagen verhaftete ehemalige ZirkuZbesitzer
Niederhofer an dem Verschwinden _HendscheZ beteiligt
sei. Heute Nachmittag 2'/» Uhr wurden tatsächlich
bei diesen Ausgrabungen Reste der Leiche
HendscheZ gefunden.

Paris, 27. Februar. Im ehemaligen Nun-
liaturgebciude sind heute Nachmittag die
Papiere des Archivs der _Nuntiatur in
Anwesenheit des Vertreters des französischen Mini-
steriums des Ueußern, bewollmächtigten Ministers
Gavarri_) , und des Vertreters der österreichisch-
ungarischen Botschaft, Botschaftsrat« Grafen _Ncmes
aus dem von der französischen Polizei Versiegelten
Schrank entnommen, ohne Vornahme irgend einer
Verifikation in Kisten verpackt und mit den Siegeln
des französischen Ministeriums des Aeußern und der
österreichisch-ungarischen Botschaft versehen worden;
sodann sind sie nach Aufnahme eines Protokolls
ilber das in dieser Angelegenheit beobachtete Ver-
fuhren nach der österreichisch-ungarischen Notschaft
gebracht worden. Die Botschaft wird diese Kisten
demnächst dem Vertreter des _Monsignore Mon-
tagnini, Advokaten Boner de _Bouillane, über-
geben, der sie entweder direkt an den Vatikan
oder an die päpstliche Nuntiatur in Brüssel senden
wird.

Paris, 27, Februar. Die vom Parlament ein-
gesetzte Kommission, zur Ausarbeitung eines neuen
Wahlgesetzes, hat sich für das Listenskrutinium in
Verbindung mit dem _Proportionalsystem »usge-
wrochen.

_Stadttbeater.
Gestein wurde eine hier neue Oper aufgeführt.

In ihrem ersten Akte geht so etwas wie ein reich
belebter, üppiger Polterabend vor sich und zwar in
der _saalartig großen Gaststube eines elsässischen
Dorfmirtshauses, Ul3 der Akt zu Ende war
mußte der Vorhang wieder _emporgehen, weil das
Rigasche Publikum, von welchem die Zuschauer-
räume des Theaters von unten bis oben dicht ge-
füllt waren, durchaus mitwirken wollte. Seine
Mitwirkung bestand darin, daß sich ein nicht
enden wollender Applaus erhob, und zur Bühne
hinauf unzählige Angebinde wanderten, die ver-
schiedenartigsten farbenleuchtenden Blumenarran-
gements, Lorbeerkränze, allerhand Kostbarkeiten und
andere Wertgaben. Schließlich sah die große
elsässische Gaststube wirklich aus, als prangte in
ihr der reiche Schmuck der anmutigsten und ge-
diegensten _Hochzeitsgeschenke. Diese galten «_Hessen
nicht dem jungen Brautpaare der Oper, sondern
dem Herrn Kapellmeister _Ohnesorg, zu
dessen Benefiz gestern die Vorstellung stattfand.
Das geschah diesen» Manne ganz recht; nach seinem
ganzen Tun und Schassen hat er Derartiges
gründlich verdient, und er hat das gestern auf's
neue bewiesen durch die Art, wie unter seiner
belebenden und festigenden musikalischen Führung
die Aufführung der neuen Oper von statten ging.

Diese Oper „Der polnische Iude", Text
von Victor Leon und Richard _Batka, Musik
von Carl Weis_^ ist eine dramatisierte Dorf-
geschichte, Der Stoff der Handlung ist einer der
bekanntesten französischen Erzählungen des elsässischen
_Dichterpaares Erckmann-Chatrian entnommen. Von
denselben Verfassern als Schauspiel bearbeitet, ist
der Inhalt bereits vor ca. dreißig Jahren auf
vielen deutschen Bühnen und auch im _Rigaer
StadUhcater zur Aufführung gekommen. Die Tert-
dichlung dieser Oper läßt die Geschicklichkeit er-
kennen, mit der sie auf Spannung und starken
Theatercffekt gerichtet ist, würde aber an sich wegen
ihres häusig gar zu willkürlich freien Versmaßes
keinen sonderlich befriedigenden Lindruck erzeugen,
wenn die leicht verständliche, charakteristisch schildernde
und teilweise recht erfinderische Musik mit ihrer
melodischen und rhythmischen Natürlichkeit nicht
anziehend und eindrucksvoll darüber hinweghülfe.

Was in kurzer Zusammenfassung den Inhalt der

Handlung betrifft, die in einem elsässischen
Dorfe vor sich geht, so erfahren wir bald, daß
dessen Bürgermeister und Gastwirt Hans _Mathis

seit Jahren von einem eigentümlichen Leiden ge-
plagt wird, von einem immer wieder eintretenden

ihn quälenden Ohrenklingen; wir merken auch dem-
nächst, daß dieses eine Art _Hallucination ist, von
Gewissensbissen erzeugt, die ihn an das Schellen-

geläute eines Schlittens erinnere, der vor fünfzehn

Jahren «inen polnischen Juden vor da« Gasthaus
des Bürgermeisters führte, w» er wegen des wilden
Wintermetters zur Nacht blieb. Um sich durch die
bedeutende Geldsumme, die der Reisende bei sich
führte, zu bereichern, hat Mathis, der sich damals

in schmerer pekuniärer Bedrängnis befand, den

fremden Gast ermordet. Diese nächtliche Tat und

wer sie vollführt hat, blieb unentdeckt_. Durch die

bedeutenden Geldmittel, die er sich durch das
schmierige Verbrechen verschafft hatte, und durch
glückliche Umstände ist Mathiü «n sehr wohl-
habender Mann geworden, der im ganzen _Torfc

_hochangefthen ist, viel Wohltaten spendet und
wegen seiner innigen Lieb« zu Frau und Tochter
von diesen nahezu vergöttert wird. In seinem
stattlichenHause wirb der Vorabend derHochzeit seiner
Tochter Annette mit dem Gendarmerie-Wachtmeister
Christian Brehm in üppiger und lustiger Weise
gefeiert, in einer von wildem Schneesturm durch-
heulten Winternacht. Wie damals vor fünfzehn
Jahren, erklingt Schlittengeläute, und wie damals
erblickt Mathis einen eintretenden polnischen Juden
der seinem Vorgänger zum Verwechseln ähnlich ist,
so daß Mathis, wie vom Schlage gerührt, nieder-
sinkt und die ganze glückdurchstrahlte Festlichkeil im
Nu ein Ende hat. Das bildet, kurz zusammen-
gefaßt, den Inhalt des eisten Aktes, Im zweiten
der au« drei Teilen besteht, hat _Mathis seine
Fassung wieder gewonnen und ist zu Bette ge-
gangen_. Da hat er einen Traum, der uns vor-
geführt wird wie eine wirkliche Handlung, in der
sich folgendes Vollzieht: In einer Kirche waltet
feierlich das Gericht, vor welches der Schuldbewußte
sich gestellt sieht. Seine Frau, seine Tochter und
deren Bräutigam und sehr viele andere Personen
sind zugegen. Da sieht man das strafende Ver-
hängnis kommen; denn nach dem Verhör, in
welchem der Schuldige nicht zum Geständnis zu
bringen ist, verlangt die Tochter Annette (was ein
etwas zu theatralischer Knalleffekt ist), daß der
Vater, um ihr Glück zu bewahren, seine
Unschuld beschwöre. Das _uermaq dieser nicht;
er bekeunt sich als den Mörder und bricht zu-
sammen_. Damit ist der _schaueruolle TraumzuEnde,
Am frühen Morgen wird der Bürgermeister und
Gastwirt entseelt in seinem Bette gefunden. Man
sieht den unheimlichen Doppelgänger des früheren
polnischen Juden durch das Gemach des Toten
schreiten, einen Segenswunsch aussprechend: „Der
Friede Gottes sei mit euch und — ihm!" _Dami!
schließt die Oper.

Es ist nicht zu verkennen, daß die Verfasser der
Textdichtung, in dem Triebe nach möglichst packender
Bühnenwirkung, gelegentlich eine zu materielle Ge-
staltung der in dem Stoff enthaltenen dramatischen
Effekte vorgenommen haben. Der böhmische Kom-
ponist Carl Weis hat _alicr, nach meinem Empfinden
verstanden, diese Effekte, indem er sich keinen von
ihnen entgehe» ließ, musikalisch zu verklären, Scinc
Tonschöpfimg ist fast durchgängig, ohne auf kom-
pliziertere Formen, durch die er seine vertiefteren
_Schilderungsllbsichlen gelten machen tonnte, zu ver-
zichten, durchaus leicht verständlich und, ungeachtet
allen Trachtens nach volkstümlichem Ausdruck
künstlerisch vornehm gehalten. Man mag, wie es
mir geschehen ist, an manchen Stellen der Opei
empfinden, daß der Komponist hier und da bei der
musikalischen Illustricrung _vo>i Seelenvorgängen an
der Oberfläche des Gefühles geblieben, daß er in
dieses nicht tief genug eingedrungen ist; indessen
hat er doch auch gar vieles darin mit der Wirkung
intensiver Lebenswahrheit «ersehen. Das gilt voü
den heiter angeregten Szenen des tanzenden und
singenden Jubels am Vorabend der Hochzeit wie
von dem tragischen Ernst der großen _Traumszene.
Die Erzählung des Försters Schmitt im ersten
Akte, durch die wir mit jener Mordtat bekannt
weiden sund die von Herrn _Pezoldt mit muster-
hafter Klarheit und Eindringlichkeil vorgetragen
wurde) ist in markantem musikalischem Ausdruck
gehaltin. Ein lyrisches Duett in diesem Akt
zwischen dem jungen Brautpaare ist von frischer
melodischer Innigkeit und gewinnt seinen Reiz auch
durch gelegentliche Anwendung _kanonartigen Zmie-
gcsanges. Die volkstümlichen Tanzruthmen sind
einschmeichelnd und erfrischend. Das Orchester
bringt in gewählter _Klangfarbcnmischung allerhand
zierliches Figurenwerk, das die heiteren Bestand-
teile der Vorgänge humoristisch beleuchtet; mit
seinen Modulationen von einer Tonart in die
andere unterstützt es die bedeutsame Spannung,
welche durch das Geheimnis der Bluttat erzeugt
wird; in der _Oerichtsszene des Traumes erhebt es
sich gemeinschaftlich mit den! Gesänge zu er-
greifendem, feierlichen Ernst, Die Chöre sind alle
von erfrischender oder ernst stimmender Be-
schaffenheit. — Kurz, das ganze Werk darf als
ein Gewinn für das _Opernrepertoir betrachtet
melden.

Die quälend mahnendenVrinnerungen undGewissens-
foltern der Hauptperson, des Bürgermeisters und
Gastwirtes _Malhis, wurden von Herrn Hermanns
gesanglich und schauspielerisch ergreifend zur Wirkung
gebracht, wie dieser Künstler denn auch den
Zwischcnzustand des Vergessen« der Schuld und
de« frohgestimmten Behagens recht natürlich und
anregend zum Ausdruck brachte. — Fräul, Tchildörfcr
(Annette) und Herr Saville (Christian Vrehmj
lösten als glückliches, aber in seinem Glück schaurig
gestörtes Brautpaar, ihre vorwiegend lyrischen Auf
gaben in angenehmer Weise. — Gesanglich
wohltuend wirkte Fräul. Ulrich in der kleinen
Partie der Katharina. — Die Herren Schüler
«Notar Frank), Kothö «polnischer Jude) und Neu-
mann «Knecht Niclas) boten recht Anerkennens-
wertes. — Die von Herrn Direktor Stein ange-
ordnete _° und geleitete Inszenierung unterstützte
wesentlich di« eigenartige Wirksamkeit der von der
Handlung und der Musik erzeugten Situationen,

Friedr. P i l z e r.

letzte _kokalnachrichten
Aus 3««e«n«s trafen folgendeMeldungen ein
17. Februar, 8 Uhr «Min. morgens. Schwacher

WSW-Wind, Barometer 30,05; 29,92, Ther-
mometer 1, 0 Grad _Reaumur Kälte, Himmel
bedeckt. Dichter Schneefall.

— 8 Uhr IN Min, morgens. Infolge dichten
Schneefalls _Eisstand nicht sichtbar.
10 Uhr 10 Min, vormittag« Schneefall aufgehört,
M Regen, Horizont noch beschränkt. Plus 1,0,
_Eisstand unverändert, _Eismasien treiben langsam
ostwärts_.

Telegramme
Privatdepeschen der „Mgaschen Rundschau"

«, Petersburg, 17. Februar, 10 Uhr 5 Min.

Vormittags. Bei der gestrigen Wahl der Duma-
deputierten für Petersburg wurden fünf Kadetten
(Priester Petrom, Hessen, Feodorom, _Coutler
und Slrune) und ein Sozialdemokrat, der Arbeiter

und frühere Student Alcrinski, gewählt. Gegen
die Kadetten stimmten 14 Arbeiterwahlmänner
y Sozialdemokraten, die Gruppe der Handlung««
kommis unll der Oktobrist Professor _Taganzew.

Zum Priester _Petrow, der bereits in die Kloster-
Verbannung abgereist ist, wurde eine aus zwei
Personen bestehende Deputation abgesandt, um ihm

seine Erwählung mitzuteilen, da man voraussetzt
baß Telegramme ihn nicht erreichen. Außerdem
aber wurde auch ein Telegramm an ihn abgesandt.

Nach vollzogener Wahl ließen sich die anwesenden
Kadetten-Abgeordneten in einer Gruppe photo-
graphieren_; der Sozialdemokrat Älerinsti beteiligte

sich nicht daran, — Die Wahlversammlung ersuchte
den _Stadthauptmann, alle für Wahlagitation _Ver_'

hafteten, darunter einen Arbeiterbevollmächtiglen, zu
befreien. Der _Stadthauptmann sagte dieErfüllung
des Gesuches zu.

Ein eintägiger Streik am 20, Februar, als am
Eröffnungstage der _Rcichsduma, ist für Petersburg
beschlossene Sache, Auch die Zeitungen werden nicht
_erscheinen können. In Moskau soll gleichfalls ein
eintägiger Streik stattfinden.

Stolyvns Gesuch um Befreiung vom

Pasten de« Ministers des Innern ist
ibschlüssig beschieden worden_.

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
_Nigaer Zweigbureau.

Petersburg, 18, Februar, In einer Anordnungs-
sitzung ist vom _Bezirksgericht, die von demGehilfen
des Minister« de« Innern, Gurko, angestrengte
TiffamntionLklage gegen den Redakteur der _Rjctsch
»egcn Mangels an gesetzlichen Gründen für eine
weitere Verfolgung der Angelegenheit, bis eine
Senatscntschcidmig für analoge Fälle erfolgt ist,
niedergeschlagen worden.

Petersburg, Iß. Februar. Am 14, Februar
erlrantlc im _Labornlorwm des Instituts für Experi-
mentalmcbizin im Fort Alexander I in Kron-
stadt der Arzt des 11, ostsibirischen Regiments
Schreiber, unter Erscheinungen, die eine Pest-
ertrantung vermuten ließen, da Schreiber sich
mit Arbeiten an lebenden Pesl-Bazillenkulturen be-
schäf tigt hatte. Der Kranke wurde isoliert und der
Verkehr mit der Festung temporär eingestellt.

Petersburg, IS. Februar. Am 18, Februar
ist den vom Gerichte freigesprochenen Offizieren der
Schiffe des _Nebogatomschen Geschwaders, die sich
ergeben hatten, vom _Marineministerium eröfsnet
worden, daß Seine Majestät der Kaiser geruht hat
sie in der Flotte zu belassen.

_Zmolensl, 18. Februar. I» Poretschje wurde
der Geschäftsführer des Militärchefs, der Stabs-
kapitän _Otschkassow, auf der Straße von einem
Unbekannten ermordet.

_NaworoMsl, 16. Februar, Auf ein gefälschtes
Telegramm hin, das an die Asow-Don-Bank ge-
richtet war, erhob ein Unbekannter 14,800

Rbl.
_Ietatcrinostlaw. 18. Februar. Der am 10. Febr.

verwundete Direktor der _Drushlawkaer Werke
Reymond ist am Abend des 15, Februar ge-
storben. — Der Tod Reymonds macht in Paris
besonders in den Geschäftskreisen, die zu Rußland
Beziehungen habe», einen deprimierenden Eindruck,
Es erweist sich, daß dieses der sechste Fall ist
wo auf ausländische Ingenieure Attentate gemacht
worden sind,

_Zizilar, 18, Februar, Einem Allerhöchsten
Befehle zufolge haben die russischen Truppen am
18. Februar _Zizitar, das im Jahre 1W0 okkupiert
wurde, geräumt. Der Abschied der Garnison von
_?er chinesischen Bevölkerung, den chinesischen Behör-
den und Truppen trug einen friedlichen und herz-
lichen Charakter. Der Dfjan-dljun (Gouverneur)
veranstaltete ein _Galadiner, auf dem er auf die
Gesundheit des weisen russischen Herrschers trank,
worauf die Russen die Hymne sangen. Am 13.
Februar hatte eine gemeinsame Parade der russi-
schen und chinesischen Truppen stattgefunden.
Beim Abschiede fanden die üblichen chinesischen
Zeremonien statt. Auf dem Abschiedsdiner gab der
Chef der russischen Garnison, Oberst Linda, der
Ueberzcugung Ausdruck, die Chinesen würden die
vertragsmäßigen Verpflichtungen ebenso genau er-
ftillen, wie Rußland sein Versprechen, die Provinz
rieder unter die Verwaltung Chinas zu stellen,
erfüllt hat. Nach einigen Tagen reist der russische
Kriegskommissar nach Lharbin ab. In Zizikar wird
_)ald ein japanischer Konsul eintreffen_.

_Franlfurt am Main, I. März, In einem

ausführlichen Artikel sagt die Frankfurter Zeitung,
daß die Zukunft jeder europäischen Macht, beson-
ders aber einer Großmacht, sowohl in materieller
wie in moralischer Beziehung von' der lernenden
Jugend abhänge. Die Hochschulen Nußlands hätte»
Autonomie erhalten; es märe daher natürlich er_^
schienen, wenn sich die russische Jugend
mit verdoppeltem Fleiß an die Ausfüllung jener
Lücken gemacht hätte, die die Folge
der andauernden Untätigkeit bildeten; aber
llie Studenten forderten statt dessen
die Gewährung weitgehender Rechte hinsichtlich
der Verwaltung _ber Universitäten, die die Professoren
naiürlich ablehnten. Die Lage der russische!!
Professoren sei überaus schwierig, da die Mehrzahl
keineswegs sicher gestellt sei und es daher auf
eine» Konflikt nicht ankommen lassen könne. Weiter
spricht die Zeitung ihr Bedauern au«, daß nur
einzelne wenine Gelehrte Mannhaftigkeit bewieser

und energischen Widerstand geleistet hätten.
Rühmend ermähnt sie den Professor der Militär»
medizinischen Akademie _Schawlowski, der auf den
Boykott mit einem _Gegenboytvtt geantwortet habe
und weist gleichzeitig auf die GleichgiltigM der
russischen Presse und Gesellschaft dieser Frage
gegenüber hin.

Paris, 29. (16.) Februar, In Montpellier iß
Pierre Leroy-Vellulieu, ein Sohn de« b«
kannten Natianlllötünllmen, schwer ver-
wundet worden. Er war zum Deputierten der
gemäßigt-liberalen Partei gewählt morden. Die
Kammer hatte die Wahl kassiert. Während der
zweiten vorbereitenden Wahlkampagne, die von
stürmischen Zwischenfällen begleitet war, wurde
Leroy ein Hinterhalt gelegt und auf ihn ge-
schossen. Die Attentäter sind entkommen.

_Toulon, 1. März, Als die aus dem Fernen
Osten zurückgekehrten Mannschaften der Kriegsschiffe
ihren Lohn ausgezahlt erhalten hatten, entstanden
ernste Unruhen. In mehreren Stadtvierteln kam es
zu Zusammenstößen zwischen Matrosen und Polizei
die in erbitterte Handgemenge ausarteten; «in
Matrose wurde getötet, mehrere sind verwundet.

Wech>ellurse der Rigaer Börse v««
17. Februar 180?.

London 3 M. «, PI, 10Pf, S!,: 94,3» B, 93,80 G.
Berlin 3 M. H. _pr. ino R,'M,: 45,92 V,45,87 G.
Paris 3 U, 6.,.i _10U Francs- 87,45 Ä. 37,25 Ä.
London Check« 95,52'/,L, 95,N2'/2_«.
Berlin „ 46,52 N. 46, 2? Ä.
Pari« 37,77 N. 37, 5? G.

St. Petersburger Börse.
(_Plioat, Ohne zivilrechtlich« _Nnanwwrtung.)

Petersburg, _Soimobend, l>» _Iebru«.
1 Uhi 10 Min.

Nechsel-Kur« London Check 95,52'/^
Neilin 46.52
Pari«. „ 37,7?

4_proz, Vt»al§rente 72>/2
_Pramienanleihe 344

„ 275
Adelslose 228V2
Russische Bank für »usiv. Handel ...369
Lt, _Peterib, Intern, _Landelsi 404
Kolomna Maschinenfabrik 480
Russisch-Naltische _WacMnfaliil. ... 41N
Waggonfabrik „_Dwigatel"...... —
Donez-Iurjemla 120

Tendenz : still,
Schluß!»_rf«. Gem.

innere Prämienanleihe 344
II, „ 275
Adelslose 228>/2
Russenbanl 369
Prowlldnil.. —

St. Petersburger Telegrapheu-Agentur.

_Mgaer Zweigbureau.
Pet««»»l«, _I»»n»»en»> 17. _JellU»!.

Verl, Ge«.
Wechsel-Kurz a. London 3 W _^- _^
4 pro,, _StaatZrente _^ ?2°/«
5 „ _Reichischatzscheine pon 1904 ...— 96'/»
4>/,„ Staatsanleihe »°n 1905 ....92>/< —
5 „ innere Anleihe 1905 — 92
5 „ Neue russische Anleihe 1906 ...— 8«'/2
4 „ Pfandbriefe der AdelZ-Agrarianl . 69 —
5 „ I. «neie Prämienanleihe °on 1864 848 844*
3 „ II,„ „ 18«S 2?8>/2 275«
5 „ Prämienpfandbriefe d,Ubelz-Uglail. 232i/2 228!/,'
3'/2„ Pfandbriefe derAdels-Agrarb,!—IV. — «5
3_°/io„ Qblig, d._russ, gegen!, _Nodenkr, (Met,) — —
4 „ russ, _kons, _Eisenbahn>Anleihe>! , . 118 —
4_^2,» Riälan-Ulalslei-Eisenbahn-Obligat,, — _^
4_l/_z „ MoZkau-Kasaner-DisenlahwOlliZat,. — —
4»/2„ St, _Petersb, Stadt.chy°,'N. Pfdbr,. — ??b/»
4>/2„ Moskau« „ ,, _> _^ _^
4>/2,, Nilnaer _Agr»l>NanI>Pfa»dbr. . . — 72'/,
4>/,2„ Moskauer „ „ . . — —
4'Zz,, _Poltamaer „ „ . . — 71°/»
4>/_z„ _Lharkomei „ „ . . — 73°/«
Allie«: U«sk»u>N!ndauMy lln«lei>_Eisenb, . — —

Süd_ ŝt-Nohnen — 90»
„ I, 8ufuhib,°_Gef, in Rußland . . — —
„ Wolga-Kama-Kommerzbank ...— —
„ Rufs, _Nank für _ausm, Handel . . -_^ —
„ N,Hand,»u,Industrie», inPeters»,. — —
„ Lt. PeterZb. Intern, HandeM. . — 4N4
„ „ _Diskontolan! . . — 448«
„ „ Prioat-Kommerzl.. , _^ —
„ Rigaer Kommerzbank — —
„ VrjänZler Schienen-Falril ...— —
„ Swhlguh-u, _Mafch,-F, „_Ssormom»" — —
„ _^_olomna Maschinen-Fabrik, ...— —
„ Geselllch, der Malzew-Werke, . . — —
„ _Gelellsch. der _Putilomschen _Falril . — —

_» N»ss,°N»It. Waggon-Fabrik . — —
„ Waggon-Fabrik „Phönir". ...— —
„ „ „Dwigatel" ... — —
„ Nikovol-Mariupol 60, Donez-Iuriemka 120

Nwigatel _^,
Tendenz- Dividenden««!« und Fonds flau und

wenig tätig, Lose flau.
* Kleine Abschlüsse. '» Käufer.

Berlin, 29. (I6,> _Feiwox. Tags
(Schlußkurfe,) «_orher.

_Auszahlung _PeterZlulg — —
°°T auf Petersburg

3, „ London 20 4»
2 M. „ , 20 27
8 T. „ Pari« 81 20
2 M. „ 80 70
Russ, Äre°,-Nill. 100 Rbl. p_«. _Kass» . . 215 35 215 35
4°/» _konsol, Anleihe 1889 75 90 7S 30
4°/° Russische Rente », 1894 72 50
4>/2> russ, Anleihe v, _IM5 ....91 25 91 20
Aktien: 2t. Peters», Intern. Bank . . 159 5»
„ _Nikontobank. . . 182 25 181 _sta
„ Rufs, Bank f, ausm, Handel . . 144 40 144 75
„ Berliner Nstonw°«_esellschaft. . 182 25 181 80
„ Prwaldi_«kont 4'/«» 4'/, °/»
Tendenz: fest,

Paris, l . März (16, Feil,)
_Lcmdcm_i v>u- 25, 290 25 2ÜN
_Ai!§i»hlun_<, Petersburg 264 ?n 264 75
8»/» Französische Rente 95 95 95 80
4»/» Russische «_oldanleihe 188» ... 75 35 75 75
»> „ Anleihe 1891/1894... «2 50 62 30
Pi-matdislont 2"/>«_°/_o 2><ii,

Tendenz fest,
_Auszahlung Petersburg »» _».

Lond»n,I. März (16, F_ebr,)
4'/«°/» Konso!« 86«/« 86°/i,
2«/» «uss, _Konsols 1889. 7N'/ ??>/.

_Silber in Narren pro Unze 32'/,» 32_? >«
P_rioaldiskont 4^/i»«/» 4></i<Ten0en ;: _scbmanlend.

Wetterprognose für den 18. Februar
(3. März).

lNom Musikalischen_H»upt-Obs««»toiiu!n inEt, _Pelerjbmg)
Schwacher Frost, bei veränderlicher Pewöttung



2ie Schauchllftigleit auf der Vühne
Die Berliner Halbmonatsschrift Vühne und Welt

«Verlag van Otto Eigner in Verlin-Leipzig-Wien)
lmt sich, offenbar mit Rücksicht auf die, heiklen
Ausgaben, welche die neueste dramatische Richtung
den Schauspielern stellt, veranlaßt gesehen, an eine
Reihe von Darstellerinnen eine Umfrage zu lichten
die in folgenden Punkten gipfelt: 1) „W ie weit
geht die Echamhaftigkeit auf der Bühne? 2) Ist
Schcimhaftigkeit auf der Bühne identisch mit
Schamhaftigteit im Leben? 3) Wo hört die Macht
des Direktors und de» Regisseur» auf
d. h, gibt es Rollen, die Sie aus Gründen der
Schamhaftigkeit zurückweisen würden?

Von den eingelaufenen Antworten seien hier
einige wiedergegeben. Die _tzofschauspielerin Fräul.
Charlotte Baste in Dresden schreibt:

„Ihre Frage betrifft einen der heikelsten Punkte
die für eine Künstlerin zur Diskussion stehen
tonnen. Man macht sich als sonst ganz moderne
Künstlerin verdächtig, rückständig zu sein, wenn
man heule nicht bekennt: „Die Kunst kennt keine
Schranken der Sittlichkeit — Wedckinb» „Erd-
geist" ist eine edle künstlerische Aufgabe!" — Nun
ich halte sie nicht dafür, wie ich auch behaupte
daß da« „Gleichen"- viel, viel schwerer zu
spielen ist, als alle die per«_erseu Weiber unser«
neuesten Literatur, und nie wird wol eine Künst-
lerin an dem Zustand Anstoß genommen haben, in
welchem Gleichen den größten Teil ihrer Rolle
hindurch auf der Bühne erscheint. Aber Aufgaben
wie die in der „Büchse der Pandora" würde ich
mich zu spielen weigern, ebenso wie die weibliche
Rolle im „Grafen von Charolais", dessen letzter
Akt — da Desiree im Hemd aus dem Bette
tommt — mich geradezu anwidert! Ob solche
Szenen überhaupt auf ein öffentliches Theater ge-
hören oder «»r ein wissenschaftlich gebildete« Audi-
torium (Abteilung für Pathologie), bin ich nicht
gefragt! Jedenfalls weiß ich, daß diese Strömung
in unserem Bühnenleben viele und nicht die schlech-
testen Künstlerinnen, die nicht für die Darstellung
von Dirnen oder weiblichen Abnormitäten „präde-
stiniert" sind, schwer schädigt, weil da« sensa-
tionslüsterne Publikum Geschmack, Verständnis und
Wertung für feine und zarte weibliche Nühnentunst
endlich Verlieren muß! Die Anforderungen der
Dichter und Direktoren an die Scham-
haftizkeit einer Künstlerin gehen heute in« Un-
gemessene, weil sie immer eine finden, die „es
macht" . . . UmIhre Fragen präzis zu beantworten:
Ich halte es nicht für das ärgste, sich auf der
Vühnc zu enrkleidcu, auch „DeLdcmona" entkleidet
sich, aber ich halte es mit meinen Begriffe» von
Scham für unvereinbar, Rollen, «ic die oben er-
wähnten, zu spielen. Die Grenze der Macht des
Direktors ist sehr verschieden. Es kommt darauf
an, für was ich mich ihn, vermietet habe. Der
einschlägige Paragraph in unseren Gesindedienst-

büchern lautet: „Die Dienstherrschaft kann ein
Gesinde sofort und ohne Kündigung entlassen, wenn
ihm die Eigenschaften fehlen, die _es_^_auf Befragen
zu besitzen ausdrücklich angegeben hat . . ."

_Frl, Iosefine _Rottmann vom Frankfurter
Schauspielhause äußert sich wie folgt:

„Ich lasse die Scheu und Scham vor gewagten
Worten und Situationen, die von meinen Rollen
hin und wieder untrennbar sind, im Studierzimmer
zurück. Ist die Rolle erst in mir geworden und
glaube ich erst alles, wa_« ich sage, dann kommt
mir auch das Tollste selbstverständlich, berechtigt
und einwandfrei vor. Jedenfalls würde ich nie
eine Aufgabe, die »un künstlerischen Intentionen
getragen wird, aus Gründen der Prüderie zurück-
weisen."

Frl. Elise Sauer vom Deutschen Theater in
Berlin schreibt:

„Die Frage läßt sich nicht so einfach (generell)
entscheiden, sondern besser von Fall zu Fall, denn
auch hier gilt der schöne Satz: „Wenn zwei das-
selbe tun, ist'« nicht _daLselbe!" Ts kommt meines
Erachten« sehr darauf an: wer und wie man sich
z. B. im „Fall Clememeau" oder „Monna
_Vanna", dem Publikum zeigt. E« kann dies
der Rolle und Situation durchaus ent-
sprechend und dennoch in diskreter «nd feiner
Weife geschehen. Meiner Ansicht nach ist
Schamhllfligkeit im Leben unbedingt identisch
mit Schamhaftigkeit auf der Bühne, denn
nur, wo sie wirklich vorhanden ist, wird sie
sich äußern, und diese edle, leider so seltene Blüte
s ollte unbedingt auch auf der Bühne, wenn irgend
möglich, geschont und gepflegt werden. Keinesfalls
würde ich z. N. die Eva in des Ungarn _Madach
schöner „Tragödie de« Menschen" im vorgeschriebe-
nen Nichlkostüm spielen, denn eine Grenze mutz
es für den feinempfindenden Künstler in dieser
Hinsicht schließlich aeben."

Nie übrigen vorlügenden Antworten gehen, mit-
unter sehr ausführlich, um die gestellten Fragen
herum oder variieren die in vorstehenden Zitaten
ausgesprochenen Ansichten. Viel kommt auch bei
dieser Umfrage nicht heraus, zumal die Frage-
st ellung selbst in ihrem ersten Punkte: „Wie
weit geht die _Schamhaftigkeit auf der Bühne?"
so unklar als möglich ist und im zweiten Punkte
„Ist Schamhnftigteit auf der Bühne identisch
mit _Schamhafligkeit im Leben? das Wesen der
Schauspielkunst völlig «erkennt. Von allen subti-
leren Erwägungen absehend, wird man wohl die
Meinung äußern dürfen, daß dasPrivatleben eines
Darstellers nicht notwendigerweise mit seiner Kunst
etwa« zu tun hat. Denn wie sollte z. B. einer
sonst einen Mörder gut spielen können, wenn
cr nicht selber schon einmal einen Mord begangen
hätte!

>M_° Neu_Einzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile de« Romans „Unsere liebe
Frau" vonMaz Grad nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
_n der „Rigaschen Rundschau".

Unsere liebe Fran.
MünchnerZeit- und Sitten-Roman von _MaxGrad.

Sie stößt ein: „Ja" heraus, putzt sich nn_^
einem zerrissenen, fleckigen Taschentuch, das Tinten°
und Nleistififiüger aufweist, energisch die feine Nase
und gleitet vom Stuhl, Onkel Toni breitet lachend
am Atelierende drüben die Arme au«, und das
kleine Mädel rennt schnurgerade hinein. Um ein
Haar hätte es darauf wieder einen erneuten Trä-
ucnstrom gegeben,

„No, — no, —net, — b» wird nicht« draus!
vcrau_« jetzt mit der Sprach!"

Er setzt sich auf feinen großen Diwan, auf und
vor dem wundervolle Perser liegen, und hält Traudl
dazu umschlungen. Sie wirft sich ihm abermals
an den Hals und ruft dazu: „Ich bin so un-
glücklich!"

„Ah geh' , — was net gar!"
Durch da« offene Fenster kommt ein lauer Luft-

nrom, der die feinen Härchen an de« Mädchen«
Schläfen crzittem läßt. Fernes Frühlingsahnen
trägt er herein. Auch eine Erinnerung an einen
frühen _Ostcrtag, Leise wollen Anton Nuchlehne«
_^ivpenWorte formen, die aber unaesprochcn bleiben
„Unglück! O du Kind, du glückliches!" Da«
blasse, unendlich vornehme Gesicht sieht tief ernst
_mis. Seine _etwns tiefliegenden Augen sind jetzt
umflort. Er weiß ganz gut, wie echte« Unglück
tut. Und jeder Lenz weckt es wieder aufs neue

so bleibt e« wach ! Er wischt sich über die Ttirne
als Wille er aufsteigende Bilder verscheuchen. Vier

Jahn hatte er um ein Mädchen geworben, daß er
!,eiß geliebt. Gedarbt und gegeizt hatte er, Dcmü-
liqungen ertragen, sich alle« versagt, was das

_^eben ihm geboten. Für sie — umsie! Endlich,
'Dstcrn, — vor langen fünfzehn Jahren, da war
sie sein geworden. In _Dachau, n>» er damals
viel gemalt, hatte er sich ansässig gemacht
Die Trauung war auch in der dortigen Dorftirche
i'_ollzogcn worden. Darauf war er in einem blumen-
qcschmücktcn Einspänner unter den Hochrufen feiner
_freunde und Genossen mit seiner jungen Fron über«
i_,!ücklich wcggefahrcn. Endlich _wanderlen sie noch
ein Stück durch die flimmernde, duftübcrhauchte
Ebene mit ihren feinen Tönen und Stimmungen
bis zu einem ansehnlichen _, sauberen Dorfe, Da
lüclten sie Rast, um die Nacht dort M _verbringen,
?io erste! Ob andere s» ein Glück, — so ein

_^olle«, ganM, wohl auch empfinden konnten_? Ein
_solches, wie er fühlte, — der Tchnstersohn au»

Garching! König, Künstlei und Poet zugleich
fühlte cr sich. Spät amkommenden Morgen war'«
wie er sich weggestohlen von der Seite seiner schönen
Frau. Er stieß die grünen Holzläden auf. Kalt
und ganz klar war's draußen, ober die Sonne schien
Eine Menge bunter Hühner spazierte auf der Wiese
über der ein grüner Schimmer lag. Die Erde
duftete berauschend. Kündender Lenz! Dann wandte
sich Anton lächelnd nach rückwärts, — ein seltsamer
Schreck durchfuhr ihn. Näher trat er an das breite
hohe _Bauernbett, mit dem nach Seife riechenden
groben Linnen und den derben Spitze», — —
Laut schrie er auf. Er griff sich an die Schläfe
— er rüttelte diesen starren Leib und betastete da«
friedliche, junge Gesicht. — Nur dieses eine Mal
in seinem Leben hat Anton Nuchlehner eine Ohn-
macht gehabt. Man hatte ihn bewußtlos neben der
Leiche gefunden. Ein Herzschlag hatte die Neu-
vermählte gelötet. —

„Immer da« gleiche noch!" murmelte der
Professor, Da« Kind an seiner Seite hat er ver-
gessen. Dann schüttelt er sich und reckt die fein-
knochigen, aber muskulösen Glieder.

„Was nmr, — Trauder! ?" fragt er darauf ganz
fanft. Endlich kann sie zufammenhängenb sprechen.
Onkel Toni hat freilich Mühe, aus diesem Gewirr
!ieillu«zuschälen, um n>_a_« e_« sich handelt.

„Also heimlich, — ganz hinterrücks seid ihr
alleweil zu den Nubiern gangen?"

Sie senkt den Kopf. „Zuerst nicht, — aber
dann schon."

„Ja, warum habt ihr'« denn der Mama net
8'ftgt?"

„Einmal ha! s' so arg kochen müssen, — nachher
so arg dichten, oder sie hat N'such gehabt. Aber
die hält' un« das letzte Mal gewiß gehen lassen!"

„Ja, — und 's Fräulein Finchen?"
„Geh doch, — die! Da» tat _uni Zar net ein-

fallen, die z'fragen."
„Sooft, — und alleweil seid ihr wieder 'nau«?

I_« '« denn gar so schön draußen?"
Sie wird ganz aufgeregt. Sie beschreibt und

malt aus, wieberholt die komischen Ausdrücke der
schwarzen Leute und zittert ordentlich vor Eifer.

„Was ist denn aber eigentlich passiert?"
„Passiert! Ja, wa« soll denn passiert sein?

Heimlich 'naus sind wir halt,"
Sehr bedenklich neigt und wölbt sich Traudls

Unterlippe wieder_.
„So schön und lieb sind _s und so _furchtbai

g'spaßig, und der Häuptling ist der _allerbravste
Der Hai uns so arg gern. Sogar g'streichelt ha!
er mich of!. Und jetzt dürfen wir nicht mehr 'naus,
Der Otto hat furchtbar g'schimpft »nd g'sagt, ei
wüßt sch on, daß die Eltern un« alle« durchgehen
ließen. Er aber tat un_« alle Knochen im Leib zu-
sammenhauen, wenn er hören tat, daß wir wieder
_^i

di
e _Nubier wären. Kr ließ net zu, daß sich di_«

Leut drüber aufhalten «nb Zeug reden täten, Neber-
Haupt wlir ich «in Äff' , ein eitler und _oerliMner .
und nach dem Sonntag, wo neulich derHerr Maw

zmger be» uns war, hat er g'fagt ich war letzt fchon
so kokett wie eine Alte, und am Abend Hab' ich
g'höit, wie der Otto am Gang draußen zur _Hela
vor die weg ist, auch noch g'sagt hat, ich war schon
halb verdorben. Ja, warum soll ich denn verdorben
sein, — und was wollen'« denn damit?"

Sie meint laut auf.
„Ich Hab' ja gar nix getan, als daß ich und

der Ludl manchmal die Mädeln von ihrem alten
Gelump 'was g'ftibitzt haben; und dann haben wn
halt auch noch der Fräulein Finerl vorgelogen, wn
gingen zu die Sengers hinaus, weil die uns einge-
laden hätten. Und baß der Herr _Manzinger dann
am Sonntag abend in die Kinderzimmer hinter
kommen ist, dafür können wir doch nichts!"

„Woher hat denn der Otto 'was von den _Nubieren
gehört gehabt?"

„Vom Ingo; der hat lachend erzählt, daß der
Herr _Manziuger un« beobachtet hält', und auch
daß der mir in die Frauenkirch' nach sei, weil er
hält' wissen woll'n, ma_« ich jetzt wieder zu tun ge-
habt hall'. Ganz wild hat mich der Otto ange-
fahren : „Was hast denn in der Kirch' um die Zeil
getan? Gebetet g'wiß nicht!" — und hat mich am
Arm gepackt, daß ich noch blaue Male Hab'. Dazu
hat er die Augen gerollt wie ein Narr. Ich Hab'
nicht« wie eine große Wut gefühlt und auch, daß
ich ganz blaß geworden bin. Meine Knie« haben
mir gezittert und kein Wort Hab ich sagen können.
Die Ist hat auch noch erzählt, sie hätt' durch 'n
Kurt von _Rheinsperg gehört, alle Buben täten mir
nachlaufen, und ich hätt' mir auch von einem vom
Mar-Gymnasium auf'm Eis Schokolad schenken
lassen, Net wahr i«'s. Mir hat der Lausbub im
Gegenteil alle« abbettelt und überhaupt« , — war'«
schon vor einem Jahr. Ach Onkel Toni, ich bin
so unglücklich, so unglücklich! Und _danu, — dann—"

Sie schluchzt, daß fte mcht mehr spreche» kann.
Er streichelt und küßt sie.

„No, no, — was denn?"
„Die abscheuliche Emmn hat gehorcht, «ie ich

der Lilli Brandt, vor die mit ihrer Großmama an
die _Riviera gereist ist, so arg viel anvertraut Hab
und hat' s die anderen erzählt. Wie dann die Lilli
ein paar Tag fort g'mefen ist, Hab ich und der Ludl
eine furchtbare Sehnsucht nach ihr g'habt. Da
hab'n mir miteinander einen ellenlangen Brief nach
Italien «/schrieben , das heißt eigentlich hab'n ich
geschrieben. Der Ludl war immer z' faul und hat
nur ein paar Wörteln dazu g'stiftet und alle paar
Seiten hat er einen runden Kreis g'_macht und hat
„Kuß" hineing'schrieben. Alles ist ganz gut ge-
gangen g'_wese», weil mir der Herr _Manzinger die
Adresse g'schrieben hat. Die böse Großmutter von
der Lilli aber hat den Brief in San Remo einfach
aufg'macht und g'lcsen. So was Schreckliche«! In«
G'fängni« könnt man di« bringen, hat der Ludl
g'sagt, wegm dem. Dann ist sie _hergegangen und
hat die ganze G'ichicht im dir Heia g'schickt_, die sie
sehr gut kennt. Jetzt, gM wo ich bei dir sitz

hocken s' daheim _beinander , schimpfen über mich und
lachen mich aus!"

„Ist die Mama auch dabei?"
„Natürlich! Die wollen s' jetzt grab recht auf-

hetzen,"
„_No, dann ist's gut, weißt, die lacht net und

schimpft net!"
„Glaubst?"
„Ja, — g'_mih! Oder stehen am End gar so

schlimme Sachen im Brief?"
_Traudl wird rot und wendet den Kopf.
„Schlimm grab net, aber arg scho!"
„Was? Schlechtes, dumme«Zeug?"
„Nein, schlecht g'miß net; vielleicht dumm schon

eher ein bisse! und halt furchtbar viele Sachen, was
die gar net zu wissen brauchen." Treuherzig schaut
sie zu ihm auf, „weißt, — i sag dir lieber gleich
da« eine, ma« darin steht!"

„Und das mär' dann?"
„Daß ich dich gern' heiraten möcht'!"
Ernsthaft blickt sie ihm in die Augen, ganz ruhig

und gelassen. Er ist aufgesprungen und lacht hinaus.
„Ja, ja, — ich weiß schon, daß du zu alt bist

für mich, — aber in fünf oder sechs Jahr könnt'
ich schon heiraten. Mein Gott, die Zeit vergeht, —"
sie spricht ganz im Ton Fräulein von _Hartmanns,
„und schließlichst bist du doch ein femer und schöner
Herr und hast noch alle Zahn' und alle Haar', und
die sind gar nicht so grau. Man tat dir gewiß
auch gar nichts anmerken, daß du dann arg in die
Vierzig märst. Wir könnten dann auch sagen, du
wärst erst dreißig Jahr' alt. Ich hätt' ja so gut
Platz da bei euch Der OnkelFranz mag mich —
und die _Walpurg auch,"

„Das i_« freilich die Hauptfach!"
Sein trockener Ton frappiert sie. Sie sieht aber

nicht, wie es dabei »m seine _Nugen und Mund-
winkel zuckt. Während des Sprechen« hat sie eine
Rosine nach der anderen von dem trocknen Stiel
abgeknappert. Sie springt auf und wirft sich ihm
dann wieder an die Brust.

„Oh, geh, doch, — daß du mich gern hast, weiß
ich ja!"

Ihn überkommt Rührung.
«In, -_^ i_«, _^ alles, ma_« wahr ist. Ich Hab'

dich gern, — weiß Gott, ich Hab' dich gern."
„Also! Siehst — nur du verstehst mich so recht.

Ich paff' gar net zu die andern. Die Mama —"
„Die —" unterbricht sie _Buchlehmr rasch, —

„die unterschätz mir ja nicht, Traudl. Sei froh,
wenn du dich einmal dieser Mutter wert fühlen
kannst!" _'

Fortsetzung folgt.

Für d_« üildolüon uerant,o»«lich-
Die heruilsgeb»

<?»»«. 1»,-. n. N»c_». Dr. «Nf«l> °ü„etz.

vermischtes.
— Die _Dantpferlatastrophe bei _Hoek »an

Holland. Vom 28. (15.) Februar wird gemeldet
Die gesunkene Vchiffsyälfte der „Berlin" wurde
gestern von Tauchern untersucht. Es wurden einige
Leichname und verschiedene Wertsachen gefunden.
Die Taucher werden heule nochmals «ersuchen, ob
die Hebung der Schiffsladung möglich sein wird.
Fall« die« nicht der Fall ist, wird das Schiff ge-
sprengt werden. Bei Rockanie spülte in vergangener
Nacht die Leiche de« Engländers Bell an, der
mit der „Berlin" fuhr. Er wollte seine Kinder
in Petersburg besuchen.

Wie da« Nur. Reuter erfährt, wird auf Befehl
des Königs Edward der Prinz von Teck, ein Vetter
der Königin-Mutter der Niederlande, in außer-
ordentlicher Mission nach dem Haag gesandt werden
um dem Prinzen Heinrich der Niederlande für
dessen Verhalten bei der Rettung der _Ueberlebenden
de« Dampfers „Berlin" im Namen desKönigs da«
_Großkreuz des _Bathordens zu überbringen,

Stumme Zeugen von anderen _Schiffsverlusten
sind, wie aus Kiel geschrieben wird, mehrfach an
den Küsten angetrieben. Am Strande der Iammer-
bucht fand man allerlei _Wrackgut, darunter Bücher
und Zeitungen in russischer Sprache. E_« sind an-
scheinend Schriften, die wohl von dem russische»
Treimastschoner „Albertson" stammen, den die Be-
satzung kurz vor dem Versinken verließ_.

— Der Untergang der „Iulperattü'". Aus
Canca wird über den Unfall gemeldet: Die Ueber-
lebenden des österreichischen Lloyd-Dampfers „Im-
peratrix" erklärten, daß der Dampfer während dc_«
fürchterlichen Sturmes plötzlich einen derartigen
Stoß erhielt, daß die Passagiere das Gleichgewicht
oerluren. Gleichzeitig wurde ein dumpfes Krachen
und das brausende Eindringen de« Wassers in den
Dampfer gehört. Infolge de« _Versagens de«
_elektrischen Lichte« wurde die Verwirrung noch er-
höht. Unter jammervollemGeschrei eilten allenach
dem Vorderteil de« Schiffe«. Finsternis und Sturm
benahmen aber jede Aussicht, das Land erreichen zu
können. Trotz der Bemühungen des Komman-
danten und der Offiziere, sie abzuhalten, bestieg
ein« Anzahl von Leuten ein Boot, das aber sofort
von den Wellen verschlungen wurde. Die Ucber-
lebenden rühmten einstimmig die Haltung des Kom-
mandanten und der Offiziere, die keinen Augenblick
bi« Geistesgegenwart verloren.

_Ucber die Szenen, die während der _Strandung
sich an Bord der „Imperatrix" abgespielt haben
giebt ein Priuat-Telegramm des _Berl. Tageblatt
»och folgende Schilderung: Die geretteten Passa-
giere des Dampfers „Imperatriz", die in
Trieft eintrafen, sind voll Lobes über die
Offiziere und Mannschaft, deren Verdienst e«
ist, daß die Zahl der Opfer nicht größer
war. Jen« 39, die umgekommen waren, haben
noch in der Nacht, gleich nach dem Scheitern de«

Schiffe« , im heftigsten Sturm den Dampfer in
einem Boot verlassen, das sofort in den Wellen

umschlug nnd unterging. Die Offiziere sammelten
die Passagiere und die Mannschaft auf dem empor-

stehenden, über Wasser befindlichen Vorderdeck. Sie
trösteten die Passagiere damit, daß der _Tampser
wohl denLeck habe, aber auf einem Felsen fest-

sitze, und daß nach _Tage_«anbruch Hilfe vom nahen
Land geholt werde. Aber bei Tag zeigte sich, daß
die Küste nicht in der Nähe war. Der Sturm
hielt mit gleicher Heftigkeit an. In der nächsten
Nacht wurden mehrere Passagiere wie mahn»

sinnig vor Angst und mußten von denOffizieren
gewaltsam daran gehindert weiden, sich in derVer-
zweiflung ins Meer zu stürzen. Erst nach dem

ersten Tagesanbruch legte sich der Sturm, und ein
Offizier mit zwölf Mann erreichte in einem Voote
die Küste und schickte Noten nach _Canca. Hierauf
wurden bei ruhiger See fast alle Passagiere und
Mannschaft en in Booten an Land gebracht. Zurück
blieben nur einige Passagiere mit dem Kapitän
Ohezz« , die am folgenden Tag durch ein _italieni«

schc« Schiff in Sicherheit gebracht wurden. Große
Gefahr bereiteten die arabischen Heizer, die sich wie
rasend gebürdeten und die Boote umzustürzen
drohten.

— Verschiedene Mitteilungen. München
28, Februar. Eine Bahn auf die Zug-
spitze, den höchsten Punkt des Deutschen Reiche«
ist vom _FremdcnnerkelMverein des _Werdcnfelser
Landes _(Garmisch, _Partentirchen) unter Gründung
eine« Aktionskomitees projektiert worden. Die
Koste» sind auf vier Millionen Mark veranschlagt_.
Der bekannte bayerische Reichsrat Freiherr von
Cramer-Klett, der reichste Mann Bayerns, gehört
ihm an. — Prag, 28. Februar. Der ehemalige
deutsch-böhmische Reichst«!«- und Landtagsabge-
ordnete Geblei hatte gestern einen Tubsuchtüanfall.
Er gab aus seiner Villa in _Falkenau bei Eger
hundert Schüsse au« Revolvern und Gewehren
durch die Fenster ab. Die Kugeln gingen sämtlich
fchl. Frau Gebler konnte sich rechtzeitig retten.
Nach verzweifelter Gegenwehr wurde der Tubsüchtige
überwlllügt und einer Heilanstalt überwiese«.
Gebier hatte bereit« mehrfach Wahnsinnsanfäll«
_Valenciennes, 28. Februar, Hier starb am
Montag unbekannt ein Mann, der seinem fran-
zösischen _Vatcrlande einst einen großen und gefahr-
vollen Dienst geleistet. Es war während de«
Kriege«; der damals Einundzwanzigjählige hatte
den Auftrag, dem in Metz eingeschlossenen
Bazaine die Botschaft zu überbringen, daß die
Vorbereitungen zum Entsatz der Festung vollendet
seien. E« gelang ihm, die deutschen Linien zu
durchschleichen und dem Marschall di« Nachricht zu
bringen, die empfangen zu haben er später be-
kanntlich verleugnete. Zehn Francs waren der
Lohn für die kühne Tat. A!« anner Erdarbeiter
ist der Note nun in Armut gestorben.



Die Freierprobe.*>
Faschings-Humoreste Von

Bernhard Ohren der g.
er. Auf elnem der Wege, die den großen

Parl im Westen der Residenz durchschneiden
schreitet langsam ein lunger Mann, der so tief
in Gedanken versunken ist, daß er von einem
lasch fahrenden _Cab fast niedergeworfen wird.

„Zum Teufel, mein Herr, find Sie denn taub
und blind?" ruft der Lenker des Gespanns
Freiherr »_on Scharten, zornig. Der Angeredete
wendet sich erschrocken um, und Scharte» spricht
überrascht: „Ach, Du bis! es, Random, —
schaust ja ganz verzweifelt drein!"

„Hab, auch Gmnd dazu, " lautet die lakonische
Antwort.

Der Freiherr spricht: „Setze Dich neben mich
unb dann schütte Dein bedrücktes Herz aus; mein
Oroom versteht nur englisch."

Assessor «on Randow klagte: „Ich bin ein
Pechvogel, dem sie in verflossener Nacht die letzten
goldenen Federn ausrupften."

„Wer immer wieder spielt, verdient, daß man
ihnluvst," spottet Scharten.

„Die fälligen Wechsel kann ich nicht einlösen
und mein Alter droh! mit Enterbung; — was
soll nun werden?"

„Ein solider Mensch sollst Du endlich werden,"
entgegnet Scharten ernst. „Du bis! ein prächtiger,
lieber Kerl und ungewöhnlich begabt, aber Du
vergeudest Deine Kraft; es ist die höchste Zeit
daß wir Dich unter den Pantoffel bringen."

„Ach, ich bin ja der Schrecken aller Mütter,"
seuszle Randow.

Freiherr von Scharten bieg! jetzt mit seinem
eleganten _Cab in die _breite, vornehme Ulmenstraßc
ein. Aus einem Kranze dunkelgrüner _v _achwolln
Eoniferen lugt die reizende Villa „Mon repos"
_hervir,

„In diesem Hause habe ich früher manche
frühliche Nacht verlebt," spricht der Assessor
melancholisch, fügte jedoch überrascht hinzu: „Wie
ich sehe, ist das hübsche Schmuckkästchen wieder
bewohnt."

„Eine junge Witwe, Frau Olga von Scheuen
die in _Kurland reich begütert war, kaufte kürzlich
diese V,l!a von den Erben; — kennst Du denn
die Dame nicht?"

„Seltsamerweise bin ich ihr noch nie in bei
Gesellschaft begegnet."

„Dann überrasch! e_« mich, daß Frau von
Scheuen sich lebhaft für Dich interess,e«."

„Für mich, — den verschuldeten Assessor?"
fragt Randow erstaunt. — „Scharten Du
spotlest schon wieder,"

„Nein, das tue ich nicht," beteuert der Frei-
herr und wrft einen Blick auf da« Erkerfenster
der Villa, wo hinter blühenden Kamelien eine
schlanke _Frauengestalt sichtbar wird; — dann
sagte er lebhaft: „Bewirb Dich doch um die
Kurländerin! — Die kluge, energ_'sch« Frau
würde Dich scharf in den Zügeln halten."
.Da« klingt nicht sehr verlockend, " scherzte

Randow; „aber woher weiht Du, daß die
begehren«n>«t« Dame mich der Betrachtung
wert hält?"

„Das hat mir ihre intime Freundin, meine
Cousine, die Gräfin D_^_genhart, verraten."

„Kannst Du mich der jungen Witwe vorstellen?"

') Nachdlück ««bott_».

„Gewiß, lieber Horst, und ich tue es gern
aber es bietet sich Dir eine günstige Gelegenheil
diese interessante Russin gleichsam _incognito kenne»
zu lernen. Meine Cousine veranstaltet, zum
Schluß der Saison, in der nächsten Woche eir
glänzendes _MaZkenfest; — wenn e« Dir an-
genehm ist, sorge ich dafür, daß Du eine Ein-
ladung erhältst."

Der Assessor drückt seinem Freunde warm die
Hand und spricht: „Du versuchtest mich durch
diesen Licbesdinst zu großem Dank; aber, lose
mir nun dag Rätsel, weshalb diese reiche Dame
die zweifellos sehr umworben wirb, noch keine
Wahl getroffen hat?"

Scharten lächelt verschmitzt, wahrend er be-
richtet : „Neidische Zungen hehaupten, daß die
Kurländerin jeden Freier in origineller Weise
auf die Probe stelle und darin sehr erfinderisch
sei. — Tatsache ist, daß noch niemand diese
Probe bestanden hat. — Ich rate Dir, sei auf
derHut, fall« Du Dein Glück versuchen willst I" —

„Kannst- Du mir nicht hilfreich beistehen?"
bittet Random.

„Leider nicht, denn ich beteilige mich an den
großen Iugben in den Forsten des Grafen
H_ohenfels und reise morgen schon ab; aber wer
so ein Heidenglück bei den Frauen hat, wie Du
bedarf wohl keines Sekundanten."

Assessor von Randow wählte für da« Masken-
fest bei der Gräfin DegenlMt das kleidsame
Kostüm eines jungen _Appenzellers,

Um rasch seinen Zweck zu erreichen, hat er sich
mit einer vertraulichen Frage an den Haushof-
meister der Gräfin gewendet; aber der greise
Diener zuckte die Achseln und erklärte mil
schlauem Lächeln, baß die Frau von Scheven un-
erkannt bleiben wolle.

Mn schlendert Randow, der sich demaskier!
hat, mißmutig durch die glänzenden Räume
plötzlich wird er von einer schlanken Schweizerin
angeredet, deren Schultern mit einem Tragkorbc
umgürtet sind. Ihre Stimme hat einen
schelmischen Klang, als sie spricht: „Baseler
Leckerli gefällig, lieber Landsmann? —
„Immer dreist zugegriffen, schöner Herr!"

Von der lieblichen Stimme siMpathisch be-
rührt, blickt Randow forschend in die blitzenden
Augen der reizenden Zuckerbäckerin.

„Möchtest wohl wissen, wer ich bin .Du
stattlicher Schmeizerbub? — Ei, das wird »ich!
verraten, " kichert die Maske.

„Weshalb naks» Du mir denn?"
„Weil Süßigkeiten die Schmetterlinge anlocken

und man s agte mir, daß Du. sehr flatter-
haft seist.«

„Dann gewähre mir auch die Gnade, von
Deinen schwellenden Nlumenlippen naschen zu
dürfen, " scherz t Randow.

„Seht, wie keck! — Daraus wirb nichts! —
Aber von meiner süßen Ware darfst Du tosten."
Mit diesen Worten _stouft ihm die Schweizerin so
viel Honigkuchen in den Mund, daß der Assessor
die Flucht ergreifen will; aber die energische
Dame vertritt ihm den Weg und spricht lachend
„hier wird nicht desertiert! — Schweizer Buben
pflegen doch tapferer zu sein."

Der Assessor spottet: „Holde Unbekannte, Du
wärest die erste Frau, vor der ich fliehe."

„Woher weißt Tu, daß Ich hold von
Antlitz bin?«

„Weil der Schöpfer ein großer Künstler ist,
und so herrlichen Wuchs nicht durch ein unschöne«
Haupt krönt,"

Da« Schweizermädel hebt sich auf die Fuß-
spitzen, wiegt sich kokett in den Hüften und
flüstert: „Man hat mich nicht umsonst vor Dir
gewarnt; — ich spüre, daß Du selbst jenen
Frauen gefährlich werden kannst, die einenpikanten
Sport treiben, indem si e siegesgewisse Männer an
der Nase führen."

„Du bist bewundernswert aufrichtig," sagt
Randow in sarkastischem Ton,

„Nur aus Diplomatie, " entgegnet schelmisch die
Kuchenbäckerin_; „doch nun sage mir, weshalb
Deine Augen soeben noch schwermütig und traurig
auf da« bunte Gewühl schauten?"

„Aschermittwoch-Stimmung," antwortet Randow
mit trübseliger Schalksmiene; — „Du muht
wissen, daß ich endlich ein kreuzbraver, solider
Aktenwurm werden will."

„Du?" fragt lachend das Schweizermädel
„allein bringst Du Wildfang das nicht fertig."

„Abel wenn mich «eiche Hände lenken und
stützen wollten; — manche Frauen verstehen e«
so gut, die Durchgänger zu bündigen."

„Nun, so bewirb Dich um eine Frau! — Es
sind so viele schöne Damen im Saal."

„Nur keine, die F rau Assessor von Randow
werben möchte, — sie geben mir alle einenKorb
— übrigens verzeihe ineine Neugierde, aber wes-
halb schleppst Du Dich mit so einem Ding auf
dem Rücken?"

Da seufzt die Schweizerin au« tiefster Brust
und flüstert geheimnisvoll: „Der Korb ist nur
eine Attrappe."

„Und _wa« verbirgt sie?«
„Das muß ich Dir verschweigen, lieber Land«-

mann. —Doch nun lebe wohl!" Dabei reicht sie
ihre schmale Hand dem Assessor, der einen leisen
Druck empfindet und ihn feurig erwidert. Im
nächsten Augenblick ist die Ma«ke verschwunden
Randow will ihr eilig folgen, wird aber von znul
neckischen Colombinen umringt, die ihr kokette«
P_ossensvlel mit ihm treiben. Nach kürzerer Zeil

spürt er einen leichten Schlag auf die Schulter
und eine blitzäugige Zigeunerin raunt ihm zu:
„Dein Suchen »ach der schönen Landsmännin ift
vergeblich, aber wisse, dah sie Dich in Villa, „Mon
r.pos" erwartet."

Der _Assessor ist glückselig, denn seine Ahnung
baß die reiche K'ir!mü_>erin und das schelmische
Schweizern»««! identisch sind, hat sich bestätigt;
— er tiitt an« Büffet und leeii einen Kelch ml!
perlendem Sekt — auf das Gelingen sein«
Werbung.

Als Randow am Aschermittwoch die Villa
„Mon rcpos" betritt, klopft ihm da« Herz doch
etwas rascher.

Im Vorsaal empfängt ihn ein« sehr koket!
aekleidete Kammerzofe, die schelmisch lächelt.

Randow betrachtet die reizende Dienerin mil

Kennerblicken, dann überreicht er seine Karte unb
fragt, ob die gnädige Frau für ihn zu sprechen sei.

„Sie werben erwartet, mein Herr!"
„Bitte, dann melden Sie mich, reizende« Kind."
„Gleich, mein Herr!"
Trotzdem entfernt sich die Zofe nicht, und den

Assessor trifft au« blitzenden Äugen «in _s» zart«
llch r Blick, dah e» um seine Besonnenheit
geschehen ist_; er umschlingt da« schön«
Mädchen »md raubt ihr einen Kuh.

FeMckn-NeilW ller „Waschen MWu"
„Riaasches Montagsblatt". „_mgMe Nunl,!ch»u« Nr.40.



Da richtet sich die Dienerin hoch auf und deutet

mit gebieterischer _Handbewegung auf die Tür des
Salons. Verdutzt tritt der Assessor ein und «er-
beugt sich ehrerbietig. Da erhebt sich vomDivan
steif und geziert die Herrin des Hauses und
begrüßt ihn durch flüchtige» Verneigen; sie ist
«ine robuste Blondine mit rundem Gesicht, knall-
roten Nacken und einem kecken Stumpfnäschen,
die dunklen Augen blicken ihn ängstlich an.

Nach den eisten _Michin Worten des Assessor_»
entsteht eine _peinliche Paus«! endlich beginnt
die Dame zu sprechen und erwähnt das kleine
Abenteuer auf dem _Mastenfest,

Randow ist sehr enttäuscht, denn er vermißt
den bezaubernden Klang der Stimme, die ihn in
der rorigen Nacht entzückte.

Jetzt entfällt der Frau vom Hause das Spitzen«
_«üch; der Assessor bückt sich rasch, doch als er sich
wieder aufrichtet, packt ihn jäher Schreck. — Ei
hat bemerckt, daß Frau von Sch euen durch einen
Höcker Verunstaltet ist. Blitzschnell durchzuckt ihn
der Argwohn wegen des _Tragkorbcs der Zucker«
backen»; er fühlt, wie das Blut aus seinen
Wangen weicht, stottert verlegen einige Worte und
nlmmt hastig Abschied.

Sobald Randow am nächsten Nage frei
»om Dienst ist, eilt er in die Weinstube, wo
Freiherr von Scharten regelmäßig frühstückt. Der
Freund begrüßt ihn herzlich und _fnigi: „Wie hast
Du Dich auf dem MaÄenftst amüsiert?"

Randow erstaltet einen kurzen, mit Humor
gewürzten Bericht, und schließt mit dem unerfreu-
lichen Ergebnis seines Besuches in Villa „Mon
_repos".

Nun Witt der Wirt an den Tisch und überreicht
ein Billet mit der Adresse. - „Eigenhändig Herrn
Horst von Randow,"

Der Assessor öffnet den Umschlag, durchfliegt
den Inhalt und sagt: „Erlaubst Du, lieber
Scharten, daß ich Dir «orlcse, was Frau _ron
Scheuen schreibt?"

„Bitte, ich bin sehr gespannt."
Random liest mit gedämpfter Stimme: „Grüss

Dich Gott, Du Schweizerbub! Prinz Karneval
gebietet noch, deshalb entschuldige den Mummen-
schanz, den ich in meinem Salon aufführte.

Ich bin eine moderne Frau und bekenne deshalb
»hne Scheu, daß meine erste Ehe unglücklich war
weil Herr von Scheven die reiche Mitgift höher
schützte als mich, und — nicht treu «ar_. De«'
halb beschloß ich, jeden zukünftigen Bewerber vor-
her auf die Probe zu stellen,

Schwelzerbub, Du Haft die _Freierprobe schlecht
bestanden, die schmucke Kammerkaße, der D» einen
Kuß rauhtest, war ich selbst, und die Dame im
Salon mimte meine Zofe, die ebenso schlank wie
ich gewachsen ist.

Trotz Deines leichten Sinns halte ich Dich für
einen Ehrenmann, und das sollst Du beweise»_.
Wenn Du ein »olles Jahr keine Karle mehr
berührst und der Zuckcrbäckerin strenge Treue
bewahrst; dann wirst Du mir in „Mon repos"
willkommen sein."

Der Assessor streicht mit der Hand über die
hohe, edel geformte Stirn, füllt sein Glas bi«
zum Rande und spricht: „Bitte, stoße mit mir
an, auf das Wohl der klugen und schönen Kur-
länderin, die ich mir erkämpfen will!"

„_Brauo, Horst!" ruft der Freiherr, „mögest
Du das Probejahr in Ehren bestehen!"

Lillis Fuß.
Ei» schneeweißes Mänslcin
in molligem Häuslein:

Dos ist Dein Füßchen in seinem Schuh.
Und ein übcrmüüg
und fcucrblütig

und quccksilberquickes Ding dazu. ,

Es spitzt sich und reckt sich,
er neckt sich und streckt sich

in Lackschuh, Pantoffel und seidenem Strumpl

Er ziert sich und zäumt sich
mit Bändern und bäumt sich

in tändelndem Takte, denn Tanz ist ihm Trumpf
Auf sonnigen Wegen,
in Staub und in Regen

eilt es in gleichem sicheren Schritt.
Wie die wiegende Welle,
wie die schlanke Gazelle

gleitet und hüpft es in lautlosem Tritt.

In heißer Erregung,
in sanfter Bewegung,

in jubelndem Sprung und in Melancholie —
immer und immer
in ewigem Schimmer

singender Rhythmus und Melodie.
Im rauschenden Neigen
will ich mich neigen

nieder zu seinem Nfenbem
und schützender Schleier
und wärmendes Feuer

und Teppich und Brücke und Schemel ihm sein.

H_elfingfors. Johanne« Oehquist
(„Zukunft.")

Wetterstimmungen.
Ein Beitrag zur Hygiene der geistigen Arbeit.

Von C. Falkenhorst-Iena.
Diderot schrieb einmal, daß der Schauspieler,

um einen großen Effekt zu erzielen, die dargestellten
Erregungen nicht empfinden darf. Das ist nicht
jedem Schauspieler möglich_; aber ein anderer
wcrtvoNer Kern liegt in diesem Ausspruch, er
enthält eine wichtige Vorschrift geistiger Hygine.

Wer heim geistigen Schaffen von all den
GcfülMv und Empfindungen, die dabei in der
Tiefe _^_wn Seele auftauchen, sich hinreißen läßt
sich _ihnm völlig ergibt, der verschwendet viel
Ncroenkr_^t, erschöpft sich eher als ein anderer,
der «ähr_^nd der Arbeit Herr seiner Stimmungen
bleibt, _freilich sind diese Stimmungen »ich!
immer dArbeit schädlich. Ohne Zweifel ist
dies der _Fc>ll bei niederdrückenden Unlustgefühlcn
während _e'_un ruhige heitere Stimmung dieUrbei
wesentlich _^bert.

Avchnd«:_«, _^ M beachten, daß wir Gemüts
erregunge_^ sehr häufig an den Arbeitstisch mit
_brinMN, _si<, sind der Widerhall der Eindruck«
des täglich _en Lebens und unserer Umgebung unt
manriigfal<>,g wie diese,'imter diesen _Stimmungs
erregein ,/ imm! das jeweilige Welter eine _beachtens
werte _Stellung ein_.

Betrachten wir die Gesamtheit der Menschen
sa tonne n wir allerdings zu dem Schlüsse kommen
daß der menschliche Geist verstanden hat, sich von
den Einwirkungen des Klimas zu emanzipieren
Wenn man heute das gemäßigte Klima als
besonders gesund unk für die Entfaltung der In
telligenz vorteilhaft rühmt, so bedarf dieses Lob
einer Einschränkung. Vergessen dürfen wir ja
nicht, daß die Wiege der Kultur einst in heiße»
Ländern, in Nabisionien und Negyplen gestände
hat. Ganz anders gestaltet sich aber das Ergebnis
wenn wir nach dem Einfluß des Wetters auf di
geistige Betätigung einzelner Individuen forschen
Da machen sich große Unterschiede bemerkbar_.

In unseremKlima gibt es sehr viele Menschen
die den Winter als eine für die geistige _Urbe_!
ganz besonders geeignete Jahreszeit betrachten
Sie gehören zu dem _TnvM de« Stubengelehrten
Roßmäßler ging sogar so weit, daß er unsere
Winter pries, weil er dem Forscher die Möglich
Kit biete, in geschütztem warmen Zimmer sich z>
sammeln und die im Sommer gewonnenen Ein
drücke zu verarbeiten; es sich! ihn dann nicht ai
wenn es draußen friert, stürmt oder schneit. S
soll unser Winter zur Vertiefung der de»//chen
Wissenschaft beigetragen haben, Aehnlich den_^_m
viele Engländer. Schon Gibbon, der berühmte
Verfasser der Geschichte des Verfalls des römischen

Reiches, sagt darüber: „Nie «ar mein _OM
rischer, nie arbeitete ich mit größerer _LeichiW.
!s im Winter, mitten im Getümmel der _OeM
chaft und des Parlamentes." Auch _gU _^,«rühm<e Italiener, die im Winter besser Mi,
chassen konnten als im Sommer. Zuihnm ziW
er benchmte F«ihci_!6ümivfer _Mazzini, _iM ,5
m Sommer sich schwach fühlte.

Andererseits klagen viele hervorragende _MnNer
nß die rauhe Jahreszeit ihre geistigen KM
ahme. M. üöwcnfelo hebt dies hervor in stm«
Miene der geistigen Arbeit. So wirkte unfnund-
iches Wetter auf Schillers arbeiten >in°Mfü»'
Noufseau äußerte sich, die Strahlen der _Hundz_«'
agssonne halfen ihm beim _Nlbcilen, wenn « _^glichende _Mittaadsonne sich direkt _<n,f« H_^_cheine» lieh Vor allem waren es aber Italiener

die im heißen Sommer flotter arbeiteten, D»z
war bei _Giordano und _Nlfieri der Fall. _Zn
geistreiche Manlegazza schreibt von sich selbst; „Ich
ann sagen, daß auch ich beim Herannahen dl«
Winter« in Lethargie verfalle und gewahre, d»ß
nein Gehirn schwerfällig wird. Im Winterli,
ch also mehr zu ruhiger und ausdauernder nH_^
chaftlicher Tätigkeit aufgelegt, mährend ich _U_«
eurigsten Seiten meiner Werk« in den heisH_«

Sommerlagen geschrieben habe." Ebenso «erhich
ich Michelet, der im Winter an seiner _GeschO
Frankreichs schrieb und den Sommer den _pha,,_^
tischen Werken wie !/,», _ruer und I/W_«,_^
vidmete.

Abgesehen von den Iahrcszeilen übt auch ti,
eweilige Wetterlage einen bemerkenswerten Einfluß
l>uf die geistige Arbeit. Neblige Tage, mNn,
kehangener Himmel, Regengüsse und _Nchneegeftchei
stimmen sehr viele unlustig zum Schaffm, M_«
unserer Dichterfürsten, Schill«, schneb _<m »in
_Nouembertage an Goethe: „Ich bedarf «älMi
oicser Tage und unter diesem bleiernen Him«l
all meiner Elastizität, um mich aufrecht zu _«-
hatten, und fühle mich nach unfähig zu crnski
Arbeit." An einem _Maitage brrichlet er aber:
„Ich hoffe mit meiner Arbeit vorwärts zu l«m«
men, falls das Wetter weiterhin schön bleibt,"

Merkwürdigerweise stimmt mit diesen Gchiind-
nisse» eines großen Dichters die _nachfolgmie
Aeußcrung des großen exakten Forschers,helmholz
übercin. Er schrieb: „Da ich ziemlich oft bei
meinen Arbeiten in die unbehagliche Lage l»
auf günstige Einfälle harren zu müsscil, KM ich
darüber, wann und wo sie kamen, einige Erfah-
rungen gewonnen, die vielleicht anderen nützlich
sein können, Sie schleichen oft genug still in len
Gedankenkreis ein, ohne das man gleich am Am
fang ihre Bedeutung erkennt. In anderen Kllm
aber treten sie plötzlich ein ohne Anstrengung, mit
eine Inspiration. Soweit meineErfahrung reich!
kamen sie nie dem ermüdeten Gehirn und »ich!
«m Schreibtisch ich mußte immer erst mein Pick
lem nach allen Seiten so viel hin und her gewen!«!
haben, daß ich alle seine Wendungen und _Nlb
Wicklungen im Geiste Überschaum und sie fni,
ohne zu schreiben, durchlaufen konnte. 3>«m
mußte, nachdem die davon herrührende Ermüdung
vorübergegangen war, eine Stunde vollkommn«
körperlicher Frische und ruhigen _Wohlbefinden
eintreten, ehe die guten Einfälle kamen, _Nesock«
gern kamen sie bei gemächlichem Steigen +
waldige Berge bei fonnigem Wetter. _M
kleinsten Mengen alkoholischer Getränke «kl
schienen sie. zu verscheuchen."

Ab« auch an _mrschiedmln sonst klaren TU»
zeigen vielfach gewisse Menschen eine _cigenoitizl
Unlust zu geistiger Arbeit. Es handelt sich dcki
vorwiegend um nervöse Personen, und bei ihnl«
ist dann das Gefühl der Unlust öfter auch mit
schmerzhaften Empfindungen i» verschiedene»
Körperteilen verbunden. Man hat diese lil-
scheiinmg, die sich häufig a»ch bei, Ge»ittei!chM
einstellt, zu erforschen gesucht. _^ Man wollte _ft
«>f elektrisch« Spannungen, Heihsche Neu«» >'
der Luft und _dcrgl, zurückführen_; am nch-



>chein!ichst en ist aber die Erklärung, daß diese
Zustände wich ewm höheren Feuchtigkeitsgehalt
her Luft i_»_erursack)t werden. Unser Körper »er
ilägt in der Tat eine übermäßig feuchte Lufl
nicht gut, und Nervöse sind dagegen ganz besonders
nnpfindlich_.

Um treffendsten hat dies an sich selbst Friedrich
Nietzsche beobachtet. Er hat darüber besondere
Sludien angestellt. In seinen Briefen an seine
Schwester und seine Freunde heißt es u. a,:

„Das schlimmste ist, ganz wie im letzten Winter
ein mir persönlich im höchsten Grade nachteiliges
Uusnahmewctler; ich bin im buchstäblichen Sinne
bei bedeckten» Himmel und heranziehenden Wolken
ein anderer Mensch, _schwarzgallig und sehr bös-
artig gegen mich, mitunter m,ch gegen andere_.
Mein eigentliches Rezept heißt deshalb immer
noch das _Tal von OllMa und Merilo, welche«
Kn Jahre zirka 33 betrübte Tage, im übrigen
Lag und Nacht reines, wolkenloses Engadiner
himmelswelter hat," An einer anderen Stelle
heißt es: „Man stelle sich die Orte zusammen
«« es geistreiche Menschen gibt und gab, wo
Witz, Raffinement, Bosheit zum Glück gehörten
w» das Genie fast notwendig sich heimisch machte
sie haben alle eine ausgezeichnet trockene Luft,
_Pnris,. Provence, Florenz, Jerusalem, Athen,
diese Namen beweisen etwas,: Das Genie ist be-
dingt durch trockene Luft, durch reinen
Himmel . . . Jetzt, >va ich die Wirkungen
klimatischen und meteorologischen Ursprunges aus
langer _Uebimg an mir als an einem sehr feinen
und zuverlässigen Instrumente ablese und be>
einer kurzen Reise schon, etwa von Türin nach
Mailand, den Wechsel in den Graden der Luft-
feuchtigkeit physiologisch bei mir nachrechne, denke
ich mit Schrecken an die .unhounliche Tatsache
daß mein Leben bis auf die letzten zehn Jahre,
die lebensgefährlichen Jahre, sich immer nur in
falschen und mir geradezu verbotenen Orten ab-

gespielt hat: Naumburg, _Schulpforta Bonn
Leipzig, Basel."

Wertvoll sind mese _Vlitteilungen des un-
glücklichen Dichterphilosophen als ein Beispiel des
ungünstigen Einflusses _feuchten Wetters auf «er-
Ichiedene nervöse Personen; unrichtig ist seine

Verallgemeinerung. Im nebligen England, im
feuch ten Skandinavien sind ja große Genies,
Och'tesheroen herangereift. Die _Anpassungskrafl

_ier Menschheit ist wunderbar. Für besonders
empfindlich veranlagte Personen, deren Zahl unter

den geistigen Arbeitern nicht gering ist, ergeben
sich aus diesen Mitteilungen Fingerzeige für die
Wahl des Wohnortes und der Arbeitszeit. Im

übrigen aber muß der Mensch bestrebt sein, sich
m das Wetter zu schicken und der ungünstigen
Stimmungen, die es erzeugt, Herr zu werden.
Regen kann auch dem geistigen Arbeiter Segen
bringen. Beethoven ging in das Gewitter hinaus

um die gemaltigen Akkorde des Donners zu
studieren. Einem häßlichen Regenwetter verdankte

L, Epohr die Eingebung zu seiner Oper Iessonda,
„Mißmutig und allein", schreibt Eduard _Hanslick
hülele _Lpohr während seines Pariser Aufenthaltes
eines Tages das Zimmer, während es draußen

regnete und stürmte. Um sich Zeit und Grillen
zu vertreiben, bat er seine Wirtin, ihm das erste
beste Unlerhallungsbuch, das sich gerade vorfände
zu leihen. Die gute Frau trieb einen alte», zer-
lesencn Roman auf 1_^ vßiive ä« _Uu.I«bai' und
brachte ihn unserem Tondichter. Dieser erblickte
in der romantischen Erzählung augenblicklich eiucn
trefflichen Stoff für eine' Oper, Für wenige
Eons erstand er das Büchlein und beschäftigte

sich sogleich auf das lebhafteste mit Pläne,» sin
dessen günstigste Bearbeitung."

So kommen also auch im Rege» sehr gut«
Einfälle.

Allerlei.
uße. Wie _Kablnettsluriere »eisen. Bei

dem Untergang des Dampfers „Berlin" hat, sv

ist gemeldet worden, auch ein englischer königlicher
_Kabinettsturier, Captain Herbert, den Tod ge-
funden. Sein Gepäck ist an Land geschwemmt
worden, aber die Depeschen, deren Träger er war
werden wohl auf immer verloren sein, falls _cs
nicht gelingt, seinen _Leichnam zu bergen, da es
Pflicht des _Kabinettskuriers ist, sich von der
Depeschenlasche nie zu trennen, oder sie doch
wenigstens keinen Augenblick aus den Augen zu
lallen. In einem unterhaltenden Buche, das _„Vu
tu« Hu««»'» Ki-innäs" („Unterwegs im Diensie
»er Königin") heißt, hat ein anderer britischer
Kurier, der Captain Wunter, vor kurzem aus-
führlich geschildert, wie der Kurierdienst des briti-
schen Auswärtigen Amtes geregelt ist. Er dürfte
bei den meisten übrigen europäischen Staaten, mit
geringen Abweichungen, auf die gleich« Weise
organisiert sein. Während in Deutschland die
Offiziere des preußischen Reitenden Feldjäger Korps
als Kuriere dienen, wählt man in England ver-
abschiedete Offiziere der Armee. Sie müssen ein
ziemlich scharfes Examen in modernen Sprachen
ablegen und nachweisen, daß sie gute Reiter sind
da es, namentlich zuKriegszciten, mahl Vorkomme»
kann, daß sie ihre Aufträge zu Pferde ausrichten
müssen. Das Gehalt des Kuriers beträgt zirka
4000 Rbl. jährlich, und während er _unlenvegs
ist, erhält er außerdem täglich IN Rbl. Spesen.
Sein Leben ist insofern ein recht unruhiges, als
cr immer auf demSprunge sein muß, abzureisen_.
nnd er selten genau weiß, wie lange seine Reifen
Nauern, Meist bekommt er den Befehl, London
mit dem_Akcndzuge zu verlassen, nur einige Stunden
vorher. Wie _Captain Wmtter mitteilt, murdc der
Kurierdienst früher meist über Dover—Calais ge-
eitet, und es ist eine Neuerung, daß die Kuriere
die nach einer der Hauptstädte Mittel- »der Ost'
_europas geschickt werden, jetzt stet« die Linie
parwich_^Hoek yan Holland zu wählen haben,
Sie werden natürlich auf der Eisenbahn wie dem
Schiffe ini In- und _Auslaude sehr rücksichtsvoll
_gehandelt und erhalten ein eigenes _Loupee und
eine Kabine erster Klasse. Ihr Privatgepäck unter-
liegt der Durchsicht an den _Zollstationen wi«
jedes andere, dagegen werden nach völkerrechtlichem
Brauche die Gepäckstücke nicht geöffnet, die dei
Kurier in seiner dienstlichen Eigenschaft bei sich
führt. Da muß man n»n unterscheiden zwischen
den Stücken, die keine _vejondcren Gehcimnissl
enthalten; häufig sind sie sehr umfangreich, so
wenn es sich um Geschenke eines Souveräns a_»
dcn andern handelt. Es ist dem Kurier erlaubt
sie als gewöhnliches Passagiergut einschreiben z»
lassen. Dann _auer ist da die schon erwähnt«
Geheimtasche, die er beständig bei sich führen muß_^
ihrInhalt besteht aus Depeschen des Auswärtige!'
Amtes nn die _Botschafter und Gesandten, «der
nuch aus eigenhändigen Briefen des Königshauses
an fürstliche Verwandte auf dem _Kontinent. Be-
findet sich der König auf Reisen im Auslande,
so werden ihm wichtige Aktenstücke zur Unter-
schrift ebenfalls durch Kuriere überbracht. Gleich
nach seiner Ankunft begibt sich der Kurier zu dem
Botschafter «der Gesandten und er ist froh, wenn
er sich seiner kostbaren Bürde entledigt hat. Dann
kann er sich als ein freier Mann in der fremden
Stadt umsehen. Es wirb viel Wert darauf ge-
legt, daß er korrekt auftritt, und _Captain Wmtter
«zählt, er und seine Kollegen hätten in den
meisten Hauptstädten Europas je einen tadellosen
immer frifch gebügelten Zylinderhut bereitstehen

gehabt.
Des Schahs _Iuwelcnschah. Wie aus Teheran

belichtet wird, hat die genaue Durchsicht der von
Muzaffer-Ed-Dm _hinlerlassenen Iuwcleuschätze er-
geben, daß die vom Schah gesammelten Geschmeide
u»d Edelsteine einen Wert von 240 Millionen
darstellen. Die _Sannnlnng enthält eine Reihc
unvergleichlich schöner Steine, Saphire, Smaragde
Rubine, Türkise» und Diamanten, Die nltc Kroul
der persischen Herrscher z,N. enthält einen wunder
vollen Rubin von der Größe eines Hühnereis

2?

Ein nur mit Diamanten besetzter Pruntgürtel
der bei großen Zeremonien angelegt wird, ist nichl
weniger al« 18 Pfund schwer. Eine Silbewafe
enthält hundert Smaragde; einer von ihnen ist
io grüß, daß der verstorbene Schal) seine» vollen
Namen in den Stein eingravieren lassen konnte.
Ein diamcmtbesehtes Schwert repräsentiert für sich
allein einen Wert, der auf mehr als 5'/« M,ll,
geschätzt wird. Ei,_les der wunderlichsten Stücke
der Sammlung ist ei» großer Würfel aus reinem
Bernstein, der eine Größe von 400 Kubckzoll hat.

Schach.
Redigiert von _Ioh. Nehting,

Alle für diese Rubrik bestimmten Zuschriften, Lösmigcn :c.
bitten wir mi! dem -ll<r,nerl „Lch»ch" »n di« Ned»Ni<m

der „Nigafchei, Rundschau" zu richte«,

Partie Nr. »0».
Sechste Partie aus dem _Wettkampf Lasier«

M _a _r _s ha l.l
In der sechsten Partie konnte _Marshall

der sich wieder französisch verteidigte, remis er-
reichen, indem er einen drohenden Matangriff
durch Opferung der Qualität die Spitze _abblnch
Die kurze, aber hochinteressante Partie verlief
wie folat:

Französische Eröffnung.
Weih: Di-, E. Laster. Schwarz: _Marfhall.

1 «2—«4 «7—«6
2 62—ä4 «?—ä5
3 81,1—«3 8_^8—s«
4 1_^1—^5 IM—K4
5 «4 : ä5 Vll8 : ä5
ß) 1_^5 : _l6 _ß? : 58
7) väi—62 I_>d4 : e3
8> _v<!2 : _°3 8t>3—öS
9) 8_^1—K 1'n8—ß8

10) 0—0_^0
Diese Aufgabe des a-Naucrn im Interesse de«

Angriffs zeigt wieder einmal das phänomcnale
Positionsucrständnis Lasters; beweist aber auch
laß es dem Champion an Kühnheit nicht fehlt
daß er vorübergehende Drohungen und Unbeaucm-
lichkeiten des eigenen Spiels unbedenklich mit in
den Kauf nimmt, wenn die Durchführung ent-
scheidender Pläne dies erfordert. Hier soll die
feindliche Tame vom _Hauptkriegsschauplatze ent-
fernt werden. Die Unterlassung jeder Verteidigung,
das Ignorieren des Gegenangriffs erfordert Mut
und Einsicht. Die drohende Gefahr mußte genau
analysiert werden; cs mußte untersucht weiden
ob eine wirkliche oder nur scheinbare Gefahr vorliegt

10) .... Ocl5 : 2,2

_11) 64—65 ....
Um in den Bauennvall der feilwüchen Königs-

stellung Bresche zu legen.
11) .... «6 : ä5
12) I_.il—d5 Xe8—l8
13) I_.d5 : e« b7 : 06
14) _lleZ : WI

Stärker als Vc3 : eU. Lasier drückt nun auf
alle schwachen Punkte des Gegners und droht
direkten Angriff auf den König,

14) .... I)»,2—»1_^
15) üoi—62 Vü,l_^ll51-
16) «2—e3 _'1'l»8—d8
17) 8N—F5 1_^8 : _V21'
18) Üä2—ei 1_^8 : _ß5

Ein Glück für Marshall, daß er mit diesem
Oualitätsopfcr sich Lnft verschaffen kann! Sonst
hätte er ins Gras beißen müssen!

1») VW—Ü81- N8—^7
20) vc_>8 : z,_^ und die Partie wurde durch

ewiges Schach remis.
Die erste Phase in dem Wettkampfe um

die Weltmeisterschaft ist mit dufei- Partie abge-
schlossen, Laster hat _<n>2 den sechs in New-Iork
gespielten Partien drei Point« herausgeholt
während Marshall nicht einen einzigen Zähler
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seinem Kant» gut bringen konnte. Ein nicht ver-
heißungzr,oller Start süi die ehrgeizigen Aspira-
tionen des Amerikaner«, da im Match ein Vor-
sprung schwer einzuholen ist. („_Hamb. Nachr.")

Proble« Nr. 538.
Von K, A, L, _Kubbel in St, _PeterLburg.

Weiß: Ll!; Dü8 : _563; I_.e2, w,
Schwarz: Ll_!5_; 8»? n, b2; L64 u. <?.

Mal in 2 Zügen.
_1) _1ä3—«3 i_»
2) 0 oder I_.G

Studie Nr. 537.

(AuL dem Vohcmia-Turnier_.)
Werh: «dl I _?w', I_.e4; 8li5; Lß3.

Schwarz: »^5; U_62 ; I_.l_>2 _; LdS.
Weiß zieht und macht remi_«.

y I_.e4-32 I_.N2X_33
2) 8_K5X_33 vl_!2—eil-
3) IM—kl I)«IX_^3
4) _?_l1—l3 Remi«.

Richtige Lösungen eingegangen _vou C. Brand«
lzu 531—533, 5,35 und 53«), Arthur Franz
lzu 531 und 532>, Alex, Jauch (zu 532, 533,
— In 5'N geht nicht l) _Del 2, 0_3̂ X, wegen
2) . . e2—ei, 85)1 RechtsanwaltI. Hilde (zu
538): W, Lindenberg (zu 31—533, 535 und
536); Gebrüder Kubbel in St. Petersburg (zu
sämtlichen Aufgaben!.

Lösungen _fandlen ein: Ent» in _Pernau i W»r!h, >»
!n F<ll,n ; Neiner Timi°!h _^

L, Sommer mil V_^l
_^Frau i_>e>den! Erica _^ Josef _Klener!; _Nienlen _i W_,_?

Holst! Won,; barriet N,_z Frau _Nawly Engel; Lh, _Vti,^«

Des Rätsel» von !Z, D.

R—eisen—au«—r — _Reisenauer.
Losungen sandten e!n: Martha M. in Fell!»; _I,_u

_Klenei! _^
S»_enfen ; Alfred Holst l _Alom ; H»lii_,t N,. 8_^?Nalaly Engel; _LH, Strauch.

Neue Aufgaben.

Doppel-Rätsel von V. D.
Man bilde au« vorstehenden Silben die N»

und Familiennamen von 13 Komponisten:

al, am, ba, bach, bell, bi, _broi, _ca, ca, c»g, ch_»
chard, do, e, e, e, _ens, fen, _ga, ga, ge, g_«,

_^_gou, jac,li, kow, la, le, le, le«, l_i,to, _lort, m»^
_ma«, ml, mil, ner, ni, ni, ni, no, nod, of, »^or, pe, pl, que« ,rew,li ,r«, _ro, rüg, su, s»_H
se, sti_, spa, _spon, _ta, ter_, tho, ti, ti, tr», _M

val, wag, zet, zet, zing.
Sind die Namen gefunden, so find sie z«

ordnen, und dann ist dem ersten Wort der eisk
dem zweiten der zweite, dem dritten der dritte us_«,
Buchstabe zu entnehmen, welche, im Husammw
hang gelesen, einen vor 50 Jahren _«_erstorb««»
berühmten Komponisten ergeben.

Streich- Nätsel von E. D.
Wem, Elch, Kiel, Mark, Sieb, Tanz, Land,

Ebro, Nerv, Arno, Lage, Leib, Main, Mn.
In jedemWort sind zwei Buchstaben zu streichen

Die übriggebliebenen Buchstaben ergeben, der Reih«
nach gelesen, einen vor 50 Jahren geborene«
Komponisten und eine« seiner _Hauptwerke.

Ans der Schachwelk

Riga. Im _lelegraphischen _Wettiampf gegen

die Berliner _Schachgesellschast sind weiter folgend«
Züge geschehen:

I. Berlin-Riga.
25) _»2Xb3 _llw—««
26) t>3—04 _Ib.8—d,7

II. Riga-Berlin.
18) .... 66—«_15
18) ß2—84 »5X64
20) «3X64

Problem Nr. 532.

Von F W, Wnme.
Weiß: 3_^8; Dt?; _IH8; 8b7 u. «7 _; _LN, s5,

l6 u. _ß3.
Schwarz: _Le5 , _vbi i 'll>,3 u, _si; 8o7 u,b,3! 8-_ 7̂,

Mal m 2 Zügen.
1) I)l7—t_>3 <«
2) 8, 0 oder L_»

Proble« Nr. 533.
Von P, T. Älate in Liverpool.

Weiß: «l3 ; U><3 ; I'äö; l>«8 u, d8 _^ 8_e? u.
_^6,

Schwarz: lleu_; I)»Z; 1_^5! 6o» ! Ll_>5 u. di_.
Mal in 2 Zügen.

1) «N—s2 _°"2) 0, 1° oder 8G

Studie N». 534.
(Aus dem Boh>mill-Turn!er.)

Weiß: _Ll>2; I1o8;I'»«; I_._K3 ! 8fl_; L_ß2.
Schwarz: Xe4; _I_^o4 ; _^7; 1.65 u. _d6; U<-5,

«5 u, _ß6,

Wcih am Zuge macht remis.
_1) 1_^6—»4 I»e4X»,4
2) 0«^—8_^1° _LdU—«4-_^
3) 8!1—^1- Üe4—e3
4) 0_^4—e2-l- ««^—<i4
5) De2—äif _v_»4X6i
Pat.

«roble« Nr. 535.

Von P P, _Bobrow in Natu.
Weiß: _Xd2_; I_^I u K4; I_._K8_; 8»6, d4 u. 62.

Schwarz: «65; _«l>5 u. W.
_H!_at in 3 Zügen.

_1)I'el—°6 Ü65_>o«
2) 1'l_>4—ä4 cx.
3) 1«
1) .... w—lz
2) _T'eS—auf Lä5—eü
8) 62—64»

Lösungen.

Problem Nr. 531.
Von Dr. Niels Höeg iu _Kopenhagen.

Weiß: _L_»2 ; _D_ß l _^l> I _; 1.58 _; L64, 55. _^2 u. _Ii6
Schwarz : _llt>7; I_.F8_; L«3, l? u. _^3.

Mat m 3 Zügen.
1 vßl—»1 o3—e2
2 'ltü—ei _N7Xl>6
3 ^«1—lllG_"

Problem Nr. 54».

G. Ernst und O. Würzburg.

We,sz: «!8 _; 1.«« ! «_lw ; _«86.
Schwarze liliÄ_; 1_^2.

_Viat in 4 Zügen.

Rätsel-Ecke.
NufIMügcn ler i" Ni. « dn _^c«!llrt«!l.Ne,!»li«

_ylslclln» A'sgabl«
Des Silben-Rätsel» von Lucy Bicnch.

I» Glysium. 2) Ilmenau. ^> Narow«, 4_^
Schiller. 5) Ornament. 6> _Magalhaens. 7_^
Mozart, 8) Olsenach, 9) _villvaillae. 1<>)

Nausikaa.
Ein _Sommeinachtstraum.

Lüsungen sai'it«_, ,!n: «»_rth» W, !n Ftlli»! Wernn
Tiürolh _i L. Sommer mit _Kruß a» Frau Hciden i H
Ki r_«, S _^üll der Albert! ule! Erica _z _Hofes Klennt _^_Soens«_,!! Ulf >d Holst _^ Al_»n> ! harr«! N.

I _Fr»u _Nalaly
L, »l_> _^ «!h, Skauch,

Briefkasten.

N. und K. A. L. K . . . . l, Petersburg,
L, M . . . . e, Berlin, — Zuschriften und Bei-
träge dankend erhalten_.

«. «»«» _Nuchdriulllti. _»,!«», _Domplo» Nr. li/l_»_.

_KonigLzug von E. D.

Für die _Nedaltion _oerantmortlich:
Dl« _herausgei«:

Rätsel von E. 3.
Manch einer ging _al« Mann de« Volk» her»«,
Aus meiner Wölbung dunklem Raum,
Manch einer mich zur Ruhstat! _auscrkor,
Wenn ausgeträumt de« Leben« Traum,
Vertausch' die beiden er en Zeichen, dann
Geb' rätselhafte Kunde ich
Au« alten Zeiten; doch nur selten kann
Jetzt einer noch entziffern mich.

(Auflösungen in der nächsten Feulll.-Nellag_«.>De« Zahlen-Rätsel» u«n Vdit G.

<) _Pillau. 2) Oldenburg, 3) _Rienzl. 4) Theodor
_Koerner. 5) _Amgau. L) Rosa Rettu. 7) Thllle.

8) Hugenotten. 0) U_>al. 10) Uei».

Port Arthur.


	Rigasche Rundschau no. 40 17.02.1907
	Die Kadetten am Scheidewege.
	Article
	Petersburger _Wandelblldee.
	Section
	Article
	Zur Arbeiterfrage.
	Article
	_Inland
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Oreßstimmen.
	Ausland
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Article
	Kunst und Wissenschaft
	vermischtes.
	_lokales
	Article
	Article
	T, o t e n I l st e.
	_^ eeberimte.
	Marktbericht.
	Handel, Verkehr und Industrie.
	Neueste Post.
	Briefkasten.
	Article
	_Stadttbeater.
	letzte _kokalnachrichten
	Telegramme
	Wech>ellurse der Rigaer Börse v«« 17. Februar 180?.
	St. Petersburger Börse.
	St. Petersburger Telegrapheu-Agentur.
	Article
	2ie Schauchllftigleit auf der Vühne
	Article
	Roman-Feuilleton
	Article
	vermischtes.
	Die Freierprobe. *>
	Article
	Lillis Fuß.
	Wetterstimmungen.
	Allerlei.
	Schach.
	Proble« Nr. 538.
	Studie Nr. 537.
	Article
	Des Rätsel» von !Z, D.
	Neue Aufgaben.
	Article
	Ans der Schachwelk
	Problem Nr. 532.
	Studie N». 534.
	«roble« Nr. 535.
	Lösungen.
	Problem Nr. 54».
	Rätsel-Ecke.
	Briefkasten.
	Article
	Article
	Article
	Rätsel von E. 3.
	Article

	Advertisements
	Adv. 1 Page 1
	Adv. 2 Page 1
	Adv. 3 Page 1
	Adv. 4 Page 1
	Adv. 5 Page 2
	Adv. 6 Page 3
	Adv. 7 Page 3
	Adv. 8 Page 3
	Adv. 9 Page 3
	Adv. 10 Page 3
	Adv. 11 Page 3
	Adv. 12 Page 3
	Adv. 13 Page 3
	Adv. 14 Page 3
	Adv. 15 Page 3
	Adv. 16 Page 3
	Adv. 17 Page 3
	Adv. 18 Page 3
	Adv. 19 Page 3
	Adv. 20 Page 3
	Adv. 21 Page 3
	Adv. 22 Page 3
	Adv. 23 Page 3
	Adv. 24 Page 3
	Adv. 25 Page 3
	Adv. 26 Page 3
	Adv. 27 Page 3
	Adv. 28 Page 3
	Adv. 29 Page 3
	Adv. 30 Page 3
	Adv. 31 Page 3
	Adv. 32 Page 3
	Adv. 33 Page 3
	Adv. 34 Page 3
	Adv. 35 Page 3
	Adv. 36 Page 3
	Adv. 37 Page 3
	Adv. 38 Page 3
	Adv. 39 Page 3
	Adv. 40 Page 3
	Adv. 41 Page 3
	Adv. 42 Page 3
	Adv. 43 Page 3
	Adv. 44 Page 3
	Adv. 45 Page 3
	Adv. 46 Page 3
	Adv. 47 Page 3
	Adv. 48 Page 3
	Adv. 49 Page 3
	Adv. 50 Page 3
	Adv. 51 Page 3
	Adv. 52 Page 3
	Adv. 53 Page 3
	Adv. 54 Page 3
	Adv. 55 Page 3
	Adv. 56 Page 3
	Adv. 57 Page 3
	Adv. 58 Page 3
	Adv. 59 Page 3
	Adv. 60 Page 3
	Adv. 61 Page 3
	Adv. 62 Page 3
	Adv. 63 Page 3
	Adv. 64 Page 3
	Adv. 65 Page 3
	Adv. 66 Page 3
	Adv. 67 Page 3
	Adv. 68 Page 3
	Adv. 69 Page 3
	Adv. 70 Page 3
	Adv. 71 Page 3
	Adv. 72 Page 3
	Adv. 73 Page 3
	Adv. 74 Page 3
	Adv. 75 Page 3
	Adv. 76 Page 3
	Adv. 77 Page 3
	Adv. 78 Page 4
	Adv. 79 Page 4
	Adv. 80 Page 4
	Adv. 81 Page 4
	Adv. 82 Page 4
	Adv. 83 Page 4
	Adv. 84 Page 4
	Adv. 85 Page 4
	Adv. 86 Page 4
	Adv. 87 Page 4
	Adv. 88 Page 4
	Adv. 89 Page 4
	Adv. 90 Page 4
	Adv. 91 Page 4
	Adv. 92 Page 4
	Adv. 93 Page 4
	Adv. 94 Page 4
	Adv. 95 Page 4
	Adv. 96 Page 4
	Adv. 97 Page 4
	Adv. 98 Page 4
	Adv. 99 Page 4
	Adv. 100 Page 4
	Adv. 101 Page 4
	Adv. 102 Page 4
	Adv. 103 Page 4
	Adv. 104 Page 4
	Adv. 105 Page 4
	Adv. 106 Page 4
	Adv. 107 Page 4
	Adv. 108 Page 4
	Adv. 109 Page 4
	Adv. 110 Page 4
	Adv. 111 Page 4
	Adv. 112 Page 4
	Adv. 113 Page 4
	Adv. 114 Page 4
	Adv. 115 Page 4
	Adv. 116 Page 4
	Adv. 117 Page 4
	Adv. 118 Page 4
	Adv. 119 Page 4
	Adv. 120 Page 4
	Adv. 121 Page 4
	Adv. 122 Page 4
	Adv. 123 Page 4
	Adv. 124 Page 4
	Adv. 125 Page 4
	Adv. 126 Page 4
	Adv. 127 Page 4
	Adv. 128 Page 4
	Adv. 129 Page 4
	Adv. 130 Page 4
	Adv. 131 Page 4
	Adv. 132 Page 4
	Adv. 133 Page 4
	Adv. 134 Page 4
	Adv. 135 Page 4
	Adv. 136 Page 4
	Adv. 137 Page 4
	Adv. 138 Page 4
	Adv. 139 Page 4
	Adv. 140 Page 4
	Adv. 141 Page 4
	Adv. 142 Page 4
	Adv. 143 Page 4
	Adv. 144 Page 4
	Adv. 145 Page 4
	Adv. 146 Page 4
	Adv. 147 Page 4
	Adv. 148 Page 4
	Adv. 149 Page 4
	Adv. 150 Page 4
	Adv. 151 Page 4
	Adv. 152 Page 4
	Adv. 153 Page 4
	Adv. 154 Page 4
	Adv. 155 Page 4
	Adv. 156 Page 4
	Adv. 157 Page 4
	Adv. 158 Page 5
	Adv. 159 Page 5
	Adv. 160 Page 5
	Adv. 161 Page 5
	Adv. 162 Page 5
	Adv. 163 Page 5
	Adv. 164 Page 6
	Adv. 165 Page 7
	Adv. 166 Page 7
	Adv. 167 Page 7
	Adv. 168 Page 7
	Adv. 169 Page 7
	Adv. 170 Page 7
	Adv. 171 Page 7
	Adv. 172 Page 7
	Adv. 173 Page 7
	Adv. 174 Page 7
	Adv. 175 Page 7
	Adv. 176 Page 7
	Adv. 177 Page 8
	Adv. 178 Page 8
	Adv. 179 Page 8
	Adv. 180 Page 8
	Adv. 181 Page 8
	Adv. 182 Page 8
	Adv. 183 Page 8
	Adv. 184 Page 8
	Adv. 185 Page 8
	Adv. 186 Page 8
	Adv. 187 Page 8
	Adv. 188 Page 8
	Adv. 189 Page 8
	Adv. 190 Page 8
	Adv. 191 Page 8
	Adv. 192 Page 8
	Adv. 193 Page 8
	Adv. 194 Page 8
	Adv. 195 Page 8
	Adv. 196 Page 8
	Adv. 197 Page 8
	Adv. 198 Page 8
	Adv. 199 Page 8
	Adv. 200 Page 8
	Adv. 201 Page 8
	Adv. 202 Page 8
	Adv. 203 Page 8
	Adv. 204 Page 8
	Adv. 205 Page 8
	Adv. 206 Page 8
	Adv. 207 Page 12
	Adv. 208 Page 12
	Adv. 209 Page 12
	Adv. 210 Page 12
	Adv. 211 Page 12
	Adv. 212 Page 12
	Adv. 213 Page 12
	Adv. 214 Page 12
	Adv. 215 Page 12
	Adv. 216 Page 12
	Adv. 217 Page 12
	Adv. 218 Page 12
	Adv. 219 Page 12
	Adv. 220 Page 12
	Adv. 221 Page 12
	Adv. 222 Page 12

	Illustrations
	Untitled
	Untitled


